




































































































































































































































ÜBER DEN SCHUTZ VON APOTHEKENEJNRICHTUNGEN 

UND DJE BEJ DER GENEHMJGUNG VON ÁNDERUNGEN 

ANGEWANDTEN RICHTLJNJEN 

Im Sinne der wirksamen Rechtsnormen ist zur Anderung und 
zum Treffen jeglicher MajSnahmen bezüglich des Bestands, 
des Unterbringens, usw. von als geschützt erkliirten Apothe­
keneinrichtungen die Stellungnahme des Museums für 
Kunstgewerbe, bzw. des Semmelweis Medizinhistorischen 
Museums sowie die Genehmigung des Ministers für Bil­
dungswesen (Hauptabteilung Museen des Ministeriums für 
Bildungswesen) erforderlich.. 

Die Erhaltung der Apotheken in Ungarn als Denkmalge­
samtheit, der Schutz des Bestandes der Möblierung geraten 
oft in Widerspruch mit den Gesichtspunkten des Gesundheits­
wesens und den nicht abzulehnenden Ansprüchen des erhöh­
ten Betriebs. Das Semmelweis Medizinhistorische Museum 
hatte - gerade um die Gesichtspunkte des Gesundheits- und 
des Bildungswesens in Einklang zu bringen - Richtlinien zur 
Abstimmung der Museums- und Denkmalaspekte und der 
Anforderungen des „lebenden Gesundheitswesens" erarbeitet. 

Unseres Ermessens lebt auch in den Leitern der pharma­
zeutischen Zentren die Achtung der Vergangenheit ihres 
eigenen Fachgebiets und der Denkmiiler der Pharmaziege­
schichte. Deshalb können wir bei der Rettung der alten Apo­
thekeneinrichtungen auf ihre Hilfe zéihlen. Gleichzeitig ist es 
uns klar, dajS wir uns gegenüber der Krankenversorgung die­
nenden Anforderungen nicht verschlieflen können. Das 
Museum wünscht keine einseitige, unbiegsame Haltung an­
zunehmen, sondern es wünscht mit seiner flexiblen, zum 
KompromiJS neigenden Stellungnahme den gemeinsamen In­
teressen zu dienen. 

Unser Antrag, unsere vorgelegten Richtlinien wurden -
nach vorhergehender Abstimmung mit dem Museum für 
Kunstgewerbe - von der Hauptabteilung Museen des Mini­
steriums für Bildungswesen unter Nr. 67144/67 genehmigt 
und ihrer Anwendung zugestimmt. Diese Flexibilitéit kann 
aber mit den Regelungen der Gesetzesvorderung Nr. 9, 1963, 
über den Schutz musealer Denkméiler nicht ín Widerspruch 
geraten, des weiteren die gutgeheijSenen Richtlinien 
nicht auf bauliche Anderungen an Denkmalengebéiuden 
bezogen werden, die Genehmigung letzterer gehört ín die Zu­
stéindigkeit des Landesdenkmalinspektorats. 

Bei der Geschütztheitserkléirung von Apothekeneinrichtun­
gen (Mobiliar, usw.), der Kontrolle der geschützten Einrich-

tungen, der Praxis der nötigen Anderungen sind die von uns 
angewandten Richtlinien wie folgt: 

1.. Unangerührt zu bewahren, bzw. nur zwecks Wiederher­
stellung des unspninglichen Zustands zu restaurieren oder 
konservieren sind jene Apothekeneinrichtungen, die einen be­
sonderen historischen, kunsthistorischen oder ortshistori­
schen Wert haben, oder bei denen Unikaten das begründet 
ist .. Bei diesen Apothekeneinrichtungen halten wir das mög­
lichst baldige Unterbringen in einem Museum, bzw. die Er­
kléirung der ganzen Apotheke zur Museumseinheit für nötig. 
Bis jetzt wurden in Museen untergebracht: die Jesuitenapo­
theke zu (Güns) im Museum für Kunstgewerbe, die 
Apotheke „Goldenes Einhorn" zu Debrecen ím Déri-Museum, 
die Apotheke „Heiliger Geist" von Gömöry im Semmelweis 
Medizinhistorischen Museum .. Aber auch aujSer den Aufge­
zéihlten bewahrem viele unserer Museen Apothekenmobiliar 
und in Sopron wurde gerade ín den vergangenen Wochen das 
„Engel-Apothekenmuseum" als Museumeinheit in gemeinsa­
mer Verwaltung des lokalen Ferenc Liszt Museums und des 
Apothekenzentrums des Komitats eröffnet wobei 
die fachliche und methodologische Aufsicht von dem Semmel­
weis Medizinhistorischen Museum durchgeführt wird. Das 
Zustandebringen lokaler Apotheken-Museumeinheiten ín Zu­
sammenarbeit entweder mit dem lokalen Museum oder un­
mittelbar mit dem Semmelweis Medizinhistorischen 
Museum, wird von uns in höchstem MajSe für wünschenswert 
gehalten. Schritte der Anregung wurden bereits ín Kecskemét, 

(Güns), Szekszárd und Pécs (Fünfkirchen) unternom­
men. Aus dem Denkmal- und Museumaspekt ist jedoch am 
dringendsten und bestbegründeten.: die Erkléirung zur Mu­
seumseinheit unter Einstellung der Apothekenfunktion der 
Einrichtungen der Apotheke Jeketes Sas" ( Schwarzer Adler) 
zu Székesfehérvár (Stuhlweiflenburg) sowie der von Telekessy 
gegründeten ehemaligen Jesuitenapotheke zu Eger (Erlau) 
und der Spitalapotheke (ehemals Barmherzigen-) ebenfalls zu 
Eger .. Der Schutz des Barockmobiliars aus dem 18. Jahrhun­
dert der Apotheke „Fekete Sas" zu Székesfehérvár und der 
Telekessy-Apotheke zu Eger ist von erstrangigem musealem, 
ja sogar nationalem Interesse, und zur Rettung desselben 
haben wir die zustéindigen Organe aufmerksam gemacht. 
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2 .. Var Ort sind zu bewahren die ebenfalls wertvollen ge­
schützten Einríchtungen, die ím Díenste der Krankenversor­
gung noch gut gebraucht werden können. Bei diesen müssen 
die ursprüngliche Farm und der ursprüngliche Zustand des 
Mobilíars bew~~rt werden, doch werden den Bedürfnissen 
entsprechende Anderungen genehmigt. Das bezieht sich auch 
- unter Berücksichtigung der Stadtbild-Aspekte der Denk­
malregelung - auf Mobiliar aus der zweíten Hiilfte des 19. 
Jahrhunderts, das nicht ín den Einzelheiten seines Zustandes, 
sondern ín seínem Interieur, auf Grund der iiufleren und 
inneren iisthetischen Harmonie wertvoll ist .. Nachdem Mobi­
liare vom Ende des vorigen Jahrhunderts, bzw. von der Jahr­
hundertwende jahrzehntelang nicht in Museen untergebracht 
werden konnten, vertreten wir bei der Genehmigung der 
nötigen Modernisierung einen flexiblen Standpunkt. 

Die Anderungen können aber von uns nur dann genehmigt 
werden, wenn diese auf Grund der von Kunstgewerblern ent­
sprechend erstellten Entwürfen durchgeflhrt werden, wobei 
die Modernisierung durch möglichst unauffiillige, je weniger 
sichtbare Einrichtungen (z.B eine inden Taratisch eingebaute 
Drehscheibe) gelöst wird. Als Gegenleistung zu unserem fle­
xiblen, die Modernisierung zur Kenntnis nehmenden Stand­
punkt legen wir Wert darauf, dafl Einrichtungsgegenstiinde, 
welche den Denkmalcharakter, die Einheitlichkeit des Stíls 
verletzen, entfernt, bzw .. auf entsprechende, sich harmonisch 
anpassende Elemente ausgetauscht werden. Weiter erheben 
wir Anspruch auf díe Wiederherstellung der rekonstruierba­
ren Originalteile, bzw. auf díe Entfernung nachtriiglich an­
gefertigter, überflüssíger Teile. Diesc komplexe Planungsar­
beit ist geeígnet siimtliche Ansprüche zu befriedigen.. 

Gerade infolge der besonderen Lage der Pharmaziegeschich­
te ín Ungarn, niihmlich der die Urbanísíerung fördernden 
Wirtschaftsentwícklung besítzen wir sehr viele, ín der zweiten 
Hiilfte des 19. Jahrhunderts, bzw .. um díe Jahrhundertwende 
entstandene Apothekeneinrichtungen. Ihre Bewahrung kann 
in dem betreffenden Ort auch aus Aspekten des Stadtbildes 
oder der Ortsgeschichte von Bedeutung sein.. (So, zum Bei­
spiel, íst díe Einrichtung der „Opera" (Opern-) Apotheke (Bu­
dapest, Andrássy út) von dem Stadtbild der Radialstrafle nicht 
zu trennen.) Ein ausgezeichnetes Beispíel für die geschilderte 
Ánderung mit komplexer Planung hat das Budapester Apo­
thekenzentrum gezeigt, als es díe Einríchtung der alten in­
nenstiidtischen „Kígyó" (Schlangen)Apotheke, deren Ánde­
rung zur Zeit - mit unserer Zustimmung - ím Gange íst, 
auf diese Weise gelöst hat. 

3. Im Interesse der Bewahrung von Einrichtungen, díe ín 
den Punkten 1. und 2 .. nicht erwiihnt wurden, aber dessen 
ungeachtet wertvoll sind, empfehlen wir die Durchführung 
eines Umzugs .. Dieser ist ín solchen Fallen zu beantragen, wo 
an dem gegebenen frequentierten Ort das Mobiliar zwar nicht 
mehr zu gebrauchen ist, jedoch bei weniger Betrieb sich noch 
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gut bewiihrt und dadurch in einem zu retten ist. Das kann 
bei geschütztem aber auch beí, zwar nicht als geschützt er­
kliirtem, doch ansonsten wertvollem Mobiliar durchgeführt 
werden. Es ist zweckmiiflig, dafür einen entsprechenden Ort 
zu sichern in einem iiufleren, gartenstadt-iihnlichen Bezirk 
(in Budapest, und in unseren Groflstiidten der Provinz), bzw. 
in Stadten mit wenig Betrieb oder in Dörfern. Auch bisher 
sind wir zahlreichen-zwar nicht immer richtigen-iihnlichen 
Lösungen begegnet .. Zuletzt ermöglichten wir dem Apothe­
kenzentrum des Komitats Heves den Umzug der „ Városi" 
(Stadtischen) Apotheke (Dobó-Platz) nach der Dorfgemeinde 
Csány. Die Arbeiten sind im Gange, der Durchführungster­
min ist Ende 1969. 

4. Wir halten es für unumgiinglich, dafl alte und aus ír­
gendeinem Grund abmontierte Apothekeneinrichtungen 
wieder aufgestellt werden.. Zu diesen gehört in Budapest die 
neugotische Eínrichtung der ehemaligen Apotheke „Római 
Császár" (Römischer Kaiser), deren Unterbringung wir in 
der Gegend des Stadtwiildchens (Városliget) für angebracht 
halten, sowie die Einrichtung der stark beschiidigten, aber im 
Budapester Maflstab doch sehr wertvollen „Angyal" (Engel-) 
Apotheke. Die Dauerlagerung bedeutet das Ende für solche Ein­
richtungen, íhr je früheres Aufstellen wird von uns urgiert .. 

5. Das Abmontieren von Mobiliar, das hinsichtlich des 
Stadtbildes, als Denkmal, sowie ín historischer Hinsicht und 
als Kunstgewerbe-Artikel wertlose Massenware ist, halten wir 
in höchstem Mafle für gerechtfertigt. Wir halten die Verwen­
dung von aus pharmazeutíschem oder musealem Aspekt wert­
losen, aber als Mobiliar doch ansehnlichen Einrichtungen im 
Gaststdttengewerbe (stímmungsvolle Barmöbel) für denkbar, 
diesbezüglich könnten Verhandlungen mit den Handelsorga­
nen von Nutzen sein. 

Um die aufgeziihlten Richtlinien zur Geltung zu bringen 
und díe Genehmigungen schnell abzuwickeln werden von uns 
gelegentlich -auf Grund der Genehmigung des Minísteriums 
für Bildungswesen - Arbeitsausschüsse einberufen, an 
welchen sich die Vertreter der interessierten Apothekenzen­
tren, des Museums für Kunstgewerbe und des Semmelweis 
Medizínhístorischen Museum (eventuell auch der Denkmal­
schutz-Organe und unmittelbar die Hauptabteilung Museen) 
beteiligen. Wir bitten díe Vorschliige oder Pliine bezüglich der 
Anderung, Ubersiedlung, Unterbríngung in Museen, usw. 
geschützter Apothekeneinrichtungen an unsere Adresse zu 
schicken. Wenn das erfolgt war, kann die Reihe an das Treffen 
der nötigen Maflnahmen kommen. 

Budapest, den 27. Juni 1968 

\))-= \ 1 
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APOTHEKEN ALS WERKSTÁTTEN DER ARZNEIHERSTELLUNG 

UND DER ARZNEIHANDELS 

Die Trennung von Heilung und Pharmazeutik vollzog sich wahrend 
mehrerer Jahrhunderte Im Jahre 1224 trennte Friedrich II. an der 
medizinischen Fakultat von Neapel die iirztliche von der pharma­
zeutischen Tiitigkeit. Danach bildeten sich in Europa der Apothe­
kerstand und die Institution der Apotheke aus. Von nun an war 
die Herstellung der Arzneien nicht allein Aufgabe der Arzt-Apo­
theker. Speziell gebildete, vereidigte Apotheker „stationarii", arbei­
teten in ganz Italien und Mitteleuropa, die ihre Praparate zu fest­
gesetzten Preisen verkauften; es entstand das Taxensystem (1238) 
Die richtige Zubereitung der Arzneien geschah den Antidotarien 
zufolge; die meist gebrauchlichen waren die Werke von dem ara­
bischen Mesue dem Jüngeren (10-11 Jh.); von Nicolaus Salernita­
nus (Praepositus) (aus erster Halfte des 12 Jh); die von Saladin 
von Ascoli (Mitte des 15. Jh.); und die von Christophorus de Ho­
nestis (Anfang des 14 .. Jh.) .. Da meistverbreitete Arzneibuch war das 
„Compendium Aromatoriorum" des Saladines von Ascoli (1488) 
Diese Arzneibücher waren die Vorganger der Pharmacopöen, die 
sich von der Mitte des 16 Jahrhunderts an verbreiteten. Die erste 
wurde von Valerius Cordus (1515-1544) verfafSt (erste Ausgabe: 
1546) Das erste Arzneibuch in Ungarn war die Arbeit von János 
Dávid Ruland (1585-1657), dem Physicus der Stadt Pozsony (PrefS­
burg). Als Anhanger der Koprotherapie hatte Ruland in seiner 1644 
erschienenen „Pharmacopoea nova" die Daten und Gebrauchsan­
weisungen hervorgehoben, welche sich auf Heilkraft der Faeces und 
der Urin bezogen. Auf dem Gebiet der Organotherapie werden 
einige Medikamente der sogenannten „Dreckapotheke" auch heute 
noch verwendet 

Die vom Statthalterrat genehmigte, selbststandige ungarische 
Taxe (Arzneipreisnorm) wurde 1745 von dem PrefSburger Arzt 
János Justus Torkos (1699-1770) zusammengestellt Die in der Habs­
burgmonarchie gültige offizielle Pharmacopöe, trat 1613 und die 
Taxe 1685 in Kraft. Das erste, lediglich für Ungarn angefertigte Arz­
neibuch, die „Pharmacopoea Austriaco-Provincialis" erschien 1779 
in Pozsony 

Das Apothekerfach umfafSte zwei Tatigkeiten: die Arzneiherstel­
lung und den Arzne_ihandel Darüber hinaus übten jedoch die Apo­
theker - infolge des Arztemangels -jahrhundertelang auch die Rolle 
des Heilenden oder die des Ratgebers aus. So eine Szene wurde 
nach dem Gemalde von Pietro Longhi in einem Kupferstich von 
Francesco Bartolozzi (1727-1815) aus der zweiten Halfte des 18. 
Jahrhunderts dargestellt In einem bestimmten Abschnitt der histo­
rischen Entwicklung - zwischen dem 15. und 18. Jahrhundert -
kam den einzelnen Apotheken bei der Herstellung der Arzneien 
eine bedeutende Rolle zu 

„Apotheca" bedeutete im Mittelalter Lager, spater Verkaufsbude. 
Die Apotheken führten neben verschiedenen pflanzlichen, tieri­
schen, mineralischen Mitteln auch Zuckererzeugnisse, Spirituosen 
und noch vielerlei, in eine „Gemischtwarenhandlung" gehörende 
Waren Darauf weist auch eine damalige Benennung der Apotheker 
„speciarius" (Spezereihandler) hin. In der Zeit der Renaissance er-
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schien die schon hauptsachlich Arzneien verkaufende „echte" Apo­
theke. Eigentlich wurden in den Apotheken bis zur Mitte des 19 
Jahrhunderts auch kandiertes Obst, Sirupe oder die sog „aqua 
vitae" gehalten .. Die erste bürgerliche Apotheke in Europa wurde 
1140 in Neapel vom sizilischen König Roger gegründet In Ungarn 
wurden die Rechte der Apotheker durch die seit 1244 redigierten 
„Statuta Civitatis Budensis" geregelt; von 1303 an ist der erste Apo­
theker dem Namen nach bekannt: „Petrus physicus et apothecarius 
Budensis" Die Offizin der Apotheke - Verkaufsraum mit Tarentisch 
und Gerüst- war ein, hauptsachlich nach dem Hof hinaus liegender 
basarartiger Raum Die Laden des Mittelalters waren der Stra!Se 
zugerichtet, diese wurden im 18. Jahrhundert durch serbische La­
dentüren abgelöst, die ebenfalls dem Verkauf dienten .. Die Bewun­
derung der Eintretenden für die „Kunst" der Heilung erregte jeweils 
ein über dem Eingang aufgehangtes, ausgestopftes Tier - eine Rie­
seneidechse, ein Krokodil, ein Sagerfisch. Die Offizin der Neuzeit 
bestand aus zwei ineinander geöffneten Hauptraumen: der Offizin 
und dem Laboratorium, diese wurden durch Lager und sonstige 
Raume erganzt Die gezimmerten Stellagen und Verkaufspulte der 
einfachen mittelalterlichen Einrichtung wurden durch künstlerisch 
geschnitzte und bemalte Stellagen und den Taratisch im Renaissan­
ce-, Barock- oder Rokokostil ausgetauscht. 

Seit den frühesten Zeiten wurden Apothekengefa!Se aus Glas und 
Holz verwendet In der Zeit der Renaissance und des Barocks 
wurden die kunstvoll gestalteten KeramikgefafSe zum Schmuck der 
Offizinen. Die Majoliken haben sich vom Nahen Osten nach Spanien 
und dann durch Vermittlung der Insel Mallorca nach Italien ver­
breitet Ein sehr seltenes, schönes Denkmal aus unserem Land ist 
das bei Ausgrabungen in der Festung Visegrád zum Vorschein ge­
kommene syrische Albarello aus dem 14. Jahrhundert (Das Original 
ist im Königspalast zu Visegrád ausgestellt) Die Majoliken mit 
Metall-Lüsterglasur standen inden 13.-15. Jahrhunderten in Malaga 
und Valencia in voller Blüte. Darauf folgten die italienischen Ma­
jolika-Werkstatten (Schmelzfayence) von der zweiten Hiilfte des 15. 
Jahrhunderts an in Faenza, Deruta, Urbino, Caffagiolo, Venedig, 
Savona usw. Neben den sich über Jahrtausende kaum andernden 
bauchigen Gefa!Sen erschien in dieser Zeit eine besondere Form der 
Apothekengefa!Se: das Albarello. Das aus dem Osten stammende 
GefafS bewahrte bis zum Ende des 18. Jahrhunderts seine sich in 
der Mitte verdünnende, stammige spindelartige Form. Das frühe 
Albarello ist ein mit wenigen Farben (kupfergrün, kobaltblau, 
manganviolett, ockergelb) geschmücktes SchmelzfayencegefafS. Auf 
die Voderseite gelangte die den Namen der Arznei enthaltende Car­
touche (Etikett) oder ein Portrat, eine mythologische Szene, even­
tuell ein Adelswappen Oft befanden sich eine Szene und eine Arz­
neiaufschrift zusammen auf der GefafSwand. Die andere typische 
GefafSform dieser Epoche war der Krug mit AusgufS zum Aufbe­
wahren von Sirup 

Bis zur Mitte des 16. Jahrhunderts spielte Faenza die führende 
Rolle, daher stammt auch der Name Fayence .. Aber noch in diesem 



Jahrhundert wurde auch inden Niederlanden, in Delft, die Fayen­
ceherstellung eingeführt, die die Konkurrenz mit dem teuren chi­
nesischen Porzellan aufnehmen sollte. Die Delfter ApothekengefaBe 
haben sich in ganzen Nord- und Westeuropa verbreitet Die im 
Rheinland und in England schon seit dem Mittelalter hergestellten 
salzglasierten SteingutgefaBe erreichten vom Beginn der Renaissan­
ce an ein hohes Niveau, und von der Mitte des 18. Jahrhunderts 
an stellte die Anwendung der Harttopfwaren und des Porzellans 
in der ApothekengefaBherstellung eine bedeutende Konkurrenz 
dar. 

Die Keramiken mit Schmelz sind von Meistern aus Faenza unter 
der Herrschaft Königs Matthias (1458-1490) in Ungarn eingeführt 
worden .. Die Verbreitung der SchmelzfayencegefaBe ist das Ver­
dienst der sich ansiedelnden anabaptistischen Habanen (Haus 
haben). Die Habanen sind norditalienischen Ursprungs und sind 
ihrem Glauben wegen nach dem Osten geflüchtet, aus Österreich 
sind sie über Mahren und Böhmen nach West- und Nordungarn 
gekommen. Fürst Gábor Bethlen hat im Jahre 1621 eine Gruppe 
nach Siebenbürgen gerufen und György Rákóczi I. siedelte 1646 
eine andere Gruppe in Sárospatak an. Die habanischen Töpfer 
haben ihre GefaBe im allgemeinen mit der Jahreszahl versehen, 
unser altestes heimisches GefaB stammt aus dem Jahr 1599. Für 
ihren Stil war anfanglich die italienische, dann die Delfter Einwir­
kung charakteristisch, doch mit der Zeit zeugen sie immer mehr 
von ungarischem Geschmack: so haben sie die heimischen - haupt­
sachlich von den Stickereien übernommenen - Motive fortgesetzt 
Anfanglich wandten sie Blumenmuster an, erst nach 1670 erschie­
nen an ihren GefaBen Gebaude- und Tierdarstellungen 

Die erste Keramik-Arznei- oder GewürzgefaBe von kunstgewerb­
lichem Wert wurden zum Teil in Albarello-Form und zum Teil in 
vier-, sechs- oder achteckiger Saulenform hergestellt. Die Form und 
Verzierung der habanischen GewürzgefaBe gleichen sehr den der 
eckigen Metallflaschen aus Zinn oder Kupfer.. Zu den Apotheker­
gefaBen gehörten noch die Wein- und Branntweinfasser. Von den 
drei heimischen Stücken ist das Exemplar des Apothekenmuseums 
„Goldener Adler" das wertvollste habanische GefaBe der Ausstel­
lung (die beiden anderen Exemplare sind im Soproner „Engel"­
Apothekenmuseum und im Budapester Kunstgewerblichen 
Museum aufbewahrt); Aufschrift: Vinum Cerasorum ln der Mitte 
des 18. Jahrhunderts lieB Maria Theresia die habanischen Hausge­
meinschaften auflösen, deren Mitglieder sich im ganzen Lande ver­
streuten und in der katholischen Bevölkerung aufgegangen sind 
Sie erhielten inden neuen Manufakturen Arbeit, und so lebte ihre 
Wirkung weiter Einige sind sofort nach Holics gelangt, in die 1743 
von Franz von Lotharingien gegründete Fayence-Manufaktur. Die 
berühmtesten ApothekergefaBe aus Holics sind die für die Jesui­
ten-Apotheke ín Eger hergestellten viereckigen Flaschen mit dem 
Wappen der Familie Telekessy (Gegenwartig sind davon insgesamt 
18 Exemplare bekannt) Benihmt sind noch die in Stomfa, Tata und 
die von Domokos Kuny ín Buda gegründeten Werkstatten. Zu 
Beginn des 19. Jahrhunderts wurden die Hartsteingutfabriken ge­
gründet (Kassa, Pápa, Rozsnyó, Miskolc usw) und parallel dazu 
erschienen auf den Fachern der Apotheken die Porzellane aus Wien 
und aus Böhmen 

Die Laboratoriumsversuche gelangten durch die Alchemie inden 
Vordergrund Die Alchemisten wandten bereits die grundsatzlichen 
chemischen Operationen (Destillation, Eindampfen, Filtration usw) 
samt dem dazugehörigen Gerat an (Kolben, Retorte, Helm, Ofen 
usw) Wiihrend ihrer Versuche haben sie mehrere wichtige chemi­
sche Verbindungen, so zum Beispiel die Sauren entdeckt. Das „al­
chimistische" Laboratorium ist nicht nur ein stimmungsvolles, mys­
thisches lnterieur, sondern stellt auch eine grundlegende Laborato­
riumsoperation, das Destillieren vor. Die Rekonstruktion eines De­
stillierofens aus der Renaissance dient der Veranschaulichung des 
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Destillationsvorganges .. Die Vergangenheit der Destillation reicht 
bis ins Altertum zurück lm Mittelalter wurden beinahe aus jeder 
Droge Destillate hergestellt Die Alchimisten wollten mittels Destil­
lation die „quinta essentia" herstellen .. pie einstigen Apotheker 
haben auf ahnliche Weise die iitherischen Ole, aromatische Wasser 
oder das berühmte „aqua vitae" hergestellt Der Gebrauch von in 
heutigem Sinne verstandenem destillierten - von gelösten minera­
lischem Substanzen befreitem - Wasser ist seit der Zeit der Auf­
klarung bekannt lm 16. Jahrhundert enstand das auch noch heute 
gebriiuchliche Kessel-Helm-Kühler-System, welches sich nur in der 
Form und der Art der Herstellung verandert hat 

Der Gedanke der Goldmacherei verbreitete sich, aus Agypten 
kommend, unter den Griechen und Arabern und von hier im mit­
telalterlichen Europa .. Mit der Vervollkommnung der Herstellung 
des Getrankes des ewigen Lebens, des „aurum potabile", beschiif­
tigten sich auch Arnoldus de Villanova (1245-1313), Roger Bacon 
(1215-1292), sowie Raimundus Lullus (1232-1316) Sie mischten in 
das Grundgetrank nicht nur Goldplattchen, sondern auch Heilkrau­
ter oder Edelsteinpulver. Bekannte Arzneimittel der Alchemie sind 
das Zaphir-, Rubin- und Smaragdpulver, der Zucker, das Mumien­
pulver und die Mandragora .. Dazu gehören noch die Exkremente 
und inneren Organe der Tiere der sog. „Dreckapotheke", einige 
von diesen sind Vorganger der heutigen Organotherapie .. Die Blü­
tezeit der Alchimie in Ungarn war das 18. Jahrhundert, unter ihren 
Anhangern befanden sich berühmte Gelehrte wie Mátyás Bél, János 
Wallaszkay, Sándor Bárótzy lm Jahre 1768 erlieB Maria Theresia 
eine Verordnung mit dem Verbot des Treibens der Alchimie 

Noch im 16 .. Jahrhundert hat sich die ausschlieBlich dem Heilen 
dienende Iatrochemie von der Alchimie gelöst Eine hervorragende 
Rolle kam dabei Paracelsus (1493-1541) zu, der die Arzneibereitung 
für primar hielt Anstatt der alten zusammengesetzten Arzneien 
empfahl er den Auszug des Wirkstoffes (arcanum) in Form von 
Destillaten, Extrakten und Tinkturen und führte weiterhin die An­
wendung der Metalle und Metallsalze sowie der Gifte zur Heilung 
ein Die Bereitungsmethode und der Gebrauch der neuen Arzneien 
wurde in ganz Europa durch die Studenten der Baseler Universitiit 
verbreitet 

Nach der Entdeckung Amerikas gelangten viele neue Pflanzen 
nach Europa (Chinarinde, Jalapenkollen, lpecacuanha, Rathania­
wurzel, Senegawurzel, Paprika, Tabak usw), die als Arznei oder 
Gewürz verwendet wurden. lm Jahre 1553 wurde in Padua der 
erste Lehrstuhl für Pharmakognosie geschaffen, und Francesco Buo­
nafede verband durch das Anlegen einer Drogensammlung und 
eines botanischen Gartens den theoretischen Unterricht mit der 
Praxis .. Es erschienen Herbarien in zahlreichen Nationalsprachen, 
darunter das erste gedruckte ungarische medizinisch-pharmazeuti­
sche Buch, das Herbarium von Péter Juhász Mélius (1536-1572) im 
Jahre 1578, welches die Anwendung der Heilkrauter für den Haus­
gebrauch popularisierte 

Die bekannten ungarischen Apotheker haben im Ausland stu­
diert, viele unter ihnen, so auch János Weber (1612-1683), der be­
kannte Apotheker aus Eperjes, haben auch ein Arztdiplom erwor­
ben ln Wien wurden, iihnlich wie in Prag, die Apotheker seit 1644 
verpf!ichtet, ein Examen an der Universitat abzulegen. ln Ungarn 
wurde die „akademische" Bildung noch nicht vorgeschrieben Nach 
den Lehrjahren (tirocinium) stellte der Eigentümer der Apotheke 
dem Gesellen einen „Freispruchs" Brief aus und nach den Wan­
derjahren hatte der Kandidat vor dem stadtischen Physikus und 
zwei Apothekern eine zur Führung eine selbstandigen Apotheke 
berechtigende Prüfung (approbatio) zu bestehen. Seit dem Jahre 
1771 konnten die Apothekerkandidaten an der medizinischen Fa­
kultat in Nagyszombat Prüfungen ablegen. lm selben Jahr erwarben 
2 Apotheker die Qualifikation „magister pharmaciae", doch im 
Jahre 1786 waren es bereits 27 An der Wiener Universitat konnten 
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sie ab 1812 und an der Pester Universitat ab 1852 den Titel „doctor 
chemiae" erwerben, dieser wurde 1859 von der Qualifikation 
„doctor pharmaciae" abgelöst 

ln der ungarischen Geschichte der ersten und zweiten Drittel 
des 19 .. Jahrhunderts - Refcnmzeitalter (1825-1848), Freiheitskampf 
(1848/ 49), Ausgleich mit Osterreich (1867) - hatte auch die Phar­
mazie unter den repressivei:i MafSnahmen zu leiden, die das zur 
Heiligen Allianz gehörende Osterreich über seine Lander verhangte. 
Es bestand ein scharfer Gegensatz zwischen den nützlichen fach­
gerechten V~rordnungen und ihrer Durchführung. Die Aufzeich­
nungen der Arzte berichten über die „fehlende Zahl" der Apothe­
ken, die Regierung hielt dagegen die Lage für zufriedenstellend 
Die Statistik vom Jahre 1840 weist neben 555 Arzten 324 Apotheker 
aus. ZahlenmafSig waren die meisten in Pest-Buda tatig, und so 
versteht es sich von selbst, dafS die erste Vereinigung zum Interes­
senschutz, das Gremium, eben hier zustande kam (1809). 

UNGARISCHE APOTHEKENEINRICHTUNGEN VON 
HISTORISCHEM UND KUNSTGEWERBLICHEM WERT 

Die alten Apotheken stellen wertvolle bildungshistorische Denkma­
ler der Stadte Europas dar Ein Teil von ihnen hat in Museen ihr 
Zuhause gefunden, ein anderer Teil bildet bis in unsere Tage ein 
noch funktionierendes, die alte Stimmung ausströmendes und im 
Eintretenden unwillkürlich Ehrfurcht erweckendes Apothekeninte­
rieur. Wir finden unter anderem in Dubrovnik, in der Wiener Burg, 
in Innsbruck, Venedig, Genua, Florenz, Heidelberg, München, 
Zürich und Rouen schöne alte Apotheken .. Die gegenstandlichen 
Denkmaler der Medizin- und Pharmaziegeschichte vorstellenden 
Museen würden bei der Illustration der Pharmazie ein armliches 
Bild liefern ohne die Offizin- und Laboreinrichtungen, ohne all die 
zierenden GefafSe, Mörser und Apothekenfirmenschilder. Sie be­
wahren die eigentlichen gegenstandlichen Denkmaler von kunsthi­
storischem und kunstgewerblichem Wert und deshalb IafSt das Mu­
seumswesen ihnen im Interesse ihrer Erhaltung besondere Auf­
merksamkeit zukommen 

Aus der Zeit vor der Renaissance sind - laut unseren Angaben 
- nirgends in Europa, so auch in Ungarn, keine Apothekeneinrich­
tungen erhalten geblieben Vermutlich hat es auch keine sog ein­
gebauten Regale mit einem Taratisch im ahnlichen Stil gegeben 
Auf den die Apotheken der frühen Zeit darstellenden italienischen, 
deutschen und französischen Bücherillustrationen stehen die zie­
renden Albarellos und Schnabelkannchen auf einfachen gezimmer­
ten Regalen, woraus wir darauf schliefSen können dafS eine Apo­
theke vermutlich so ausgesehen hat Das eingebaute Arbeitszimmer 
- mit Bücherschrank - erscheint in der Zeit der Renaissance, und 
parallel dazu entstand das Bild des im heutigen Sinne verstandenen 
Offizin-Interieurs .. Eines der schönsten erhaltenen Beispiele für die 
Apotheke aus der Zeit der Renaissance ist die im Museum des Du­
brovniker Franziskanerklosters aufgestellte bemalte italienische 
Offizin. lm 14 Jahrhundert wurde der an den italienischen Möbeln 
angebrachte Gips-Stuck mit lebendigen Farben und Vergoldung 
verziert, was sich hauptsachlich in Venedig verbreitet hat Bei 
Möbeln der Dubrovniker Apotheke handelte es sich um mit Stuck 
verzierte und bemalte Stücke, die venezianischen EinflufS aufweisen, 
mit der für die Renaissance charakteristisch marmorisierenden Be­
malung und gerahmten Portrats Auch in unserer Heimat ist eine 
Apothekeneinrichtung aus der spaten Renaissance erhalten geblie­
ben - mit mehr entwickelter und abgesetzter MaJtechnik - ; aus 
dem 17. Jahrhundert in der Burg Vöröskő (heute: Cerveny Kamen, 
Slovakische Republik). Miklós Pálffy (verstorben 1671) gestaltete 
seine mittelalterliche Burg zu einem Renaissance-WohnschlofS um, 
in dessen südwestlichem Flügel die Apotheke in einem Gewölbe 
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ihren Platz erhielt Die Haus-Apotheke der Burg Vöröskő, die heute 
musealen Zwecken dient, wurde wahrscheinlich von den in der 
Burg tatigen Tischlern angefertigt 

Bei den im 17. Jahrhundert gegründeten Apotheken handelt es 
sich in der Mehrzahl um solche, die von Grundherren gegründet 
wurden, wahrend sich in der Mitte des 18. Jahrhunderts die von 
der Kirche - und zwar in erster Linie auf Initiative des Jesuitenor­
dens - gegründeten Apotheken vermehrten. Zeitgenössische Mö­
blierung ist lediglich aus der einzigen Apotheke von privatem 
Recht, der vor 1645 gegründeten „Fekete Szerecseny" (Zum Schwar­
zen Mohr) in Kőszeg erhalten geblieben. Erwahnenswert ist das 
Kastchen der ehemaligen „Magyar Királyhoz" Apotheke (Zum Un­
garischen König) von Nagyszeben (Hermannstadt, ibiu) welches in 
der Pharmaziehistorischen Sammlung des Museums für Geschichte 
Siebenbürgens von Kolozsvár (Klausenburg, Cluj-Napoca) zu sehen 
ist 

Die Gründung von Apotheken setzte nach 1738 ein, nachdem 
Maria Theresia eine Verordnung erlassen hatte, dafS auf dem Gebiet 
eines jeden Komitates wenigstens eine Apotheke aufzustellen sei 
und nachdem die Landesgesundheitskommission (Comissio ín Re 
Sanitati Stabiliter Ordinata) gebildet war 

lm 17. Jahrhundert waren in Ungarn insgesamt 27 Apotheken 
tatig. Die Hausapotheken, Apothekekisten oder die Heilkrauter der 
von Oberungarn kommenden Wander-"Olejkaren" konnten dem 
Mangel nicht abhelfen. Auf Grund der Verordnung von Maria The­
resia nahm ín den Jahrzehnten des Absolutismus die Anzahl der 
Apotheken zu: ím Jahre 1747 waren 48 Apotheken tatig, zu Ende 
des Jahrhunderts waren es bereits 193 .. Zuerst gründeten die Orden 
- hauptsachlich die Jesuiten - zeitgemafSe Apotheken, spater, nach 
1770 wurden zahlreiche, in bürgerlichem Besitz befindliche Apo­
theken eröffnet. Der Umzug der Nagyszombater Universitat nach 
Buda (1777) und nach Pest (1784) - wo auch Apothekerausbildung 
erfolgte - förderte im dritten Drittel des 18. Jahrhunderts die Ver­
mehrung der durch Bürger gegründeten Apotheken .. ln den Or­
denshausern nahmen auíSer den geistlichen Brüdern auch solche, 
sich ausgezeichnet aufs Handwerk verstehende Laienbrüder am 
Bau und der Anfertigung der Einrichtung teil. 

Die ungarischen Jesuitenapotheken - besonders die Apotheke in 
Kőszeg - entstanden mit geringer Abweichung getreu dem Vorbild 
der Bibliothek der Ordenshauser von Graz und Nagyszombat 
(Tirnau, Trnava) Die dem Zeitalter entstammende ursprüngliche 
spatbarocke Einrichtung ist auf dem Gebiet des heutigen Ungarn 
in Kőszeg, Székesfehérvár, Eger ím Oberland - heute auf dem 
Gebiet der Slovakischen Republic - in Trencsén (Treni'in) und Kassa 
(Kaschau, Kosice) (Jesuitenapotheke) sowie in der Spitalsapotheke 
der Pozsonyer (Bratislava, PrefSburg) Elisabeth-Nonnen erhalten ge­
blieben. (Gegenwartig im Apotheken-Museum „Roter Krebs" in 
Bratislava ausgestellt) ln Pozsony (Bratislava) wurde vor wenigen 
Jahren die Salvator-Apotheke (ehemalige Jesuiten-Apotheke) restau­
riert, die auch heute noch als Apotheke fungiert, deren Einrichtung 
jedoch schon den klassizistischen Louis XVI-Stil aufweisL Vor dem 
furnierten, mit vergoldeten Saulenköpfen und Halbsaulen geglie­
derten, oben mit Ochsenaugen und vergoldeten Holzschnitzereien 
verzierten Gestell steht der auf drei Steinlöwen ruhende, mit Intar­
sien versehene Taratisch. 

Die aus dieser Zeit erhalten gebliebene Offizin-Möblierung von 
Apotheken privaten Rechts stammt teils aus der Debrecener „Arany 
Egyszarvú" Apotheke (Zum Goldenen Einhorn 1771), aus der 
„Fekete Szerecseny" Apotheke (Zum Schwarzen Mohr) von Kőszeg 
(Diese letztere is heute teilweise ím Interieur der Ausstellung des 
Apotheken-Museums „Arany Sas" im Budaer Burgviertel zu sehen.) 

Zu Beginn des 19. Jahrhunderts standen ín weitem Kreise haupt­
sachlich zwei Richtungen in Blüte: zu Beginn des Jahrhunderts der 
neue, dem Geschmack des GrofSbürgertum entsprechende, repra-



sentative Empire-Stíl, welcher von 1820 an durch den im Kreise des 
Bürgertums und des niederen Adels üblichen Biedermeier-Stíl ab­
gelöst wurde ln Ungam traten im allgemeinen die für die einzelnen 
Epochen charakteristischen Stilrichtungen nicht in ihrer reiner Farm 
auf, wegen der zeitlichen Verschiebungen kommt es haufig zu Ver­
deckung. So zum Beispiel treten in der ersten Halfte des 19 .. Jahr­
hunderts der klassizistische, der Empire, und der Biedermeier-Stíl 
haufig gemischt auf. Das schönste Exemplar einer Empire-Apotheke 
in reprasentativem Charakter ist das im Pharmaziehistorischen 
Museum von Pozsony ausgestellte Offizininterieur des „Roten 
Krebses" An der lackierten schwarzen Einrichtung können wir das 
in Ungam haufig zu beobachtende, gemeinsame Auftreten des 
Empire- und klassizistischen Schmuckes sehen Neben der klassi­
zierenden Saulenkopfverzierung sind der Taratisch und das obere 
Gesims mit einem vergoldeten weiblichen Kopf und Karyatidenfi­
guren geschmückt. Laut Zeugnis der Archivmitteilung sind in 
unserem Land Apothekeninterieurs aus dieser Epoche in bedeuten­
der Zahl erhalten geblieben. 

ANSCHAUUNGSWEISE UND RICHTLINIEN ZUR 
ERFASSUNG ALTER APOTHEKENINTERIEURS 

Die kurze Stilhistorische Einführung beweist, über welche bedeu­
tenden kunst - und innerhalb <lessen möbelkunstgewerblichen -
Wert in unseren Tagen die alten Offizininterieurs sowohl in den 
einzelnen europaischen Landem als auch in Ungarn verfügen .. Das 
unmittelbare Ziel der landesweiten Erfassung besteht - (iber dem 
einfachen und sich über die Komitate erstreckenden Uberblick 
hinaus - darin, die in unserem Land auffindbaren, noch „verbor­
genen" Apothekeninterieurs an die Oberflache zu bringen. Es ist 
nicht nur die Rettung der lnterieurs der vorher erwahnten Stilrich­
tungen, sondern auch jener Einrichtungen wichtig, die - dem in 
der zweiten Halfte des 19 .. Jahrhunderts entstandenen eklektischen 
Stíl entsprechend - von neoromanischen, neogotischen bzw. neo­
renaissance - Charakter sind, sowie auch von denjenigen, die in 
dem sich um die Jahrhundertwende vervollkommenden neuen, 
„modernen" Stíl, im Geist der Sezession angefertigt worden sind 
Zur Darstellung der gesamten Entwicklung ungarischer Pharmazie 
ist nahmlich die Bewahrung bzw. Demonstration einer zeitgenös­
sischen Apotheke von kunstgewerblichem Wert sehr geeignet 

Ausser den allgemeingültigen sich auf die Museen beziehenden 
Rechtsnormen regelt in Ungarn seit 1965 - zu Bewahrung bzw 
Schutz der alten Apothekeninterieurs - eine Anweisung des Mini­
sters für Gesundheitswesen den Kompetenzbereich hinsichtlich des 
gesamten Landes lm Sinne dieser Ministerialanweisung gehören 
die Medizin- und Pharmaziegeschichte, die allgemeine Geschichte 
des Gesundheitswesens sowie samtliche Sammlungszweige 
(Museum, Bibliothek, Archív) in den Sammel- und Kompetenzbe­
reich des lnstituts „Museum, Bibliothek und Archív für die Ge­
schichte der Medizin Semmelweis" Dies ermöglichte in den ver­
gangenen Jahren in einigen Komitaten die Schaffung von pharma­
ziehistorischen Fachsammlungen bzw die Umgestaltung der in 
Museen vorgestellten Apothekeninterieurs zu Apothekenmuseen. 
Natürlich kam bei der Anlegung dieser Sammlungenen den 
Organen der Komitate, in erster Linie den Apothekenzentren bzw 
den Museen (in Abhangigkeit von Funktion und Aufsicht) eine be­
deutende Rolle zu „Museum, Bibliothek und Archív für die Ge­
schichte der Medizin Semmelweis" waren - in Erkenntnis des Wi­
derspruchs zwischen dem Schutz der Apothekeneinrichtungen und 
der immer mehr wachsenden Krankenversorgung bzw. dem Apo­
thekenumsatz - bemüht, eine entsprechende Lösung zu finden und 
vorzuschlagen. ln den l 970er Jahren wurde nahmlich der Austausch 
von alten Einrichtungen durch modeme in erhöhtem MalSe aktuell, 
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und dieser Austausch begründete sowohl den Schutz des wertvol­
len alten Materials, als auch eine anspruchsvolle aulSere Erschei­
nung des zu gestaltenden neuen Materials 

Die Rekonstruktionsrichtlinien, welche sich auf die unter Denk­
malschutz stehenden funktionierenden Apotheken beziehen, folgen 
flexibel dem erhöhtem Umsatz. Von aulSen gesehen bewahrt die 
funktionierende Einrichtung ihr Denkmalgeprage, zu gleicher Zeit 
wird ihr Seiters des Aufsicht führenden Semmelweis Museums 
erlaubt, in der Hinterseite, vom aulSen unsichtbar, modeme techni­
sche Ausstattungen (Drehscheiben, Gleitbretter usw.) einzubauen 
Dafür wie eine modemisierte, zeitgemalSe Apotheke und ihre unter 
Denkmalschutz stehende Möblierung miteinander im Einklang zu 
existieren vermögen, stellen die beiden Budapester Apotheken von 
grölStem Umsatz, die Kígyó (Schlange) und die Opera (Oper) ein 
harmonisches, schönes Beispiel dar. lm Laufe der Wiederherstellung 
der Möbel von kunsthistorischem Wert sind die Aspekte der Kunst 
und die der Pharmazie unbedingt übereinzustimmen. Da Offizin­
interieurs auch den Apothekerberuf reprasentieren, ist durchaus 
wichtig, die fachliche Glaubwürdigkeit vor Auge zu halten. Viel­
leicht widerspricht es dem Geist der Charta von Venedig nicht, 
wenn einige mangelhafte Arzneiaufschriften erganzt werden; es 
handelt sich hier namlich nicht um Einzelwerke, wie z . .B im Falle 
einer Statue oder eines Gemaldes .. Vom Rang der Pharmazie wird 
eine authentische sinngemalSe Rekonstruktion erfordert 

Das Entstehen des Museumnetzwerks für Pharmaziegeschichte 
in Ungarn wurde von Semmelweis Medizinhistorischen Museum, 
Bibliothek und Archív angeregt, teils durch die Gründung seiner 
eigenstandigen Fachmuseen, teíls durch Unterstützung des Zustan­
debringens von Apothekenmuseen im Lande. Bei den Komitatsraten 
regte das Museum das Anerkennen der Erhaltungs- und Eigentü­
merrechte offiziell an, stimmte diese daselbst ab und unternahm 
amstwegen Schritte zur Zustandebringung dieser Institutionen. Zur 
Zeit warten zum Schutz der historischen Denkmaler der Apothe­
ker branche zwei Aufgaben auf das lnstitut Den Vorrang hat die 
Sicherstellung des weiteren Schutzes der geretteten 57 Apotheken­
einrichtungen im Lande, an zweiter Stelle steht das Erschaffen der 
versprochenen, aber nicht verwirklichten Museen Beispiele hierfür 
sind das Krankenhausmuseum zu Eger, bzw. das Empire-Mobiliar 
der ehemaligen Apotheke „Schwarzer Adler", das nach Nagyka­
nizsa úbersiedelt wurde .. Dort wird es vom Thury György-Museum 
in einem feuchten Raum (einer ruinösen Synagoge) aufbewahrt 
(Das Museum hat die Vereinbarung gebrochen und das Museum 
nicht am versprochenen Ort eröffnet) 

Die Sammlungen der Medizin- und Pharmaziegeschichte befin­
den sich im Besitz von Museen und lnstitutionen des Gesundheits­
wesens (Apothekenzentem, Krankenhausem, usw ) Der Museum­
besitz bedeutet, dalS diese lnstitutionen einesteíls den Leitungsor­
ganen der Komitatsmuseen, anderenteils dem Semmelweis Medi­
zinhistorischen Museum, Bibliothek und Archív unterstellt sind. Die 
Fachaufsicht wird vom Semmelweis Medizinhistorischen Museum 
durch einen von dem Ministerium für Bíldungswesen beauftragten 
Fachinspektor (Generaldirektorin Dr. Mária Vida) versehen, aber 
auch die vollstandige Fachaufsicht der seit 1975 von sonstigen In­
stitutionen zustandegebrachten medizin-pharmazeutischen Samm­
lungen wird von dem Semmelweis Medizinhistorischen Museum ( 
IJ.r Mária Vida) ausgeübt (Die mit den in Angelegeinheiten der 
Anderung und Erganzung der Rechtsnorm Nr.. 9 aus dem Jahre 
1963 über den Schutz musealer Denkmaler verabschiedeten Rechts­
normen Nr. 6. aus dem Jahre 1975 und Nr, 19. aus dem Jahre 1981 
in eine einheitliche Struktur gefalSter Text Müvelödési Közlöny, Nr 
1, 6 .. Januar 1982). lm Laufe des Schutzverfahrens wurden die 
Sammlungen registriert Diese Arbeit wurde vom Semmelweis Me­
dizinhistorischen Museum durchgeführt Die zweifache Aufsicht 
gewahrt eine Fachaufsicht der medizin-pharmazeutischen Museen 
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und Sammlungen nach einheitlichen Ansichten. Hoffentlich wird 
die Frage des Denkmalschutzes und so auch der geschützten Apo­
thekeneinrichtungen auch weiterhin durch Verordnungen geregelt 
Ob nun die Apotheken in Staatseigentum verbleiben oder in Pri­
vatbesitz gelangen, ist der Eigentümer durch entsprechende Schutz­
vorschriften verpflichtet die Werte der Nation zu bewahren und 
fachgemiiíS zu verwalten. 

Die Beschreibung Der Apothekenmuseen erfolgt in der Reihen­
folge der Bezirke der Hauptstadt und anschlieíSend in alphabeti­
scher Reihenfolge der Komitate, und innerhalb dieser in alphabe-
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tischer Reihenfolge der Stiidte .. Innerhalb eine gegebenen topogra­
phischen Einheit gibt es drei Hauptgruppen pharmaziehistorischer 
Sammlungen: eigenstiindige Apothekenmuseen, Apotheken-Interie­
ur und pharmaziehistorisches Material von Komitatsmuseen, in 
Betrieb befindliche Museumsapotheken (Denkmal-Apotheke mit ge­
sonderten Ausstellungsriiumen), in Betrieb befind1iche geschützte 
Denkmal-Apotheken. Die Institution in Klammern unter dem 
Namen und der Adresse beziehen sich auf den Inhaber und Ver­
walter: falls diese beiden verschiedene Institutionen sind, wird 
dieser Umstand separat aufgeführt 



BUDAPEST 

APOTHEKEN-MUSEEN 

Die Sammlungen des Museums der Bibliothek und des Archív für 
die Geschichte der Medizin „Semmelweis" 

DAS APOTHEKENMUSEUM „ARANY SAS" 
(GOLDENER ADLER) 
(L Tárnok Str 18) 
Titel der Ausstellung: Das Apothekenwesen im Renaissance und 
Barockzeitalter 
Eröffnung 1 Juli 1974 
Veranstalterin: Dr. Mária Vida, Literaturhistorikerin, Medizin­
und Kulturhistorikerin 
Gnindung der Apotheke.: 1687 
Begründer: Ferenc Ignác Bösinger 
Einstige Orte.: I Dísz Platz 1-2, Dísz Platz 6, Tárnok Str 16 
(1740-50); 1750-1913; Tárnok Str. 18 

In der meistbesuchten StraBe des Budaer Burgviertels funktionierte 
über mehr als 160 Jahre die erste Apotheke der Budaer Burg, welche 
nach der türkischen Herrschaft im Jahre 1687 von Ferenc Ignác Bö­
singer, der physicus von Buda gegründet wurde Zwischen 1695 
und 1705 war Bösinger mehrmals Bürgermeister von Buda, und 
erhielt als Anerkennung seiner Dienste vom König Leopold I den 
Adelstitel. Die Apotheke zog noch vor 1696 ins Haus Dísz tér 6 
um, unter dem Namen „Zum Goldenen Einhorn" Im Jahre 1740 
wurde der Name der Apotheke von János Hinger in „Goldener 
Adler" umgewandelt, wobei sie sich damals schon in der Tárnok 
utca 16 befand Die Apotheke zog wahrscheinlich zwischen 1735 
und 1754 in die Tárnok utca 18 in das Gebiiude des heutigen 
Museums um Die Apotheke erhielt auch das Recht, den Titel „stiid­
tisch" zu tragen und das Firmenschild mit dem Wappen von Buda 
zu schmücken Im 20 .. Jahrhundert nahm sie den Beinamen „stiid­
tisch" an. Ab 1701 war der lnhaber des Gebiiudes Peter Strudel, 
der Direktor der Wiener Akademie für Bildende Künste. Vielleicht 
hatte er die Szenen darstellenden Fresken gemalt Vom ihm hatte 
der stiidtische Physikus Lörinc Stocker das Haus im Jahre 1712 
gekauft Lörinc Stocker ist der Verfasser des ersten, über die Budaer 
Biider geschriebenen Werkes, der „Thermographia Budensis" 
(1721) 

Das Gebiiude Der Apotheke „Goldener Adler" ist ein am Anfang 
des 15. Jahrhunderts gebautes Handelshaus, das samt den angren­
zenden Hiiusern Nr. 14 und Nr.. 16 Teil der Budaer „mercerie" (Ge­
schiiftsgasse) war. Darauf weist auch die an der Seite der Anna 
utca freigelegte Ladentür aus dem 15. Jahrhundert hin. Das Haus 
wurde mehrmals umgebaut: um 1490 enstand der Hoftrakt, zwi­
schen 1526 und 1541 wurden alle, heute noch bestehenden Tonnen­
gewölbe gebaut; die Blindnische ist eine Erinnerung aus der Re­
naissance-Zeit Aus der türkischen Zeit stammt die Lampennische, 
deren BogenschluB kennzeichnend für die türkische Baukunst ist 
Die erste Schicht der Deckenbemalung: auf graublauem Grund 
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gelbe Sterne, ist eine Verzierung „alchimistischen" Charakters, die 
gegen 1500 auf die Wand gelangte .. (Zur Zeit ist sie, sekundiir an­
geordnet, im Laboratorium „alchimistischen" Charakters zu sehen ) 
Zu Beginn des 18 .. Jahrhunderts entstanden sowohl die Barock­
wandmalerei in ziegelrotem Grundton als auch die Szene, „Jesus 
und die am BlutfluB leidende Frau" darstellende Wandmalerei auf 
der rechten Wand der Offizin bzw. auch die andere, heute nicht 
mehr erkennbare WandmalereL ln der Mitte des 18 .. Jahrhunderts 
stand an der Stelle der heutigen klassizierenden spiitbarocken 
(Zopf) Türeinfassung - iihnlich wie auf der Seite Anna utca - eine 
serbische Ladentür, die um 1800 vermauert wurde. Am Geschiifts­
teil schtützte ein Einstielwetterdach die Fenster im ErdgeschoB und 
an der Ecke schmückte die Frontmauer in der Höhe des ersten 
Stockes das Emblem der Apotheke, der „Goldene Adler" Das ge­
genwiirtige Firmenschild über dem Eingang wurde auf Grund des 
originalen hergestellt, es ist eine modeme, stilisierende Metallste­
cherarbeit von József Pölöskey.. Die heutige klassizierende Fassade 
des Gebiiudes wurde um 1820 geschaffen 

DAS APOTHEKENWESEN IM RENAISSANCE­
UND BAROCKZEITALTER 

ln der Entwicklung des Apothekenwesens kann die herausgebildete 
Praxis der 15-18. Jahrhunderte als der bedeutendste ProzeB bezeich­
net werden Die stiindige Schausammlung dieser Zeit interpriitiert 
die zwei Hauptbestandteile der Apotheke: das stimmungsvolle 
Offizin-lnterieur sowie die zur Einrichtung gehörenden GefaBe, 
Prunkmörser, ungarische und ausliindische Arzneibücher im I 
groBen Raum; die „alchimistischen Werkstatt" und das Laborato­
rium mit seinen Geriiten, die im II. und III Raum untergebracht 
sind. lm ersten Raum (links) fallt das Gemiilde eines unbekannten 
Meisters aus Siebenbürgen ins Auge, das die Schutzheiligen der 
Medizin und Pharmazie, Kosmas und Damian, bei ihrer Heiltiitig­
keit darstellt. Das Bild wurde um 1730 nach einem Kupferstich von 
Franz Ambroise Dietel gemalt 

lm Gewölbebogen der Wandbemalung im Barockstil wurde eine 
Offizin-Rekonstruktion, der vor 1647 gegründeten und Jahrhunder­
te hindurch zum Besitz der Familie Küttel gehörenden Apotheke 
Zum-Schwarzen Mohr aufgestellt (nach dem Projekt von Maria 
Vida), worin die ursprünglichen Schubfacher miteingebaut sind Die 
zwei Konsoletische aus rotem Marmor mit Löwen, die an beiden 
Seiten des Rezepturtisches stehen, stammen aus dem ausgehenden 
17 Jahrhundert, und gehörten zur ursprünglichen Einrichtung der 
Goldenen-Adler-Apotheke. Die Holzstatue des Heiligen Rochus für 
Pestschutz im Bauernbarockstil, wurde von einem Meister des Ge­
bietes jenseits der Donau in der zweiten Hiilfte des 18 .. Jahrhunderts 
geschnitzt ln der Mitte des Regals steht eine bronzene Barockwaage 
auf einem gedrehten Pfeiler .. Auf den Regalen sind italienische, zum 
Teil auch Delfter, Antwerpener und deutsche Keramikalbarelli, Si­
rupbehiilter bzw ungarische Glas- und HolzstandgefaBe gestellt 

--



An der W and im Interieur hangt der handgemalte und buntver­
zierte Apotheker-Gehilfebrief des Mihály Szénn, der ihn 1791 vom 
Erlauer Orden der Barmherzigen Brüder erwarb Darauf ist eine 
Apothekeninne zu sehen 

Inden gro:Ben Wandvitrinen sind die schönsten italienischen und 
ungarlii.ndischen GefaíSe aus Keramik, Glas und Holz; Mörser mit 
Pistillen, Waagen, Lotbehalter, Arzneibücher, Rezepte, Diplome 
usw ausgestellt Von den italienischen ApothekengefaíSen des 16-
18. Jahrhunderts sind als schönste die folgenden zu bezeichnen: ein 
Sirupkrug, der 1560-1570 in der Werkstatt des Domenico de 
Venezia verfertigt wurde; das Albarello mit der Inschrift „Diaco­
dion" für Linderungsmittel aus Mohn gefertigt (17. Jahrhundert); 
ein Castellors GefaíS mit der Abbildung des drachentötenden HL 
Georgs und ein anderes Stück mit der Inschrift „Theriaca" aus dem 
18 .. Jahrhundert Den Ehrenplatz einer jeden Apotheke nahm dieses 
Wundermittel, des Gegengift aller Gifte, ein, das der Hofrat des 
Kaisers Nero, Andromachus, aus 70 Bestandteilen verfertigte. Das 
wichtigste von den Zutaten war das Opium. Es wurde noch im 18 
Jahrhundert gebraucht Abwechselnd wirkt der berühmte Nürnber­
ger Lotbehalter (17 Jh ), ein Renaissancemörser aus den Niederlan­
den mit der Jahreszahl 1648, ein ungarischer Bronzemörser aus dem 
17 Jh, und eine österreichischer Bronzmörser aus 1773. Hier ist 
das Bild eines süddeutschen Meisters der zweiten Halfte des 18 
Jahrhunderts zu sehen, das den Titel „Christus als Apotheker" tragt 
(nach dem Kupferstich von A Ehemann verfertig, 14x18,5 cm); 
sowie die Pharmacopoea von Valerius Cordus, die in Antwerpen 
bei Plantin 1580 gedruckt wurde Als Raritii.t kann das Wirkungs­
zeugnis eines Aromatorius angesehen werden, der 1689 für Venedig 
und seine Umgebung ausgestellt und Gültigkeit hatte. ln der ersten 
Vitrine beim Eingang sind als frühe Denkmaler die gotische Mörser 
von mannigfaltiger Form (14-15 Jh.); die zweiarmige Waage aus 
der Arpadenzeit; eine Kopie von einer Renaissance-Schnellwaage 
(Anfang des 17. Jh . .); eine Handschrift mit Rezepten der Human­
und Veterinarmedizin (15 Jh.) und eine venezinaische Ausgabe des 
„Lumen apothecariorum" des Quiricus de Augustis de Tortona vom 
Jahre 1517, das im Mittelalter am meisten gebraucht wurde. In der 
zweiten Vitrine befinden sich HabanerstandgefaíSe: das FaíS für 
„Vinum Cerasorum" (Kirschenstielwein) aus der Mitte des 17. Jahr­
hunderts, und frühe eckige Ingwerbehalter: eine mit Blumenorna­
mentik aus 1661 und ein einzigartiges blaubemustertes Stück aus 
der zweiten Halfte des 17. Jahrhunderts, wo man den EinfluíS von 
Delft bemerken kann Neben dem Arzneibuch von János Dávid 
Ruland und der Taxa von Justus János Torkos sind handschriftlich 
erhaltene „Medizinische Ratschlii.ge" des Pál Danyi aus 1757 wert­
volle Dokumente. Die 3. Vitrine veranschaulicht ApothekengefaíSe 
der ungarischen Manufakturen von Holics, Tata, Buda, Stomfa und 
anderer Stadten Oberungarns und Siebenbürgens aus dem 18. Jahr­
hundert Das berühmteste Stück ist eine Vierkantflasche aus Holics 
mit einer Kartusche worauf das Wappen des Erlauer Bischofs István 
Telekessy zu sehen ist, der sie für die Jesuiten-Apotheke in Eger 
verfertigen lie:B. Die Flasche kam spater in die Jesuiten-Apotheke 
(spater Schwarzer Adler-Apotheke) nach Székesfehérvár Diese 
Epoche wird durch Glas- und HolzgefaíSe aus Apotheken Sieben­
bürgens reprasentiert, weiterhin durch eine Glasserie der Mohren­
Apotheke aus Pécs vom Ende des 18 .. Jahrhunderts Inden Kartu­
schen dieser Glaser befinden sich Alchimistenzeichen. Neben den 
Rezepten und Signaturen liegt das erste für Ungarn zusammenge­
stellte Arzneibuch „Pharmacopoea Austriaco-Provincialis" 
(Pozsony, 1779) 

Von den originalen Möbeleinrichtungen der „Kígyó" (Schlangen) 
Apotheke aus Pest entstammt der um 1784 verfertigte, bunt ver-

125 

zierte Schubladenschrank, auf dessen Schuben Heilpflanzenabbil­
dungen und die dazu passenden Arzneiüberschriften stehen .. 

Die Offizin ist mit dem „Alchimistenlabor" durch ein Fenster 
aus der zweiten Halfte des 18 .. Jahrhunderts verbunden .. (Heute liegt 
der FuíSboden 30 cm höher) Der Destillierofen, der rauchziehende 
Eckofen und Gerate wie Glaskolben, Retorten, Glashelme aus dem 
17-18. Jahrhundert rufen eine mystische Stimmung ins Leben, sie 
zeigen wie das Verfahren der Destillierung zu jener Zeit tatsachlich 
vorging Der runde Renaissanceofen ist nach dem Holzstich des 
Werkes von Braunschweig, „Das nüwe distillier Bouch" (1528) ver­
fertigt worden. Das Thema wird durch das Gemalde „Der Alchi­
mist" von David Ryckaert IIL (1612-1661) erganzt und zugleich 
illustriert Der Künstler illustriert mit feinem Humor der niederlan­
dischen Genrebilder den „experimentierenden Gelehrten" mit 
seiner aufmerksamen Gattin an der Seite .. ln der Vitrine vor der 
Alchimistenwerkstatt befinden sich schriftliche Belege: je eine 
Ausgabe der „Alchimia" von Geber des ersten bekannten Alchimi­
sten aus dem 8. Jh, (Nürnberg, 1541); ein Kapitel des Arzt-Apothe­
kers, Franciscus Joel, von ungarischer Abstammung über die „Zu­
bereitung des trinkbaren Goldes" (Operum Medicorum, Rostock, 
1629); eine Ausgabe von einem Werk des Vaters der Iatrochemie, 
Paracelsus (StraíSburg, 1603) Hier befindet sich auch die erste 
Ausgabe des ersten ungarischen medizin-pharmazeutischen Werkes 
„Herbarium" (Kolozsvár, 1578), <lessen Verfasser Peter Melius 
Juhász ist Daneben liegen auch seine „Krauterbuch"-Quellen: die 
von Dioscorides, Lonicerus, Matthiolus (letzteres befindet sich auf 
dem groíSen (offenen) Regal). Als Erganzung befinden sich hier noch 
einige Mineralien, Heilkrauter und Praparate der Paracelsus-Rezep­
tur mit dem spater allgemeingebrauchlichen Pflasterkii.fer (cantari­
des). In einer Ecke des Raumes neben dem Interieur steht eine De­
stilliereinrichtung aus Kupfer, aus dem 18. Jahrhundert, über ihr 
hangt eine kleine gemalte Holztafel eines unbekannten deutschen 
(?) Meisters mit dem Titel „Der Alchimist". Daneben und auf dem 
groíSen Eichholzregal stehen Gera.te, die vor oder nach der Destil­
lation nötig sind: Mörser aus Steingut, Holz und Bronze, Reibescha­
len aus Serpentin, Drogschneider, Tinkturpresse (die bei Kontusio­
nen, Porfirisationen, Konzisionen, Expressionen gebraucht werden), 
und aus der Zircer Heiliger Bernat-Apotheke stammen; daneben 
liegt ein W affeleisen. Zuletzt erwahnen wir noch von den Gerii.ten 
der Arzneiform-Herstellung ein Pillensignett aus dem 18. Jahrhun­
dert, verschiedene Pflasterlöffel usw. Ein wertvolles Exponat ist der 
zweitausendjahrige Mumienkopf, wovon das berühmte Mumien­
pulver gemacht wurde. Die Mumienpulverdose aus der Königs­
Apotheke von Nagyszeben (18 Jh.) bezeugt den Gebrauch dieses 
Pulvers gegen Blutungen, Husten, Fieber und Schlag. Das Symbol 
der Pharmazie veranschaulicht das 1723 gemalte gro:Be Bild von 
Stefano A Ghirardini (1696-1756) mit dem Titel „Die Apotheker­
Nonne", worauf eine Dominikanerin zwischen Apothekengeraten 
und Untensilien zu sehen ist. 

Im letzten Raum der Schausammlung sind au:Ber den erhalten 
gebliebenen Signaturen und Tüberschfagen der Goldenen-Adler­
Apotheke hauptsachlich Andenken aus Budaer und Pester Apothe­
ken ausgestellt: z .. B. das Schlangen-Wahrzeichen der 1784 gegrün­
deten „Schlangen-Apotheke" (italienische Arbeit, 17. JhJ Einen cha­
rakteristisch provinzialen Zug hat das Doppelportrii.t eines Meisters 
aus Nordungarn von 1784, das den Apotheker Károly Handtel und 
seine Frau in DreiviertelgröBe darstellt Rechts von der Hoftür hangt 
eine Marmortafel worauf Namen der im ungarischen Freiheits­
kampf von 1848/49 beteiligten ungarischen Apotheker verzeichnet 
sind Die Tafel wurde 1948 von der Sektion der Apothekermeister 
des Ungarischen Handwerkverbundes gestiftet. 



PHARMAZIEHISTORISCHE EXPONATE 

DES MUSEUMS FÜR DIE GESCHICHTE DER MEDIZIN 
„SEMMELWEIS" 
(L Apród Str. 1-3) 
Titel der Ausstellung: Aus der Geschichte der Heilkunde 
Eröffnung: 1. Juli 1965 (Neue Ausstellung: 1974 und 1991) 
Veranstalter.: József Antall, Historiker, Medizinhistoriker (1965) 
(spiiter, von 1990: Ministerprasident) 
Károly Kapronczay, Historiker, Medizinhistoriker (1974) 
Mária Vida, Literaturhistorikerin, Medizinhistorikerin (1974, 1991 ) 

Die stiindige Schausammlung, die unter dem Titel „Aus der Ge­
schichte der Heilkunde" 1966 eröffnet wurde, veranschaulicht me­
dizinische und pharmazeutische Gegenstande und Dokumente der 
primitiven, agyptischen, griechischen, römischen, christlichen euro­
paischen Völker bzw. der Ungarn von den Anfangen bis 1914 

Die Medizin der Ur- und Naturvölker ist durch die Gerate für 
Diagnostik und Heilpflanzen des Zauberers (Arztes) dokumentiert 
(L Saal, 1. Vitrine), Aus Venezuela stammt das Kurare, das in einem 
ausgehölten Kürbis aufbewahrt blieb. Ist dieses Gift inden Darm­
kanal gelangt, so übte es eine krampflösende Wirkung aus, im Blut­
kreislauf war es aber auf alle Falle tödlich. Es war als das Pfeilgift 
der Indianer gebrauchlich .. „Zanza" der Schrumpfkopf des getöteten 
Feindes, war der Zauberfetisch der Indianer-Kampfer, den sie 
wahrend der Befruchtungszauberei am Hals trugen. (Die ausgestell­
te Kopie ist nach originalem MaJSstab aus Ziegenhaut und von In­
dianern verfertigt worden ) 

Hervorragende Stücke der altertümlichen römischen Medizin 
sind eine PflanzenpreJS-Reibschale aus dem 2-4. Jahrhundert und 
ein Mörser aus weiJSem Marmor, der aus dem 1-2. Jahrhundert 
stammt Von den italienischen oder rheinlandischen Hütten nach 
Pannonien eingeführten oder hier aufgefundenen Glasgeraten kann 
der 50 cm hohe Balsambehalter als das schönste Exemplar bezeich­
net werden. Unser altestes ApothekengefaJS ein „Alla Porcellana" 
Albarello, stammt aus Faenza (1520-1530) Aus einem Buchum­
schlag kam jene interessante Handschrift aus dem 15. Jahrhundert 
ans Licht, worauf Rezepte und Ratschlage gegen Schwindeln und 
Haarausfall bzw. die Heilwirkung der getrockneten Feigen und des 
schwarzen Rettichs beschrieben stehen .. Unsere Aufmerksamkeit 
verdient die um 1600 verfertigte Silberbüchse mit 12 Fachern für 
Medikamente, auf deren Deckel der deutsche Meister die Namen 
der darin befindlichen Sachen verzeichnete, z . .B .. Zimt, Krausminze, 
Gewürznelke, Bernstein usw 

Von den italienischen ApothekengefaJSen befinden sich im II 
Raum der Schausammlung u.a .. ein Albarello mit einem Engelskopf 
(Palermo um 1600); ein schlankes Albarello (Caltagirone 17. Jh.); 
ein Olkrug (Castel Durante, Anfang des 17. Jhs.); ein GefaJS mit 
einer Fortuna-Abbildung und der Inshrift „DIAMOSCHI" (Bisam­
tier) (Castel Durante, um 1580) Das aus den Drüsen des Bisamhir­
sches verfertigte Mittel ist von chinesischem und tibetischem Ur­
sprung und wurde in Europa von den Arabern verbreitet (Ein ahn­
liches GefaB befindet sich in der Schausammlung des Christlichen 
Museums in Esztergom ) In der Vitrine stehen ein Tiegel von einem 
Arzneiglas mit Untersatz, das für das alteste ungarische Stück dies~r 
Gattung im Eigentum des Museums gehalten wird, und ein für 01 
bestimmtes Glas mit einem Untersatz, aus dem 18. Jahrhundert 

Neben der Vitrine steht der Rezepturschrank aus der 1692 ge­
gründeten „Mohren Apotheke" von Pécs, im Stil Louis XVI. mit 
NuJSbaumholzintarsien. Unter seinem Deckel befindet sich ein 
Schreibfach; hinter seinen mit Schachmustern bedeckten Flügeltüren 
sind Schubfacher mit alphabetischer Bezeichnungen von A bis Z 
zur Aufbewahrung der Rezepte vorhanden 
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Im groJSen Raum auf einem offenen Regal befinden sich die Apo­
theken-Exponate aus dem 17-18. Jahrhundert Eine bunte Landkar­
tenskizze Ungarns veranschaulicht die vor 1750 gegründeten, und 
im 19 Jahrhundert noch funktionierenden Apotheken Neben den 
italienischen GefaJSen stehen spanische (Talavera), deutsche (seltene 
Hamburger Stücke mit D.S. Monogramm), niederlandische, franzö­
sische (Moustiers) Albarelli und Krüge. Die bemalten, lackierten, 
marmorierten HolzstandgefaBserien enthalten Barack-, Rokoko­
und Zopfstilelemente und sind in Farm und Gestaltung mannig­
faltig Eines der wertvollsten Kunststücke des Museums bildet die 
auf das Holzregal gehangte Rezepturwaage, die aus der 1690 ge­
gnindeten Mariahilf-Apotheke von Mosonmagyaróvár stammt Aus 
dem Untersatz mit zwei Schubfachern hebt sich ein StandfuB mit 
einzigartiger Herausbildung empor, auf dessen Spitze ein Schlan­
genkopf die beiden W aagschalen halt. Die W aagschalen, die mit 
den Tragstangen zusammengebaut wurden, sind abnehmbar.. Am 
Ende des 18 Jahrhunderts wurde die Reiseapothek-Kiste aus NuJS­
baumholz gemacht, im Barockstil mit Intarsien reichlich verziert, 
mit vergoldeten Griffen. ln ihren 31 Fachern befinden sich je ein 
weiJSes geschliffenes Glaschen mit Tulpenmuster und Zinndeckel, 
unter den Fachern, in einem Geheimfach wurden nebst den 6 zy­
linderförmigen Zinntiegeln auch die Geriite gehalten 

Die ApothekengefaB-Herstellung in Ungarn im 17-19. Jahrhun­
dert wird in drei Vitrinen veranschaulicht Zuerst kamen die 
Habaner-, spater die Fayence-, zuletzt die Steinzeug-Manufakturen 
zustande; erst danach die ersten Porzellanmanufakturen wo die 
ersten Porzellan- und porzellannachahmende MilchglasgefaJSe 
gemacht wurden. Von den Habanerfayencen mit Zinnglasur ist ein 
seltener Typ der eckige Rosenwasserbehalter (lavabo, 1648), von 
den eckigen Gewürzbehaltern ist jener der wertvollste, welcher für 
Gregorius Genser verfertigt wurde, die Jahreszahl 1686 tragt, und 
eine figurale, Blumen- und Burgverzierung hat Der marmorierte 
Alkoholbehalter mit einer Zinkappe stammt aus dem 18. Jahrhun­
dert und aus Siebenbürgen; das kleine dickbauchige Apothekenge­
faJS mit einer Kartusche ist ein Produkt der Kosolnaer Manufaktur 
bei Nagyszombat An den GefaJSen der 1743 gegründeten Holicser 
Manufaktur (Nordungarn) nimmt man die französische StraJSburger 
und die italienische Casteller Wirkung gewahr. Hier sind zwei Fla­
schen der Erlauer Jesuiten-Apotheke mit dem Telekessy-Wappen 
zu sehen .. Unter den Holicser ApothekengefaJSen, deren Formreich­
tum charakteristisch ist, befindet sich das schönste, ein birneförmi­
ges Stück mit einer blaubliittrigen Kronenkartusche aus der zweiten 
Halfte des 18. Jahrhunderts Zwei Varianten von ApothekengefaJSen 
mit der schwarzen-Doppeladler Kartusche aus der Tataer Fabrik 
stehen nebeneinander: eins aus Fayence, das andere aus Hartstein 
Die erste Budaer Fayencefabrik wurde 1785 von Domonkos Kuny 
(1754-1822) gegründet Die groJSen ApothekengefaJS-Serien dieser 
Fabrik bestanden zuerst aus Fayence, spater aus Hartstein; die Kar­
tuschen der ApothekengefaJSen dieser Fabrik mit dem OP-Zeichen 
weisen klassizistische Stilmerkmale auf. Die Herstellung der Hart­
steingefaJSe hat sich in Ungarn - infolge der niedrigen Herstellungs­
kosten - in der ersten Halfte des 19. Jahrhunderts rasch verbreitet 
(Der Hartstein ist die Enfindung des englischen Keramikers Wed­
gewood, inden Jahren 1765-1768) Von den alten Fayencefabriken 
stellte sich die Holicser schon 1786 um, die Budaer 1809, die Tataer 
1824 .. In dieser Zeit wurden mehrere Fabriken in Ungarn gegründet: 
Körmöcbánya (Kremnica) (1815), Pápa (1802), Murány und Igló 
(Spiská Nova Ves) (erste Halfte des 19 Jhs.) Rozsnyó (Rofoava) 
(1808), Miskolc (1832), Apátfalva (1843) usw. Neben den Produkten 
der oben erwahnten Fabriken befindet sich in der Schausammlung 
ein Alt-Wiener PorzellangefaB, das erste für eine ungarische Apo­
theke - die Pester Goldener-Löwe-Apotheke - bestimmte Stück Es 
besitzt eine Löwenkopfkartusche, oben mit einem Löwenkopfgriff 
und konnte um 1790 verfertigt worden sein. Von den Porzellan-



1 
.L 

almlichen Opal-, Knochen- und MilchglasstandegefafSen sind jene 
Opal-Milchgliiser die schönsten, die für die Mohren-Apotheke von 
Pécs, und die Schlangen-Apotheke von Pest bestimmt waren. 

In einer kleinen Wandwitrine sind einige orientalische, chinesi­
sche und japanische Gegenstiinde aufbewahrt: eine Porzellanflasche 
für Schnupftabak, kosmetische Tiegel und Teebehalter aus dem 18. 
Jahrhundert, eine bronzene Arzneidose (Ming Dynastie, 17 Jh.). 
Einen hervorragenden Wert besitzt ein Opiumkissen (China, 18 Jh.) 
aus Porzellan und eine Opiumpfeife (Japan, 19. Jh.), die auf den 
sehr verbreiteten OpiumgenufS des Orients hinweisen Schon ím 6. 
Jahrhundert wurden die Ergebnisse der chinesischen Medizin -
durch koreanische Vermittlung - ín Japan bekanntgemacht Eine 
Flugschrift von der Wende des 18/19. Jahrhunderts macht die Pra­
parate eines Wanderheilpraktikers aus Osaka bekannt, und gibt pro­
phylaktische Ratschlage 

SZENTLÉLEK (HEILIGER GEIST)-APOTHEKE 

Ihr Gründer Károly Gömöry, Pester Apotheker, gewahlter Bürger, 
Wissenschaftler, Kunstsammler und Mazen erwarb an der Wiener 
Universitat 1801 seinen Apothekerbrief. Zwei Jahre spater, 1803 
kaufte er die dritte Pester Apotheke, die 1786 gegründete „Zum 
heiligen Geist" 

Die dritte Apotheke von Pest wurde am 10. April 1786 unter 
dem Namen „Goldener Löwe" ín der Theresienstadt, Ecke Király 
StrafSe und Kazinczy StrafSe, ím sogenannten „Phaller-Haus" eröff­
net Ihr Gninder war Ignác Schwachhoffer.. Ihr Standort wurde 
öfters gewechselt, 1832 war sie an ihrem endgültigen Standort, unter 
Király utca 12 ín Betrieb. Die Inhaber waren: von 1791 János Kuntzi, 
von 1796 Ferenc Aichmüller, von 1800 Ferenc Adolf Müller, dann 
seine geschiedene Frau Terézia Mayer, von 1804 Károly Gömöry, 
von 1845 seine Witwe Julia Bogsch und Károly Leyritz, von 1853 
József Török, von 1897 seine Witwe und Sándor Török; 1914 wird 
die József Török AG, 1925 die „Heiliger Geist"-Apotheken AG ge­
gnindet 

Dieser gebildete Mann von besonderem Geschmack war ín der 
Palatinszeit der V orsitzende des Pester Verschönerungsausschusses, 
wirkte als Kurator beim Bau des National Museums mit und be­
auftragte 1812 den hervorragenden Baumeister dieser Zeit, Mihály 
Pollack (1773-1855), für ihn ín der damaligen Königsgasse (Király 
utca) ein Apothekerhaus zu bauen. Die Apotheke wurde hier 1813 
eröffnet Darin befand sich eines der schönsten ungarischen Apo­
theken-Interieurs. Die Möblierung wurde ín 1965 im Museum un­
tergebracht Die Einrichtung wurde höchtswahrscheinlich nach den 
Entwürfen von Mihály Pollack von dem Pester Tischlermeister 
Márton Rosznágel (1783-1857) bearbeitet, die Holzschnitzereien 
stammen von dem bekannten Bildhauer Lörincz Dunaiszky (1784-
1835) 

Die U-förmig angeordnete Einrichtung zeigt scharfe Konturen, 
und ihre Anordnung spricht für das Mitwirken eines Architekten 
Unten sind die Schubfacher, die zurückgesetzten Teile enthalten 
die Schranke, oben sind die offenen und die verglasten Borde .. Ein 
Gesims, das mit steiler Gliederung vorspringt, krönt oben die ganze 
Einrichtung. Unter dem Gesims zeigt eine Leiste, auf schwarzem 
Grund mit vergoldeten Ochsenaugen geziert, den oberen Rand der 
Einrichtung an und fafSt zugleich das ganze Interieur zusammen 
Unter der Leiste sind ín den Rinnen vergoldete ím, Empirestil ge­
haltene Blatt- und Rankenornamente zu sehen, bestehend aus Hy­
gizien bzw. aus flammenden Vasen und den aus ihnen rechts und 
links hervorquellenden Flammen und Trauben. Uber den Wand­
schranken verdecken in vier Felder gegliederte Spiegeltüren die 
Bordschranke In der Mittelachse der Hinterwand ist die Flucht der 
Einrichtung durch einen Vorsprung unterbrochen, auf dem zwi-
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schen den beiden Gesimssaulen eine reich vergoldete französische 
Uhr steht lm Zuge der Restauration wurden beschriftete Schubfa­
cher gefunden, laut deren Zeugnis grofSe ungarische Politiker und 
Schriftsteller der Zeit, so Petőfi, Kossuth Eötvös und Wachot zu 
den stiindigen Kunden der Apotheke gehört haben mufSten. Ein 
Hinweis darauf, dafS die Apotheke ein Treffpunkt der damaligen 
Gesellschaft war, ist die facherförmige Sitzgarnitur um den runden 
Empiretisch 

Zu den ansprechendsten Teilen der Apotheke gehören die von 
Lőrinc Dunaiszky geschnitzten vergoldeten Holzreliefs. Die Themen 
der sechs Reliefs mag Gömöry selbst bestimmt haben, ihre Ausfüh­
rung spricht aber für die grofSe künstlerische Invention Dunaiszkys 
Uber der Eingangstür ist die „Heilung", sodann von links nach 
rechts „Hygieia", „Chemie", „Pharmazie", „Aesculap" und schliefS­
lich die „Medizin" zu sehen. Die Reliefs der beiden Langswande 
hangen thematisch zusammen, aber auch die der zwei gegenüber­
liegenden Wande bilden eine Einheit Die zwei mythologischen 
Kompositionen (Hygieia und Aesculap) ermöglichten es wegen 
ihrer klassischen Gebundenheit weniger als die ikonographisch un­
gebundeneren Themen, dafS der Künstler seine eigene Gedanken­
welt zum Ausdruck bringt Auf den letzteren hat er, der steiferen 
akademischen Schemata dar, die Tiitigkeit der betreffenden Diszi­
plinen mit Schwung und feiner Einfühlungsgabe dargestellt Die 
allegorische Figuren spiegeln die Frische des Biedermeiers mit der 
Glaubwürdigkeit des realen Lebens wider 

Die ín der Apotheke untergebrachten GefafSe, etwa 600 Stück 
aus Holz, Glas, Steingut, Porzellan stammen aus den verschiedenen 
Gegenden Ungarns, zeitlich vom angehenden 19. Jahrhundert bis 
zum ersten Drittel des 20 .. Jahrhunderts Hervorzuheben sind die 
Empire- und BiedermeiergefafSe (aus Gönc bzw. Békéscsaba), das 
Steingut aus Miskolc und die Altwiener und Zsolnay-Porcellan­
GefafSe (Pécs) aus der „Samariter"-Apotheke Unter den Glasgefa­
fSen sind die Opalglaser aus der Pester „Schlangen" Apotheke und 
die mit Granatapfel geschmückten geschliffenen Pulver- und Flüs­
sigkeitsbehalter aus der „Samariter" Apotheke Eger erwahnenswert 
Einige schöne Mörser auf dem Stapeltisch, Waagen und sonstige 
Einrichtungsgegenstiinde erganzen das einzigartige Interieur. 

MAGYAR KIRÁLY (UNGARISCHER KÖNIG)-APOTHEKE 
(Eigentum des SOMKL) 

Die 1804 von József Spetz gegründete Apotheke war ursprünglich 
ím V Bezirk, ín der heutigen József Attila StrafSe 7 untergebracht 
Die im Biedermeierstil mit NufSbaumwurzeln reich furnierte Mö­
blierung ist 1840 verfertigt worden .. Ihre Meister waren János Ruszt, 
Johann Mayer und Lenghau. Zur Einrichtung gehören ein Kassen­
tisch seiner Zeit, eine Sitzgarnitur, ein kleiner Tisch, zwei Empire­
Lehnstúhle und ein Armsessel ím Louis XVI.-Stil. Diese Apotheke 
funktionierte von 1950-1979 ím XIII. Bezirk, und daim war sie ím 
Császár Bad ín der Trinkhalle, dessen Gebaude nach den Pliinen 
von József Hild 1841-1844 ím klassizistischen Stíl umgebaut wurde. 
Das Museum möchte die schöne Einrichtung ín der nachsten Aus­
stellung vorfúhren. (Heute befindet sie sich im Depot) 

ERNYEY JÓZSEF PHARMAZIEHISTORISCHE BIBLIOTHEK 
EHEMALIGE SZENT KERESZTÉLY (HEILIGER 
CHRISTIAN)- APOTHEKE 
(VIII Mátyás Platz 3) 
(Eigentum des SOMKL) 

Am 3. Miirz 1882 öffnete János Filó auf dem Mátyás Platz 2 seine 
Apotheke, die 1890 ins Haus nebenan übersiedelte .. Auf dem I. Stock 



war die Wohnung des Apothekers eingerichtet, im Parterre der 
StraBe zu die Apotheke, die bis 1950 im Besitz der Familie Filó 
stand. 1978 wurde die Offizin geschlossen und zugleich Eigentum 
des Semmelweis Instituts. ln den Raumen der ehemaligen Apotheke 
ist die Ernyey József Pharmaziehistorische Bibliothek untergebracht, 
die seit 1968 im Gebaude der Medizinischen Universitiit funktio­
nierte. Die ehemalige Offizin ist heute der Lesesaal, der mit der 
vollstandig erhalten gebliebenen Einrichtung die elegante, zeitge­
maBe Apotheke der Jahrhundertwende reprasentiert Die Neore­
naissance-Einrichtung wurde 1890 vom Tischler Lajos Valnicsek 
verfertigt Die Möbel der Offizin und des Bureaus bestehen aus 
Eichenholz mit geschnitzter Verzierung Auf dem Gerüst sind zwei 
Daten zu lesen: 5 Marz 1882, es war der Tag der Eröffnung, und 
6. November 1890, war der Tag des Umzugs .. Auf den Regalen 
stehen die Glas- Holz- und MetallgefaíSe ihrer Zeit Von der StraBe 
tritt man gleich in die Offizin, wovon rechts das Bureau unterge­
bracht ist lm Hoftrakt befinden sich das Laboratorium und das 
Depot 

Die Bibliothek sammelt die ab 1801 erschienenen ungarischen 
und deutschsprachigen, bzw. die ab 1848 bis heute veröffentlichten 
wichtigsten ausliindischen und ungarischen Fachzeitschriften. (Das 
Buch- und Zeitschriftenmaterial vor 1800 ist in der Semmelweis 
Bibliothek für Geschichte der Medizin untergebracht) Einen hohen 
Wert bildet noch die selbstiindige Sammlung der cca 650, gröBten­
teils nach 1860 verfaBten Inauguraldissertationen der promovierten 
Apotheker 

SZERECSEN (MOHREN)-APOTHEKE 
(V Zrinyi Str .. 3) 
(Eigentum des Semmelweis Museums, Ausstellung von der 
Pharmafontana) 

Der erste Eigentümer war Ferenc Pillich Apotheker Die Apotheke 
funktionierte 1885 im V Bezirk, Dorottya Str. 9, ab ~.899 im Haus 
Nr. 13 derselben StraBe, vom 1950 im XIX Bezirk, Ullöi Str.. 190. 
Ihre l\eorenaissance-Einrichtung wurde Ende des 19. Jahrhunderts 
verfertigt Heute ist ein stimmungsvolle Interieur im Hauptgebaude 
von der Pharmafontana Aktiengesellschaft 

ANGYAL (ENGEL)- APOTHEKE 
(Eigentum des Museums für Geschichte der Medizin 
„Semmelweis") 
Siehe.: Komitat Szabolcs-Szatmár, Nagykálló 
Schausammlung des Korányi Frigyes Gedenkmuseums 

ARANY EGYSZARVÚ (GOLDENES EINHORN) 
(EHEMALIGE JESUITEN) APOTHEKEN-MUSEUM 
(Eigentum des Museums für Geschichte der Medizin 
„Semmelweis") 
Siehe: Komitat Vas, Kőszeg 

FEKETE SZERECSENY (SCHWARZER MOHR) 
PATIKAMZÚEUM ÉS GYÓGYSZERÉSZTÖRTÉNETI 
KÖNYVTÁR (APOTHEKEN-MUSEUM UND 
PHARMAZIEHISTORISCHE BIBLIOTHEK) 
Siehe.: Komitat Vas, Kőszeg 
(Eigentum des Museums für Geschichte der Medizin „Semmelweis") 
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ARANY OROSZLÁN (GOLDENER LÖWE)-APOTHEKE 
(III Kiscelli Str. 108) 
(Kisceller Museum des Historischen Museums von Budapest) 
Eröffnung 1983 
Veranstalterin.: Edit Katona, Historikerin 

Die Apotheke wurde 1794 von József Landerer gegründet Bis 1810 
funktionierte sie in der Nahe des ehemaligen Kecskeméter Stadttors 
an der Ecke des Calvin Platzes und der Kecskeméti StraBe .. Von 
hier ist sie in die Eötvös StraBe 2 in das s.g Ráth-Haus versetzt 
worden, das im 18. Jahrhundert gebaut, 1841 nach den Pliinen von 
József Hild umgebaut wurde .. Die einfachen Möbel wurden um 1830 
im Biedermeierstil aus Kirschbaumholz verfertigt Auf dem Rezep­
turtisch steht eine Messingwaage Ein selbstandiger Kassentisch 
gehört noch dazu. Als wertvoll kann die cca 700 Stücke zahlende 
originale GlasgefaB-Sammlung bezeichnet werden, deren Flaschen 
von verschiedener GröBe für Pulver und Flüssigkeit dienten. Auf 
ihren Kartuschen tragen sie einen Löwenkopf, genau wie jene 
Stücke, die mit Deckel versehen aus einer Wiener Porzellanfabrik 
stammen 

ln der lokalgeschichtlichen Schausammlung dieses Museums 
sind noch zwei Holzschilder und zwei Türflügel der ersten offiziell 
genehmigten Filial-Apotheke „Zum Christoph dem GroBen" aus 
cca 1840 zu sehen, welche von Ignác Schwachhofer 1791 gegründet 
wurde ferner zwei Holzschilder und zwei Fensterflügel der „Gol­
denen Adler"-Apotheke der Budaer Festung aus den 1830er Jahren 

GESCHÜTZTE DENKMALAPOTHEKEN 

PÉTER PÁZMÁNY-APOTHEKE 
(HEUTE UNIVERSIT ÁTS-APOTHEKE) 
(V Egyetem Platz 5) 

Die Apotheke wurde 1928 von Gyula Muzsa eröffnet Die Kirsch­
baummöbel im Empire-Stil stammen aus der gleichen Zeit. Geplant 
Gyula Kaesz .. Die Büste Péter Pázmánys ist von György Zala (1858-
1937), dem Bildhauer des Millennium-Denkmals, in Gips gegossen. 
Zur Einrichtung gehören eine Sitzgarnitur (Tisch, 4 Lehnsessel, 2 
Puffe) und die Glasvitrine in Metallfassung. Auf den Regalen be­
finden sich cca 160 ApothekengefaBe, meistens aus Glas und Holz. 

KÍGYÓ (SCHLANGEN)-APOTHEKE 
(V Kossuth Lajos Str. 2) 

Die von Károly Stehling 1784 im Haus des Kígyó-Platzes 1 gegrün­
dete Apotheke zog nach 1899 an ihren heutigen Ort, in das Zentrum 
der Innenstadt ln jener Zeit ist den früher, in den 1870er Jahren 
verfertigten neorokoko Möbeln: der Vorraumregale und den drei 
Rezepturentischen, eine hintere Galerie im Sezessionsstil zugebaut 
worden .. Um die verschiedenen Stilrichtungen miteinander zu har­
monisieren, sind die Funierungen der Ahornholzmöbel überstrichen 
bzw mit Sezessionsverzierung erganzt worden. So wirken die 
Möbel in ihrer heutigen Form als eklektisch .. Die Abwechslung von 
Spiegelschranken mit offenen Regalen und von den geschnitzten 
offenen Schranken bieten ein mannigfaltiges Bild dar Die früher, 
neorokoko Möblierung wird durch die Eckvitrine, mit einer Zuk­
kerhutförmigen Schnitzerei auf dem Deckel, abgeschlossen. Die Ver­
zierung des ursprünglich zweiteiligen Rezepturtisches sieht dem 
Regal ahnlich: vorne befinden sich Glastüren, hinten ist er mit mo­
derner Technik ausgestattet (Drehscheibe, Schwingfacher usw) Die 
Tischplatte besteht aus rotem Marmor von Verona, darauf befinden 
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sich zwei Rezepturwaagen aus <len 1870er Jahren mit Figuren. Der 
hintere Traktat und die Galerie zeigen <len Sezessionsstil Die Or­
namentik folgt z.T der Schneckenlinien-Verzierung der Neoroko­
ko-Möbel, teils ist sie durch kompliziert verflochtene groBförmige 
Pflanzenmuster-Schnitzereien <les Sezessionsstils ausgestattet (Das 
hintere Gestell im ErdgeschoB wurde 1976 durch eine neue Tafelung 
ersetzt) An <len beiden Seiten der Galeríe wechseln sich Glas- und 
Einlagetüren; in die Mitte, in einem oben geschnitzten Rahmen ist 
eine runde Uhr einmontiert Das Galeriegelander besteht aus durch­
brochenen Kartuschen-Schnitzerien und gedrechselten Pfeilerchen 
Das aus dem 17 .. Jahrhundert stammende italienische Schlangen­
Wahrzeichen ist eine Kopie, das originale Stück befindet sich im 
Goldenen Adler Apotheken-Museum 

APOTHEKE ARANY KERESZT 
(ZUM GOLDENEN KREUZ)-APOTHEKE 
(HEUTE P ARLAMENTS APOTHEKE 
(V Nádor Str. 24) 

Der erste Eigentümer war Géza Megyeri Die Apotheke, sowie ihre 
ganze Einrichtung im Eklektisch-neorenaissancestil stammen aus 
1888, da die Gründung erfolgte. 

SZŰZ MÁRIA ISTEN ANYJA 
(JUNGFRAU MARIA MUTTER GOTTES)-APOTHEKE 
(HEUTE ZRÍNYI APOTHEKE) 
(V Hercegprímás Str.. 11) 

Die Apotheke wurde im Jahre 1849 vom János Holly eröffnet Diese 
Apotheke funktioniert heute noch an ihrer ursprünglichen Stelle, 
im s g Zoltán-Haus, das von Mátyás Zitterbarth jun. 1847 im ro­
mantischen Stíl gebaut wurde. Die spatklassischen, romantisch wir­
kenden Möbel aus WeiBpappelwurzel sind 1849 verfertigt worden 
An der Wand befindet sic,h ein Bild „Patrona Hungariae" von Ede 
Heinrich (1819-1885) in 01 gemalt, das mit der Möbeleinrichtung 
eine stimmungsvolle Einheit bildet. Auf den Regalen stehen 40 Alt­
Wiener PorzellangefaBe (1847) und 16 gedrechselte Holzbehalter 
Zu der Offizin gehört das Gestell des Büros und des Lagers erbaut 
in der 2 Halfte des 19 Jhs 

VÁROSI (STADT)-APOTHEKE 
(HEUTE INNENSTADT-APOTHEKE) 
(V Váci Str. 34) 

1945, nach dem zweiten Weltkrieg ist die Eschenholzoffizin und 
Galerie im kolonialahnlichen Stíl verfertigt worden. Der Denkmal­
schutz gilt nicht dem hohen Wert der Kunstgewerbearbeit, sondern 
dem asthetisch einheitlich wirkenden Interieur, das die Aufmerk­
samkeit verdient 

OPERA (OPERN)-APOTHEKE 
(VI Andrássy Str. 26) 

Neben dem am 30 .. September 1884 eröffneten, nach den Projekten 
von Miklós Ybl erbauten Opernhaus hatte Sándor Török 1888 seine 
Apotheke in Andrássy Str. 29 gegründet, welcher er mit Absicht 
diesen Namen gab. Die Offizin im Neorenaissancestil und der Ga­
lerieaufgang, mit spiralförmigen Pfeilern an <len Treppen, stammen 
aus der gleichen Zeit Die Apotheke funktioniert seit 1930 am heu­
tigen Ort Es ist s. s .. die einzige Einrichtung, die so alt ist wie die 
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eklektischen Gebaude der RadialstraBe, derer Bau von Gyula An­
drássy vorgeschlagen wurde. Die Fassade zur StraBe, die stilisierten, 
geazten Mustern an <len groBen Glasscheiben der Schaufenster, 
sowie der Eingang der Apotheke erlangten im Januar 1984 ihr ein­
heitliches Bild .. Die Apotheke ist auch <len heutigen Ansprüchen 
gewachsen, <lenn genauso wie bei der „Schlangen" Apotheke, sind 
auch hier die neuen technischen Einrichtungen, wie Gleitplatte, 
Drehfach, Drechscheibe usw. zu finden die durch einer, mit der 
Offizinverglasung übereinstimmenden Glaswand in Bleifassung 
verdeckt sind. Mehrere originale Porzellan- (Elbogen, Zsolnay) und 
GlasstandgefaBe gehören zur Einrichtung 

APOTHEKE VÖRÖSKERESZT (ROTES KREUZ) 
(VI Andrássy Str. 84) 

Die Apotheke wurde am 8. Juli 1882 eröffnet Ihr Gründer war János 
Schwarzmayer, von ihm kaufte sie Antal Bayer 1882 .. Zu dieser Zeit 
kam sie in <len Besitz der Familie Bayer, in dem sie sich bis zur 
Verstaatlichung befand .. Die Offizinmöbel aus gebeiztem Eichenholz 
im Renaissance-Stil_stammen aus der Zeit um 1882 .. Die letzten grö­
Beren Umbauten (Offnung eines Fensters zur Szív-Gasse) wurden 
1981 vorgenommen. 

FASOR (ALLEE)-APOTHEKE 
(VL Lövölde Platz 5) 

Die Apotheke wurde 1906 von dem Apotheker József Hajdú ge­
gründet Zu dieser Zeit wurde die eklektische Offizin aus Eichen­
holz im Neorenaissance-Stil erbaut, zusammen mit der eingebauten 
Windfangtüre .. Das weiB gestrichene Laboratorium mit Galerie ist 
zeitgenössisch .. Zur Einrichtung gehören: ein Tischlein (oval), ein 
Kopf der Hygieia aus vergoldetem Gips, zwei Konfektglaser mit 
Schicbcdcckcl, zwci groBe PorzcllangcfüBe und 3 kleinere mit Lö­
wenkopf-Kartuschenverzierung 

OKTOGON-APOTHEKE 
(VL Teréz Ring 61) 

Im Stadtviertel Taban zog die 1786 durch <len Hauptmann Kajetan 
József Beer gegründete Apotheke zum „Heiligen Dreifaltigkeit" erst 
in die Attila Str. 51 von dort 1924 an ihren heutigen Ort um. Die 
Offizin ist im Neorokoko-Stil gefertigt worden in <len Jahren 1880-
1890, die eingebaute Galerie im Neobarock-Stil erst 1936. Das Wand­
gema!de: Hygieia und Aesculap wurde 1936 von Kocsár Bretschnei­
der gemalt 

FORTUNA-APOTHEKE 
(VII Dob Str. 80) 

Am 5. April 1902 eröffnete Imre Kocsis seine Jugendstil-Apotheke 
aus grüngebeiztem Eichenholz. Die in Blei gefaBten bunten Glas­
scheiben. der glasernen Doppeltür wurden von Miksa Róth ange­
fertigt Über <len Türen befinden sich Köpfe von Aesculap und 
Hygieia vor goldenem Hintergrund, über der Tür zum Bureau ist 
das Gründungsdatum zu lesen .. Das in L-Form eingebaute Mobiliar 
wird von einer Windfangtüre umschlossen Die Bekleidung der Ein­
lagebretter der Schubladen und Türflügel ist aus Silberpappelwur­
zelholz. Die unteren Schubladenreihen sind zum Teil zu Türen um­
gestaltet Die Ausstattung <les Raumesinnern stammt aus der glei­
chen Zeit, wie die Mobiliar: die Decke ist von einer Holzverzierung 



umrahmt, mit dunkelroter und grüner runder gewölbter und ver­
tiefter Ornamentik Das Apothekerdiplom von Imre Kocsis aus dem 
Jahre 1908 ist erhalten geblieben Die Taratische sind nicht zeitge­
nössisch 

APOTHEKE SZENT ISTVÁN (HEILIGER STEFAN) 
(VII István Str. 17) 

Zur Eröffnung der Apotheke ursprünglich auf dem Margit-Ring 
erhielt Ignác Tóth 1795 die Genehmigung von dem Statthalterrat. 
Sie wurde noch vor der Eröffnung, 1796 durch einen Brand ver­
nichtet Die Apotheke wurde 1810 von Tóth's Witwe eröffnet, die 
sie noch ím selben Jahr an Ferenc Hoffer verkaufte, der sie dann 
nach Ujlak überführte. Der damalige Besitzer, Manó Adler übersie­
delte sie 1843 von dort auf den Margit Ring, ín Nr 18 ín die Nahe 
des Franziskaner Ordenshauses. Zwischen 1885 und 1932 war die 
Apotheke unter Margit Ring Nr 38 ín Betrieh Spater wurde sie 
von der Adresse IL Bezirk, Mártírok StraBe 19 auf ihren jetzigen 
Standort übersiedelt Die eklektischen neogotischen NuBbaumholz 
(Ahorn?) Möbel wurden 1899 gefertig, ím selben Stíl gehalten war 
die Einrichtung des Büros: Schreibtisch, Schrank, Schreibpult (ín 
der Offizin ein Tisch). 

APOTHEKE SZENT HERMINA (HEILIGE HERMINE) 
(VII Thököly Str. 28) 

Die Apotheke ím eklektischen Neorenaissance-Stíl mit reich ge­
schnitzten Verzierungen wurde von István Szüz 1885 gegründet 
Über der Türe zum Laboratorium befindet sich eine hohe Giebel­
verzierung obenauf mit zwei geschnitzten Putten, die ein Wappen­
schild mit dem Monogramm Sz.L tragen An einigen Türflügeln 
befinden sich auf geatzten Glasscheiben: eine sich um eine Fackel 
windende. Schlange, ín den Ecken die Bilder von Aesculap und 
Hygieia Uber einem Gestell befindet sich ein schmiedeeisernes 
Fenster.. Mit dem Gestell sind Kasse und Windfangtüre zusammen­
gebaut Der Taratisch ín L-Form ist durch Lysenen geteilt und mit 
Glastüren versehen 

APOSTOL (APOSTEL)-APOTHEKE 
(VIIL József Ring 24) 

Am 14 November 1893 eröffnete Andor Lukács daselbst seine Apo­
theke. Die Besitzer waren: __ von 1894 Róbert Raditz, von 1902 Frigyes 
Halápi, von 1908 Hugó Orkény, von 1911 Mihály Elek, von 1916 
László Czukor .. Das Mobiliar der Offizin ist aus Eichenholz mit Sil­
berpappel-Intarsien in eklektischem Neorenaissance-Stil ausgeführt 
Im reich verzierten Giebel befindet sich das Monogram ZB .. - der 
Besitz sindes das Monogram Bertalan Zboray. Der Taratisch wurde 
umgeandert und in Form eines L erganzt Zur Einrichtung gehören 
noch das Kassenpult und drei Stühle .. pie Möblierung wurde 1973 
aus der Aotheke „Ungarische Krone" (Obuda) hier hergebracht Ge­
fertigt von Tischlermeistern János Kádár und András Szokolai 

APOTHEKE SZENT MARGIT (HEILIGE MARGARETHE) 
(VIII Népszínház Str .. 22) 

Sie wurde am 23 Dezember 1893 von dem Apotheker Lajos Korányi 
an obiger Adresse eröffnet In 1944 war István Sztincsik Jr.. Mitbe­
sitzer 
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Die zur gleichen Zeit hergestellte elegante Offizin mit Galerie 
im Neorenaissance-Neorokoko-Stil ist aus abgebeiztem Eichenholz 
Als Verzierung des glatten Mobiliars und des Taratisches gelten 
die gewundenen Saulen und die Reihe von Figuren auf dem Ge­
lander der Galerie. Die Taratische stammen nicht aus derselben Zeit, 
doch folgen sie dem Stil des Gestells. Oben, in einer hohen Giebel­
schnitzerei im Jugend- und Neorokoko-Stil befindet sich eine Uhr. 
Auf dem Taratisch steht eine Tarawaage mit Schubfachern. Das 
weiB gestrichene Mobiliar des Laboratoriums mit Galerie stammt 
aus demselben Zeitalter und ist vom selben Stil 

RÓMAI CSÁSZÁR (RÖMISCHER KAISER)-APOTHEKE 
(HEUTE WINKLER LAJOS-APOTHEKE) 
(VIII Orczi Str 6) 

Diese Apotheke wurde 1784 von Bernát János Kolb in der Fö-StraBe 
der Budaer Wasserstadt gegründet, 1820 in das klassizistische Apo­
thekenhaus Nr. 54 derselben StraBe übersiedelt Ihr eklektisch-neo­
gotische Eichenholzmöbel ist in der zweiten Halfte des 19. Jahrhun­
dert verfertigt worden. 

APOTHEKE SZENT CSALÁD (HEILIGE FAMILIE) 
(VIII Práter Str. 45) 
Siehe. Komitat Győr-Sopron, Balf 

SANATORIUMSAPOTHEKE 
(VIII Szentkirályi Str 22) 

Am 5 .. Mai 1923 eröffnete Vilmos Ottinger an obiger Adresse seine 
Apotheke Zu dieser Zeit wurde die abgebeizte Eichenholz-Einrich­
tung in sogenannten Art Déco-Stil (im Stíl von Lajos Kozma) ge­
fertigt Bcstandteile der Einrichtung sind: eine Tarawaage mit 
Schubfachern, eine Korkenwalke, zwei Sitzpuffe 

Die Besitzer waren: von 1924 an Béla Szentendrei, 1944 seine 
Witwe 

APOTHEKE JÓ PÁSZTOR (GUTER HIRTE) 
(IX Ráday Str. 18) 
Siehe.: Komitat Somogy, Kaposvár 

SZENT FERENC (HEILIGER FRANZ)-APOTHEKE 
(HEUTE FRANZSTADTER-APOTHEKE) 
(IX Üllői Str. 59) 

Sie wurde 1873 von Imre Landau gegründet Ihre eklektische Offizin 
und Galerie ist 1920 eingerichtet worden 

SAS (ADLER)-APOTHEKE 
(HEUTE RICHTER GEDEON-APOTHEKE) 
(IX Üllöi Str. 105) 

Die Möbel der 1887 gegründeten Apotheke (Eigentümer: Gyula 
Benthan) stammen aus 1892 und zeigen einen Neorenaissancestil 
mit Kolonialcharakter. Zuerst ar beitete Richter Gedeon hier als A po­
theker, spater wurde er Gründer des berühmten Chemiewerke 
„Gedeon Richter" 



--

APOTHEKE HUNGARIA (?) 
(XIII. Róbert Károly Ring 62) 

Der ursprüngliche Standort der 1889 gegründeten Apotheke war 
wahrscheinlich das Gebaude Erzsébet királyné StraíSe 2, im XV 
Bezirk Sie wurde 1907 in die Thököly-StraíSe Nr. 87 umgesiedelt 
Die Offizinmöbel aus gebeiztem Eichenholz im eklektischen neo­
gotischen Stil stammen aus dem Jahre 1889 Zur Zeit ist .~ie Apo­
theke auíSer Betrieb, sie wurde im Laufe der mehrfachen Ubersied­
lungen stark umgeandert 

P ALLAS ATHENE APOTHEKE 
(XIII. Pannónia Str. 20) 

Die Apotheke wurde am 7 Februar 1930 unter Pannónia StraíSe 7 
eröffnet und zog von da auf ihren gegenwartigen Standort um Ihr 
Gründer war der Apotheker Béla Nagy, von 1930 war Péter Kende 
der Besitzer. Aus dieser Zeit stammt die mit WalnuíSwurzelholz 
bekleidete eklektische und mit Renaissance-Elementen reich verzier­
te Einrichtung Auf dem Gesims befinden sich zehn Amphoren mit 
vergoldeten Deckeln und Henkeln, auf den vorspringenden Sockeln 
der Lysenen mit vergoldeter Verzierung gibt es acht vergoldete Del­
finfiguren, und an den Schubfachern reichverzierte Messingringe 
Die Zierde der Einrichtung ist ein zylindrischer Glasschrank, der 
von drei Saulen mit vergoldeten Delfinen und Blumengirlanden ge­
tragen wird 

Am Dach des Schrankes befindet sich eine Amphorenverzierung, 
ahnlich, wie auf dem Gestell. Zur Einrichtung gehören drei Sessel 
Die Regale sind mit originalen Holztiegeln, braunen Pulverglasern 
und Flaschen geschmückt 

APOTHEKE WEKERLE 
(XIX Kós Károly Platz 2) 

Der Platz wurde auf Veranlassung Sándor Wekerles von dem be­
kannten Siebenbürger Architekten Károly Kós (1887-1977) 1906 ent­
worfen. ln dem von Kós entworfenen Gebaude wurde 1911 als Ei­
gentum des Finanzministeriums die Hausapotheke eröffnet Die aus 
abgebeiztem Eichenholz gefertigten eingebauten Offizinmöbel 
stammen ebenfalls aus dieser Zeit: es sind Möbel im Kós Art Déco­
Stil 
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KOMITAT BÁCS-KISKUN 

APOTHEKENMUSEUM 

MEDIZIN-PHARMAZEUTISCHES MUSEUM 
(Kecskemét, Kölcsey Str .. 3) 
Museumsverwaltung des Komitats Bács-Kiskun. Museum József 
Katona) 
Eröffnung: 1985, 
Veranstalterin: Agnes Mészáros, Ethnographerin 
Fachberater.: István Grabarits 
Ort.: ein klassizistisches (bauer-bürgerliches) Wohnhaus 
Wurde 1810 erbaut und öfter umgebaut 
Titel der Ausstellung: Medizin- pharmaziehistorische Denkmaler 
aus zwei Jahrhunderten im Komitat Bács-Kiskun 

Das Museum zu Kecskemét entstand im Januar 1985 durch Verei­
nigung der Pharmaziehistorischen Fachsammlung des Komitats 
und der Medizinhistorischen Fachsammlung des Komitats und 
dadurch, daíS es von dem Semmelweis Medizinhistorischen 
Museum in Museumsbesitz genommen wurde. Die zwei Fach­
sammlungen sind das Ergebnis der Sammlertatigkeit des Apothe­
kers Nándor Lóránd und des Arztes Aladár Réthy (1905-1985) 

Nándor Lóránd sammelte von 1966 an die alten Möbel, GefaíSe, 
Gerate und Dokumente der Apotheken des Komitats .. Das Apothe­
kenzentrum des Komitats zeigte das Material von 1969 an des 
öfteren in Ausstellungen (Aladár Réthy konzentrierte seine Samm­
lerarbeit auf Gerate, die auf dem Gebiet des Komitats in der ersten 
Halfte des 20 Jh gebraucht wurden und im Lande nur hier auf­
zufinden sind). 

Die beiden Sammlungen wurden im „bauer-bürgerlichen" 
Wohnhaus, das in dem Stadtplan 1810 der Stadt bereits vermerkt 
ist, untergebracht 

Infolge der wahrend der Türkenherrschaft im Komitat herrschen­
den besonderen Eigentumverhaltnisse verödeten neben den im 
Begriff der Entwicklung befindlichen Marktflecken die kleinen 
Dörfer der Umgebung. Die Entwicklung zur Stadt von Kecskemét, 
Bácsalmás und Cegléd ist dem türkischen Besitzsystem zu verdan­
ken. Auf diese Weise sind die erhalten gebliebenen Dokumente auch 
bezüglich der Türkenepoche von auíSerordentlicher Bedeutung. Die 
Ausstellung verfolgt die Apothekerpraxis des Komitats von der 
Vorführung des Andenkenmaterials der im 18 Jh. entstandenen ei­
genstandigen Apotheken bis zur Wende des 20, Jh, als Kecskemét 
sein heutiges Stadtbild erhielt. (In 4 Salen wird das Andenkenma­
terial der Vergangenheit der Pharmazie, in einem jenes der Medi­
zingeschichte gezeigt) 

Man kann verfolgen, wie die Arzneiformen hergestellt und in 
was für GefaíSen sie aufbewahrt wurden, und endlich gelangt man 
zur Offizin der ehemaligen Apotheke „Heilige Dreifaltigkeit" Auf 
dem Rückweg findet man Gegenstande und Dokumente aus dem 
20. Jh., wobei fast samtliche Apotheken des Komitats vertreten sind 

Gegenüber dem Eingang befindet sich, vor dem 1906 gemachten 
Foto der „König Mátyás" Apotheke zu Kecskemét der kleine Tara­
tisch der Apotheke zu Harta, mit Flaschen, Schachteln und einer 
betriebsfahigen Kasse des Typs „National". 

ln jeder Phase des Vorgangs der Arzneibereitung ist die genaue 
Messung der Grund- und Hilfsstoffe notwendig, und dabei werden 
die Haupttypen der Gewichts- und Volumen-MeíSgerate: die Hand­
und Tarawaagen benötigt Die Handwaagen eignen sich zu schnel­
lem wagen, sie benötigen eine sichere Hand zum Halten oder 
werden an einem Gestell aufgehangt Die Tarawaage verbreitete 
sich in der zweiten Halfte des 19. Jh als Neuerung von Friedrich 
Mohr Bei diesen Waagen ruhte der Waagebalken auf einem Keil 



als Stütze, wie auch bei der Tarawaage mit gewundener Saule von 
der Jahrhundertwende, die aus der Apotheke „König István" in 
Kerekegyháza stammte.. Mit Mensuren wurde das Volumen von 
Flüssigkeiten gemessen: die Parzellanmensur mit Unzenteilung 
stammt aus der Zeit var 1871, von da an ist die Millimeterteilung 
gültig. Anstatt der österreichischen MedizinmaíSe wurde von 1871 
an das Grammgewichtsystem eingeführt 

Die Zerkleinerung von Drogen wurde mit Drogenschneidern, 
Drogenmühlen und Mörsern mit Pistillen durchgeführt Unter den 
Geraten der Pulverdosierung ist - wegen ihrer Farm - die „Do­
sierkanone" etwas Besonderes: in ihrem Schubfach befinden sich 
mit Siegellack geeichte Holzlöffel verschiedener GröBen, die zur Do­
sierung von Pulvern dienten. Die Pulverlöffel (aus Holz, Bein, Horn 
oder Metall) wurden in verschiedenen Farmen hergestellt Der eine 
ist mit einem Streichteil versehen, bei dem anderen kann der Rau­
minhalt verandert werden, da seine Doppelwand nach beiden 
Seiten verschiebbar ist Papierkapseln wurden mit dem „Kapselbla­
ser" geöffnet Die Verwendung von Oblatenkapseln zur Dosierung 
von Pulvern mit unangenehmen Geschmack wurde in der zweiten 
Halfte des 19. Jh eingeführt Das Seidlitz-sche Brausepulverglas 
besteht aus zwei Teilen: in einen dosierte man den alkalischen, in 
den anderen den sauren Bestandteil, und erst bei der Einnahme 
entstand Kohlensaure in der Mundhöhle. Unter den Geraten zur 
Bereitung von „Marsulae" (Krümchen), „Tabulae" (Tafelchen), Pa­
stillen und Pillen waren im 19 Jh jene zum Konfektdosieren und 
KonfektgieBen von Bedeutung Der Grundstoff war geschmolzener 
Zucker, welchem der Wirkstoff beigemischt wurde; nachher wurde 
die heiíSe Masse in eine GuBform oder eine Pastillendosierform ge­
schüttet Die Pille ist seit langem bekannt, bis zum Ende des 19 .. Jh 
war sie die wichtigste Farm zu jedem beliebigen Stoff des zeitge­
nössischen Arzneischatzes. Zur Herstellung waren Pillenmörser, 
Pillenrunder und Pillenmaschine notwendig .. Die festen Arzneifor­
men wurden mit Handtablettierern hergestellt Zwar lieíS W. 
Brockedon die Tablette 1844 patentieren, verbreitete sich ihr Ge­
brauch erst um die Jahrhundertwende Die Bereitung von Tabletten 
beruht auf dem Prinzip des Pressens .. Nach den Zubehören der Sup­
positarien-, der Wachspflaster- und der Salbenherstellung, dann 
den zur Herstellung flüssiger Medikamente nötige Infundier-, Fil­
trier- und Destilliergeraten schlieBt die arzneiteclmologische Einheit 
mit den Geraten der Sterilisierung und der Prüfung der Medika­
mente 

Die funktionellen Typen der ApothekengeföíSe für Flüssigkeiten 
und Pulver, wie Keramik-, Glas- und HolzgeföíSe werden vom 18. 
Jh an in den verschiedensten Farmen gezeigt ln einer separaten 
Vitrine wurden die Objekt- und schriftlichen Reliquien der Apo­
theken von Kecskemét und des Komitats untergebracht. Die Apo­
theken von Kecskemét sind - in chronologischer Reihenfolge ihrer 
Gründung: „Heilige Dreifaltigkeit", „König Mátyás", „Göttliche 
Varsehung", „Heiliger László" und „Patronin Ungarns" - auf zwi­
schen den zwei Weltkriegen gemachten Fotografien zu sehen. An 
die Apotheke „König Mátyás" (gegründet: 1821) erinnern die 
GeföíSe der damals nach den Inhabern Ignác Farkas und seinem 
Sohn Béla „Farkas" genannten Apotheke: sie sind durch das Kelch­
motiv in Apfelform mit Schlangenkartusche gekennzeichnet 

Unter den GeföBen und Dokumenten der Apotheke „Heiliger 
Geist" befinden sich das in Budapest 1839 erwarbene Diplom des 
ersten Inhabers Károly Handtel und der mit dem ihm folgenden 
neuen Inhaber Zsigmond Katona 1867 geschlossener Verkaufsver­
trag sowie die Namen- und Preisliste der spateren Musterwinzerei 
des vielseitigen Apothekers Zsigmond Katona in Katonatelep 
Dieser vertraute seine Apotheke noch zu seinen Lebzeiten seinem 
Sohn Zsigmond an, lieíS seinen anderen Sohn József Pharmazie stu­
dieren; letzterer eröffnete 1904 die fünfte Apotheke von Kecskemét, 
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die „Erlöser"-Apotheke .. Über Apotheken in anderen Siedlungen 
des Komitats informieren GeföíSreihen, Unterschriften, Papier­
schachteln, Fotografien usw. Ein wertvolles Dokument ist die in 
der Druckerei zu Kecskemét um 1940 gedruckte Musterkollektion 
von Papierkapseln, mit der vollstandigen Mustersammlung der 
Apotheken des Landes 

APOTHEKE SZENTHÁROMSÁG 
(HEILIGE DREIFAL TIGKEIT) 
(ehemals zwischen 1746 und 1766 die Handapotheke des Arztes 
György Vághi) 

Die erste Apotheke des Komitats ist eine Arztes-Handapotheke. Ihre 
Herstellung wurde von dem Arzt György Vághi 1746 veranlaBt, 
der ihre Betreuung ab 1748 dem Apotheker Antal Falt anvertraute. 
Als öffentiliche Apotheke fungierte diese ab 1766, als sie in den 
Besitz des Apothekers Ferenc Baumgartner überging und den 
Namen „Heilige Dreifaltigkeit" erhielt Ursprünglich wurde sie in 
dem Gebaude neben dem sogennanten „Obristenhaus", das auf 
dem Gelande des spateren Komitatshauses gestanden hatte, aufge­
baut Zu dieser Zeit mag der erhalten gebliebene marmarierte Kie­
ferholz Apothekenschrank mit Flodermuster-Malerei entstanden 
sein und er mag auch wohl hier gestanden haben.. Das mit der 
Türöffnung verbundene und aus einem Stück gefertigte Gestell mit 
dem dazugefügten Pult wurde für Zwecke einer Hausapotheke um 
1744 erbaut Das einzige Möbelstück, das sich an die Wand schmieg­
te stand gegenüber der Eingangtür, wahrend das an seinem rechten 
Ende eingebaute Schreibpult mit der nach auíSen umschlagbaren 
Tischplatte gerade unter ein Fenster kam, also befand sich der Apo­
thekenbetrieb in einem Eckraum des Gebaudes. Die oben mit einem 
„N onnengitter" versehenen Türflügel - mit einem ahnlichen kleinen 
Schrank in der Mitte - und die eingelegten Türen mit ihren Male­
reien: die Abwechslung des braun gestreiften Flodermusters auf 
dunkel ockergelbem Hintergrund mit der rot-grün-grauen Marmo­
rierung verleihen dem Apothekeninnern eine besondere Stimmung 

Aus derselben Apotheke stammt der Mörser aus rotem Marmar 
var dem Interieur. Neben den persönlichen Dokumenten des in Igló 
gebarenen Antal Falt befinden sich zeitgenössische Druckschriften, 
Gerate sowie Holz- und MajolikageföBe (Holics, Buda, Werkstatt 
des Domokos Kuny) 

Eines arts- und pharmaziehistarische Besonderheit ist das von 
Antal Falt 1770 zusammengestellte „Inventarium medicinae" 
(Kopie), das die Namen von nahezu 300 von ihm aufgenommener 
Medikamente enthalt. Drei Vitrine geben eine didaktische Veran­
schaulichung der im 18. Jh gebrauchten Drogen mitsam ihren Apo­
thekergeföBen und Abbildungen (Gravuren) Am Anfang unseres 
Jahrhunderts wurden 95% der mehr als 2.500 Pharmaka in Apo­
theken zubereitet Der Arzneischatz bestand aus Drogen tierischer, 
pflanzlicher und mineralischer Herkunft, aus einfachen Galenike 
und aus „Kompositen", die aus mehreren Bestandteilen zusammen­
gesetzt waren. Mehr als die Halfte machten die pflanzlichen Drogen 
aus, auBer den heimischen heutige Gewürze wie: MuskatnuíS, 
Pfeffer, Ingwer und die exotischen Drogen aus Ubersee, z.B.: „Dra­
chenblut", Senna, „Elefantenlaus" usw. Noch spezieller sind die tie­
rischen Drogen: z. B.. der doppelte Drüsensack neben der Ge­
schlechtsöffnung des Biber (Castareum), der gegen Nerven- und 
Gebarmutterleiden gebraucht wurde; die als Herzpharmakum und 
auch als Farbstoff beliebte Koschenille; das gegen vielerlei Leiden 
eingesetzte Viperenfleisch, das eingetrocknete Ziegenblut, der Pfla­
sterkafer, Bezoaren, usw. Die Vorführung der Pharmaka schlieBt 
mit einer kurzen Beschreibung der Homöopathie und der Varfüh-· 
rung einiger homöopathischer Hausapotheken-Garnituren 



GESCHÜTZTE DENKMALAPOTHEKEN 

BOROTA.APOTHEKESZENTHÁROMSÁG 
(HEILIGE DREIF AL TIGKEIT) 

Es handelt sich um die erste Apotheke von Kiskunfélegyháza, sie 
wurde 1818 von Ferenc Pöschl gegründet An ihrem jetztigen Stand­
ort befindet sie sich seit 1952. 

Ihr Mobiliar wurde ín eklektischem Stíl von neoklassizistischem 
Charakter am Ende des 19. Jh aus NuBbaumholz gefertig .. Die Apo­
theke besitzt DeckelgefaBe aus Porzellan (Elbogen), Flüssigkeits­
und Opalflaschen 

KECSKEMÉT. MÁTYÁS KIRÁLY (KÖNIG MÁTYÁS) 
APOTHEKE 
(Czollner Platz 5) 

Die zweite Apotheke der Stadt wurde von József Hajagos 1821 ge­
gründet Ursprünglich war sie ím Haus Szabadság tér 1 ín Betrieb 
ln den 1970er Jahren gelangte sie nach unfachgemiiBen Umiinde­
rungen nach Kalocsa und endlich an ihren gegenwiirtigen Standort 
Der aus dem oberen Teil des Gestells erbaute Taratisch ist unge­
wöhnlich hoch Das NuBbaumholz-Mobiliar ín eklektischem Neo­
renaissance-Stil stammt aus den 1880er Jahren Auf den Regalen 
stehen einige (böhmische) Porzellan- und HolzgefaBe sowie Flüs­
sigkeitgliiser 

APOTHEKE ISTENI GONDVISELÉS 
(GÖTTLICHE VORSEHUNG) 
(Kecskemét, Lager) 

ln Szabadszállás gründete Péter Martinovics die erste Apotheke 
1847. Die Offizin aus NuBbaumholz im Biedermeier-Stíl stammt aus 
dieser Zeit Dazu gehören zwei Tarawaagen mit Schubfachern, 
einige Porzellan- (Elbogen) und KobaltglasgefiiBe 

APOTHEKE SZENTLÉLEK (HEILIGER GEIST) 
(Kecskemét, Lager) 

Die dritte Apotheke von Kecskemét wurde von János Batlay 1847 
gegründet Ihre Inhaber waren: von 1855 an Károly Handtel, der 
sich viel darum bemtihte, das erbliche Realrecht der Apotheken 
durchzusetzen (Gewerbelegung aus dem Jahre 1859); Zsigmond 
Katona, der seinen Ruf der Einführung von Rebengattungen des 
Auslandes bzw. der Gründung der Weingarten-Genossenschaft von 
Helvécia zu verdanken hatte. Er lieíS in den 1880er Jahren beim 
Budapester Tischlermeister Zimonyi die neogotische Eichenholzein­
richtung machen. Dieses Mobiliar mit dem erhalten gebliebenen La­
bortisch der ersten Einrichtung wird planmiifüg in Kecskemét auf­
gestellt Vorliiufig befindet sich die Einrichtung ím Depot 
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KOMITAT BARANYA 

GESCHUTZTE APOTHEKE 
UND MUSEUM PHARMAZIEGESCHICHTE 

PÉCS. SZERECSEN (MOHREN)-MUSEUMSAPOHTEKE -
SIPŐCZ-Patika 
(Apáca Str 1) 
Eröffnung der Ausstellung 1990 
Veranstalter Dr. Ferenc Romváry, Kunsthistoriker, 
Sachversti:indige: Dr Mária Vida und Frau 0 Brandtner 

Eigentümer des ausgestellten Materials: Pannonmedicina AG, Janus 
Pannonius Museum, Museum, Bibliothek und Archív für die Ge­
schichte der Medizin Semmelweis 

Funktion: Denkmal-Offizin ín Betrieb und pharmaziehistorische 
Ausstellung (ín 2 Riiumen) 

Das Semmelweis Medizinhistorische Museum, welches das 
Schutzrecht über die Apotheken mit Denkmalcharakter ausübt, hat 
auf die Ausgestaltung der sog Mohrenapotheke und der ehemals 
zum Orden der Barmherzigen Brüder gehörenden Granatapfel­
Apotheke zu Apothekenmuseen durch seinen damaligen Oberdi­
rektor József Antall sowie durch <lessen Vertreterin, den Frau Fa­
chinspektor Mária Vida vom Anfang der 1970er Jahre an gedriingt 
Wir können die Verwirklichung dem Frau Direktor des Apothe­
kenzentrums vom Komitat Baranya, I. Kőhegyi verdanken, die im 
Jahre 1990 die beiden Denkmalapotheken an demselben Tag eröff­
net hat Mit dem Frau Oberdirektor-Fachinspektor Mária Vida und 
dem Direktor und Organisator der Apothekenmuseen ín Kőszeg, 
Ferenc Szigetváry, konsultierend hat der Apotheker-Möbelrestau­
rator Gábor Répay die Einrichtung ím Neorokokostil der Mohren­
apotheke und das Mobiliar ím Stíl von Ludwig XVI der Apotheke 
der Barmherzigen Brüder restauriert Man hat die Mohrenapotheke 
mit einer Ausstellung erweitert, die vom Kunsthistoriker Ferenc 
Romváry, dem Abteilungsleiter des Zsolnay-Museums und vom 
Frau Pharmaziehistoriker 0 Brandtner, der gegenwiirtigen Leiterin 
der Apotheke veranstaltet wurde .. Die Offizin von Kunstdenkmal­
charakter funktioniert tatsiichlich als Apotheke, wiihrend der ihr 
angeschlossene Raum zur historischen Ausstellung dient, ín einer 
musealen Anordnung 

Die Einrichtung eines vierten Raumes, des ehemaligen Labora­
toriums, ergiinzt sozusagen die Offizin, ihre ursprüngliche phar­
mazeutische Funktion betonend 

Über dem Eingang sieht man das Portriit von Ferenc Sipőcz, von 
einem unbekannten Pécser Maler geschaffen 

Die von János Seitz (Zeit) 1796 gegründete Apotheke funktioniert 
an ihrer ursprünglichen Stelle .. Die neorokoko Eichenholz-Einrich­
tung ist die Arbeit von Ferenc Wilhelm; sie wurde in der Werkstatt 
von Károly Hoffmann fertiggestellt. Auf dem Wahrzeichen, das in 
einer Wandnische über dem Eingang hiingt, steht eine Mohrenfigur 
ihrer Zeit Unter der palmenbliitterigen Wandverzierung ist der 
Name von István Sipőcz zu lesen, der die prunkvolle Einrichtung 
und die Fassade hatte anfertigen lassen Die dunkelbraungebeizte, 
mit rokoko Schnitzereien reich verzierte Einrichtung wird oben 
durch ein breites Simswerk abgeschlossen, worauf die Keramik-Ein­
lagenplatten aus der Zsolnay Fabrik einen besonderen Schmuck 
bilden. Die Platten tragen bunte Blumen auf weiíSem Grund .. Ver­
tikal wird sie durch genutete, ob~n und unten spiralförmig ausge­
hende Schnitzereien gegliedert Uber der, in der Biegung der L­
förmig aufgestellten Möbel, eingebauten Glastür, ím Rahmen einer 
reichen Simsverzierung ist ein Zifferblatt aus Keramik eingelegt 
Hinter dem Rezepturtisch über der Tür befindet sich ebenfalls eine 
Einlagenplatte aus Keramik mit der Inschrift „Neugegründet 1897". 



Ebenso wie das Gestell, ist auch der Rezepturtisch mit Schnitzereien 
und einer Einiageplatte versehen. Auf dem Tisch stehen zwei Stand­
waagen Zwischen den beiden Rezepturtischen ist ein am Anfang 
des 20. Jahrhunderts angefertiger Brunnen. Das Becken und die auf 
dem Postament stehende Mohrenfigur mit gelber Schürze ist viel­
leicht in der Fabrik von Gyula Zsolnay gemacht worden. Zur Ein­
richtung gehören noch ein Schrank mit zwei Glastüren aus 1840 
und zwei Sitze ihrer Zeit 

Betritt man das Apothekenmuseum, füllt dem Besucher linksher 
als erstes das um 1850 geschaffene Portriit von Tamás Nendvich 
(eine beglaubigte Kopie von Teréz Taray) auf Demgegenüber hiingt 
das Originalportriit von Gyula Salamon und seiner Frau, gleichfalls 
aus den 50er Jahren des letzten Jahrhunderts An der dazwischen­
liegenden Wand befindet sich die Landkarte der königlichen Frei­
stadt Pécs aus dem Jahre 1864 und die des Komitats Baranya aus 
dem Jahre 1941 Auf diesen Landkarten wurden die Apotheken der 
Stadt und des Komitats mit der Jahreszahl ihrer Gründung und 
mit ihren originalen Benennungen registriert 

lm oberen Feld hangen die Pergamendiplome namhafter Pécser 
Apotheker. Darunter stehen auf einem niedrigen Postament und 
im Fenster Mörser aus Marmor, Serpentin, Messing und Eisen, 
Tinktur- und Herbarienpresse, ein Drogenhacker und eine riesige 
Pillenmaschine 

ln der Vitrine rechts neben dem Eingang weisen die Objekte auf 
tierische, pflanzliche und mineralische Heilmittel hin, es sind hier 
weiterhin in Fabriken hergestellte Medikamente und Arzneikurio­
sitaten zu sehen. Ein eigenartiges pharmazeutisches Produkt aus 
dem vorigen Jahrhundert ist z. B. die homöopatische Heimapotheke. 
Neben den Herbariumsbliitter ist noch das Wiener Pflanzenbuch, 
JA Scopolis Flora Carneolica aus dem Jahre 1772 zu erwiihnen 
Oben auf der Vitrine stehen Holzbüchsen für Heilpflanzen 

ln der Eckvitrine neben dem Fenster sieht man Waagen aus dem 
18-19 Jahrhundert; GewichtsmaBsiitze, verschiedene Pfund- und 
Lotsiitze und auch (dezimale) KilogewichtsmaBe; MeBgefüBe aus 
Zinn usw Auf der Vitrine steht ein Schnabelkrug aus Kupfer aus 
dem 18. Jahrhundert 

Zwei Stufen führen inden zweiten Raum Links in der Eckvitrine 
sind Heilbehelfe ausgestellt Oben ist ein Ölgemiilde aus dem ver­
gangenen Jahrhundert mit der Darstellung des Pécser Öffentlichen 
Krankenhauses aus der Zeit von 1714 bis 1862 zu sehen, ein Werk 
von Károly Weber Tarlós. Davor stehen zwei Meisterstücke des 
Kunstgewerbes: zwei spanische KrankentrinkgefüBe mit Schnabel 
und Griff aus dem 18. Jahrhundert Hier wurden die Nagyenyeder 
Ausgabe des Buches Über die Meisterschaft der Heilung von Ferenc 
Pápai Páriz aus dem Jahre 1687 und ein Pécser „Balassa-Magenthee 
Rezept" aus dem Jahre 1867 ausgestellt Es sind hier weiterhin ein 
Inhalationsapparat aus Kupfer, Irrigatoren, silberne AderlaBpinzet­
ten aus dem 18 .. Jahrhundert, eine Tripperspritze, ein Klistier, ein 
Rheumaheilbehelf, eine Kugelzange, ein Injektionsatz aus dem ver­
gangenen Jahrhundert und eine sog Pravaz-Kanüle zu sehen. 

ln den folgenden beiden Wand- und Eckschaukasten sind Mittel 
der Arzneiherstellung zu finden. Trotz ihrer funktionellen Einfach­
heit erweist sich eine derartige Vielfalt in der förmlichen Erschei­
nung der verschiedenen Pillenmörser und Reibschalen, weiterhin 
in ihren Materialien: Bronze, Kupfer, Eisen, Porzellan, Serpentin 
und Glas, daB wir ihre Ausstellung als unbedingt notwendig ge­
funden haben. Es ist besonders ein (mit der Jahreszahl 1644 verse­
hene) Bronzemörser erwiihnenswert Ein Kriegsmörser aus Porzel­
lan aus dem ersten Weltkrieg mit der Jahreszahl 1914-1916 kann 
auch als ein Epochendokument betrachtet werden. Man konnte 
auch drei Bücher austellen, die mit der Mohrenapotheke zusammen 
von Inhaber zu Inhaber wanderten 

lm Eckschaukasten sind Pfannen und Kochtöpfe mit Griffen aus 
Kupfer aus dem 18-19. Jahrhundert sowie eine Infusionsbüchse, 
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ein Wasserbad, eine Heilabsudskanne, eine Dampfanlage, ein 
Dampftopf (sog .. Papin-Topf) vom Anfang des 19. Jahrhundert, eine 
Sterilisationsbüchse und ein Brutschrank zu sehen 

lm gegenüberstehenden Wandschaukasten befinden sich Porzel­
lan-, Fayence-, Steingut-, Metall- und Milchglastiegel, Pulver- und 
Lösungsgliiser in reicher Vielfalt von 17 .. Jahrhundert an bis zu 
unseren Tagen Die Offizins-, Laboratorium- und LagergefüBe 
konnten für je eine nahmhaftere Apotheke, bemalt und poliert, mit 
Kartuschen, Emblemen und Wappen versehen, manchmal sogar mit 
figuralen Bemalung, auch individuell hergestellt werden. Mit 
solchen Szenendarstellungen sind z .. B die zwei groBen, um die 
Mitte des 18 Jahrhunderts entstandenen Stiindergliiser der Apotheke 
des PreBburger Elisabeth-Spitals verziert 

Auf beiden Seiten der Vitrine sind die Holzreliefs von Aesculap, 
bzw. Hygieia zu sehen. Auf der Vihine stehen Bonbongliiser 

ln der Eckvitrine neben dem Fenster haben die Zeugen der Me­
dikamentenausgabe, Rezepte und Preislisten, Zerstiiuberkanonen, 
Pillenmaschinen und Pulverdosierer, OblatengieBer- und Kapselap­
parate, PastillenreiBer, Rezepturenlöffel sowie die Mittel zur Her­
stellung von Heilbonbons: Arzneigliiser, Tuben und Papiertiegel 
(meistens mit Emblemen) und Korkenweicher Platz gefunden. Hier 
stehen auch die Sodaflaschen von Sipőcz (er produzierte Sodawas­
ser als erster in der Stadt seit den 70er Jahren) sowie Krakeleegliiser 
und Seidlitz-Becher. Auch die viersprachige (lateinisch, ungarisch, 
deutsch, slowakische) Taxa Pharmaceutica aus dem 18. Jahrhundert 
ist hier zu sehen. Sie hatte damals die Aufgabe, die Preise auf dem 
Gebiet der Monarchie zu vereinheitlichen und zu bestimmen. 

Rückwiirts kommend finden wir im Wandschaukasten rechts 
vom Fenster die Mittel der Medikamentenuntersuchung: Mikrosko­
pe, ein analytisches Schnittbuch, eine Analytikwaage, ein Zeichen­
heft der Drogenkunde, eine Wichtenwaage und Wulfe-Flaschen 
sowie grüne und weiBe Glasretorten, Destillierkolben. Auf dem 
Schaukasten stehen eine Siiuerflasche und ein groBer Glaskolben 
aus dem 17-18. Jahrhundert 

Auf dem Schaufensterpostament stehen Tinkturpressen und ein 
Tubenfüller. lm ehemaligen Laboratorium stehen alte Bücher auf 
den Regalen des Bücherschrankes; an der Wand hiingen Lutier­
spachtel mit Griff aus Messing und Kupfer sowie hölzerne Pistille 
aus dem 17-18. Jahrhundert 

GESCHUTZTE DENKMALAPOTHEKEN 

MECSEKNÁDASD. ARANY SAS 
(GOLDENER ADLER)-APOTHEKE 

Diese Apotheke ist 1847 in Selye gegründet worden lhre Neore­
naissance-Einrichtung mit reichen Schnitzereien aus NuBbaumholz 
und groBen Glasscheiben wurde Ende des 19 Jahrhunderts ver­
fertigt 

MOHÁCS. II. LAJOS KIRÁLY (KÖNIG LUDWIG II.) 
-APOTHEKE 
(Dózsa György Str.. 44) 

Die Apotheke wurde 1848 von István Berecz im Haus der Jiiger 
des Bischofs von Pécs, in der Dózsa György Str. 42 aufgestellt ln 
diesem Gebiiude ist heute ein „Türkisches Kaffeehaus"; die Apo­
theke funktioniert im Nachbarhaus. Die teils biedermeier, teils neo­
barocke Kirschenholzeinrichtung wurde 1848 von einem Tischler­
meister zu Pécs verfertigt Das Wandgerüst ist im Biedermeierstil 
mit klassizistischen Elementen: vergoldete Ochsenaugen-Einrah-



mung, über der Tür im Gesims ein Rahmen für eine Uhr. Der neo­
barocke, sich nach unten verschlankende Rezepturtisch enthiilt an 
der V orderseite in 3 Einlagen, vergoldete Rosettenverzierungen. Die 
gedrechselten Kirschbaumholzgefaí5e mit kegelförmigen Deckeln 
stammen aus derselben Zeit Zu der ursprünglichen Einrichtung 
gehörten hölzerne Reliefs-Wahrzeichen neben der Eingangstür aus 
der Mitte des 19 .. Jahrhunderts, welche die Szene: Auffindung des 
Leichnams König Ludwigs II. veranschaulichen (Beide befinden 
sich heute im Kanizsai Dorottya Museum) 

PÉCS. GRÁNÁTALMA (GRANATAPFEL)-APOTHEKE 
(Ehemalige Apotheke der Barmherzigen Brüder) 
(Munkácsi Mihály Str.) 

Der vom Gottgefalligen HL Johann (1540) gegründete Orden der 
Barmherzigen Brüder hat seine Krankenhausapotheke in Pécs im 
Jahre 1796 etabliert Der Orden hat hier die (zwischen 1727 und 
1735 errichtete) Kirche des Kapuzinerordens erhalten. Die Ansied­
lung der Barmherzigen Brüder wurde durch die Gabe des Pécser 
Gerbermeister János György Krautschack befördert Die Erweite­
rung des Krankenhauses wurde durch das von Jahre 1859 datierte 
Testament des Pécser, spiiter aber nach Wien umsiedelten Lederfa­
brikanten János Szentmiklóssy ermöglicht, der hier, als er noch ein 
jungern Wandergeselle war, einer sorgfaltigen Pflege teilhaftig 
wurde. Die Medikamente wurden aus der Apotheke durch ein 
Fenster verkauft Die Offizin hatte von dem Korridor des Orden­
hauses den Eingang. 

Eine auf die Straí5e hinausgehende Tür wurde nur im Jahre 1930 
gebaut Die Apotheke des Ordens der Barmherzigen Brüder funk­
tionierte auf ihrer gegenwiirtigen Stelle bis 1950 .. Ihre mit Nuí5baum­
furnieren bedeckte Möblierung wurde am Ende des 18. Jahrhun­
derts im Stil Ludwig XVI. hergestellt, deren Besonderheit aus den 
Granatiipfeln mit offenen Früchten besteht, womit die Kapitelle der 
die Stellagen senkrecht gliedernden Pilaster verziert sind. ln den 
Bögen der Kappengewölbe des Interieurs von hohem Niveau sind 
im Jahre 1989 Heilpflanzendarstellungen zum Vorschein gekom­
men 

Bei den Griechen war der Granatapfel das Symbol der Frucht­
barkeit, im Mittelalter hat er aber die Tugenden und das Erbarmen 
Maria symbolisiert und so ist er zum Emblem des Ordens der Barm­
herzigen Brüder geworden. Die Einrichtung ist nach 40 Jahre lang 
dauernden Wechselfallen zu ihrer ursprünglichen Stelle zurückge­
langt und ist trotz ihrer Mangel einer der wertvollsten Denkmal­
apotheken des Landes. 
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KOMITAT BÉKÉS 

MEZŐBERÉNY. OROSZLÁN (LÖWEN)-APOTHEKE 
Lokalgeschichtliche Sammlung (Heimatsmuseum) 

Die Neorenaissance-Möbel der 1899 gegründeten „Löwen"-Apothe­
ke von Lajos Mecskó sind ím 1983 eröffneten Museum unterge­
bracht. Neben der dunkelbraungebeizten und geschnitzten Einrich­
tung sind Geriite, Waagen und Apothekengefii.Be ausgestellt, die 
das Apothekenwesen des Marktfleckens der Jahrhundertwende re­
prasentieren 
(Die Einrichtung steht unter Denkmalschutz) 

KOMITAT BORSOD-ABAÚJ-ZEMPLÉN 

GESCHUTZTE DENKMALAPOTHEKEN 

MISKOLC. OROSZLÁN (LÖWEN)-APOTHEKE 
(Kazinczy Str. 17) 

Ignác Schwarz gründete 1855 seine Apotheke, die über 120 Jahre 
hinaus bis 1975 permanent funktioniert Ab 1976 ist sie im Unter­
richtssaal der Komitatsverwaltung aufgestellt Von hier stammt die 
Tarawaage mit grün schimmernden künstlerisch geschnitzten Holz­
skulpturen des Aesculap und der Hygieia des Semmelweis 
Museums sowie eine schwarz bemalte Gefaí5serie in Kelchform Die 
Offizineinrichtung aus Fichtenholz mit Taxusbaumholz-Einlage 
wurde im Empirestil verfertigt Das schwarzgebeizte mit Halbsiiu­
len gegliederte Wandregal wird am Gesims mit vergoldeten Och­
senaugenverzierung abgeschlossen. Der Rezepturtisch ist glatt, 
gradlinig, durch Lisenen gegliedert lm Saal sind noch ein email­
lierter Porkulator, zwei Pflanzenpressen, ein Infundiergeriit aus 
Messing und eine analytische Waage im Glasschrank zu sehen 

MISKOLC. APOTHEKE ARANY SZARV AS 
(GOLDENER HIRSCH) 
(Erzsébet Platz 2) 

Sie wurde 1735 von Illés Frangus auf dem Geliinde der alten Kon­
ditorei Rorárius gegründet. Ihr dritter Besitzer war Jenö Rácz ( geb 
Karánsebes, 1854), der die Apotheke auf ihren heutigen Standort 
verlegte, nachdem das Gebaude 1897 fertiggestellt war .. ln diesem 
Jahre wurde die reich geschnitzte eklektische Neorenaissance 
Offizin-Einrichtung aus angebeiztem Eichenholz fertig. ln ihrer Gie­
belverzierung befindet sich ein vergoldeter Hirschkopf mit miich­
tigem Geweih, in einem geschnitzten und mit Akanthusgirlanden 
umgebenen halbkreisförmigen Rahmen .. Vertikal werden sowohl 
das Gestell als auch der Taratisch und der Waagentisch durch Halb­
saulen mit korinthischen Kapitiilen gegliedert Die über den Kapi­
tiilen befindlichen, nach oben gewundenen Schnitzereien mit Ak­
anthusbliittern waren an die einstige Galerie angekoppelt Auf den 
frontalen Einlagen des Tara- und des Waagentisches gibt es Hirsch­
reliefs in natürlicher Umgebung. Zur Einrichtung gehören zwei lie­
gende, vergoldete geschnitzte Figuren sowie ein Aesculap- und ein 
Hygieia-Kopf (aus Gips) AuBen, über der Eingangstür ein vergol­
detes Aushiingeschild: die Figur eines miichtigen liegenden Hir­
sches 



MISKOLC. KÍGYÓ (SCHLANGEN)-APOTHEKE 
(Széchenyi Str. 33) 

Das Gründungsjahr ist unbekannt 1803 wurde sie von Tállya nach 
Miskolc übersiedelt Heute funktioniert die Apotheke im Gebaude 
des um 1880 erbauten ehemaligen „Három Rózsa" (Drei-Rosen)­
Hotels Die Möbel vom Anfang des 20. Jahrhunderts können als 
die charakteristische Offizin im Sezessionsstil des Landes bezeichnet 
werden. 

MUCSONY. APOTHEKE ARANY SAS (GOLDENER ADLER) 

Das Gebaude der 1760 in Miskolc unter Ady Endre StrafSe 24 ge­
gründeten Apotheke wurde abgerissen. Die Apotheke wurde inden 
1980er Jahren auf den heutigen Standort übersiedelt Die Eimich­
tung in eklektischem neorokoko-Jugendstil wurde am Ende des 19 
Jahrhunderts hergestellt 

SZERENCS. APOTHEKE ISTENI GONDVISELÉS 
(DER GÖTTLICHEN VORSEHUNG) 

ln dem Mobiliar der 1741 gegründeten Apotheke sind die verschie­
denen Stilrichtungen der Jahrhundertwende vermischt vorhanden. 
An dem Eichenholzmöbel im Neorenaissance-Stil bilden die Sezes­
sionsschnitzereien interresante Details 

KOMITAT CSONGRÁD 

PHARMAZIEGESCHlCHTLICHE ABTEILUNG 

SZEGED. MEGVÁLTÓ (ERLÖSER)-APOTHEKE 
(Roosevelt Platz 1-3) 
(Museum Móra Ferenc Museumdirektion des Komitats 
Csongrád) 
Eröffnung: 1982 
Veranstalter.: Ferenc Szigetváry, Apotheker 
Funktion: Ausstellung „Pharmaziehistorische Denkmi:iler 
des Komitats" 

Die Apothekewurde um 1730 von Jenö Gerle in dem Gebaude, 
das vor der Uberschwemmung auf dem Gelande des heutigen 
Hauses Victor Hugo StrafSe Nr. 6 gestanden hatte, gegründet 
Spater, im Jahre 1888 wurde sie in die Híd StrafSe Nr 4 übersiedelt, 
ihr Pachter war der Apotheker Péter Bokor. Zu dieser Zeit, im Mai 
1888 wurde die elegante Einrichtung der Offizin, Arbeit des Sze­
gediner Schreiner s Imre Bischof, hergestellt. Die Verzierung des Mo­
biliars besteht aus sich das Gestell entlang reihenden geschnitzten 
Saulen mit Blumenesche-Verkleidung. Das Mobiliar mit NufSholz­
verkleidung ist mit einer vertieft geschnitzten Ornamentik aus 
Blumen und Blattern versehen. Die durch Rosetten in zwei Teile 
gegliederten Pilaster sind Fortsetzungen der Saulen. Die Gestaltung 
des Taratisches und des Kassentisches ist jener des Gestells ahnlich. 
Beachtliche Stücke der Einrichtung sind zwei Sessel mit Muschel­
Lehne und -Sitzflache und Delfin-Armlehnen 

Die Apotheke wurde inden 1950er Jahren nach Kübekháza nahe 
der Grenze übersiedelt Hier wurde sie 1973 von dem Semmelweis 
Museum entdeckt und unter Denkmalschutz gestellt Spater wurde 
vom Semmelweis Museum das Errichten des Apothekenmuseums 
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urgiert, wo die reich verzierte eklektische Offizin vom Ende des 
Jahrhunderts die nach der Uberschwemmung erbaute GrofSstadt 
ausgezeichnet reprasentieren konnte Wenn das auch bis jetzt nicht 
erfolgt ist, kann sich der Besucher jedenfalls in einer Abteilung des 
Museums an diesem „schreinerischen Meisterwerk" ergötzen. 

GESCHUTZTE DENKMALAPOTHEKEN 

KÜBEKHÁZA. APOTHEKE ISTENI GONDVISELÉS 
(GÖTTLICHE VORSEHUNG) 

Ursprünglich wurde sie 1884 zu Pitvaros gegründet, mit zeitgenös­
sischen eklektischem Mobiliar. Nach Kübekháza wurde sie 1982 ge­
bracht, als die Einrichtung der ehemaligen und dort in Betrieb be­
findlichen Szegediner „Erlöser"-Apotheke im Museum Móra Ferenc 
ausgestellt wurde .. Der Taratisch im Post-Biedermeyer Stil gehört 
nicht zu dem Originalgestell 

KÜBEKHÁZA. APOTHEKE ISTENI GONDVISELÉS 
(GÖTTLICHE VORSEHUNG) 

Jakab Remold gründete seine Apotheke 1812 in Szeged. ln ihrem 
spatbiedermeieren Offizin - Mobiliar aus Kirschbaumholz mit Ro­
senholzeinlagen kommen neorokoko Elemente vor. Der Rezeptur­
tisch ist kein Originalstück Die Einrichtung ist in den 1870er Jahren 
gefertigt worden .. Die Apotheke funktionierte bis 1973 in Szaty­
maz (Heute befindet sie sich im Depot) 

KÜBEKHÁZA. MEGVÁLTÓ (ERLÖSER)-APOTHEKE 

Die Apotheke wurde 1842 gegründet in Szentes Der Rezepturtisch 
könnte vom Ende des 19 Jahrhunderts stammen. (Heute befindet 
sie sich im Depot) 

KOMITAT FEJÉR 

APOTHEKE-MUSEUM 

SZÉKESFEHÉRVÁR „FEKETE SAS" (SCHWARZER ADLER) 
APOTHEKE-MUSEUM (EHEMALIGE JESUITEN APOTHEKE) 
(Március 15. Str 9) 
(Museenverwaltung des Komitats Fejér) 
Eröffnung: 1975 
Veranstalter Péter Kovács, Kunsthistoriker 
Ehemaliger Eigentumer· Ferenc Valter (von 1774) 

Die standige, 1975 eröffnete Schausammlung veranschaulicht die 
Geschichte der genau vor 200 Jahren ins Gebaude eingezogenen 
Jesuiten-Apotheke Die Reste des alten Apotheken-Wandregals, die 
„neue" Offizin, der fast hundert Jahre spater verfertigte Rezeptur­
tisch bzw die danach vollzogenen Veranderungen sprechen für den 
verschiedenartigen Geschmack der jeweiligen Eigentümer. Das er­
halten gebliebene Apotheken-lnterieur mit dem Barockregal und 
dem Rezepturtisch im Empirestil bilden zwar keine harmonische 
Einheit, reprasentieren doch die zwei asthetisch wertvollsten Stil­
richtungen der Offizin-Möbelkunst 



... 

Das Museum wurde ím 18 Jahrhundert gebaut, und im 19. Jahr­
hundert umgebauten Apothekenhaus untergebracht ln diesem 
Gebiiude stellte Ferenc Valter 1774 seine Apotheke auf, die nach 
der Auflösung des Jesuiten-Ordens als „Schwarzer Adler"-Apothe­
ke ihr Privatrecht erhielt Die Jesuiten kauften von der Witwe des 
ehemaligen Eigentümers 1745 für 1200 Forint diese Apotheke mit 
ihrer vollen Einrichtung an. Antal Vánossi, Sohn eines Zöllners der 
Stadt, der spiiter höherer Leiter der Jesuiten wurde, unterstützt die 
Ordensgenossen seiner Stadt 1746 sandte er den Apotheker Jakob 
Maschner hierher, der in der ungarischen, lateinischen, deutschen 
und slowenischen Sprache bewandert war. lhm folgte 1748 Mátyás 
Hill, der bis zur Auflösung des Ordens - 1773 - auch die Kranken­
pflege verrichtete. Er sorgte auch dafür, daB sich in der Tischler­
und Drechslerwerkstatt des Ordenshauses von Fehérvár ausge­
zeichnete Meister betiitigten, welche die erste, spiiter auch die zweite 
Einrichtung der Apotheke machten So arbeitete hier 1746-1747 der 
Laienbruder József Codelli, der 1744 die Einrichtung der Jesuiten­
Apotheke zu Kőszeg fertigstellte, ferner, 1746, die „alte" marmo­
rierte Einrichtung aus Weichholz machte, deren Reste ím 2 Raum 
der Schausammlung zu bewundern sind 

Die prunkvolle Marmorierung des an die Wand schmiegenden 
Korpus; die mit vergoldeten Kapitellen versehenen, breiten Lisenen 
des einst vielleicht ín der Mitte gestandenen Gliedes mit breitem 
Simswerk; die reich geschnitzten Postaments unter den Lisenen, auf 
denen einst wahrscheinlich Statuen oder GefaBe standen; letztlich 
die zum Sitzen dienende Kistenreihe mit ihren aufklappbaren 
Deckeln - sprechen alle dafür, daB diese Einrichtung in der Offizin 
stand. Ungewohnt wirkt dagegen der achtreihige Schubladenteil, 
der bis zur Sims des Regals reichte, wo die Handhabung der oberen 
Schubladen nur mit Hilfe einer Leiter möglich war 

Der andere berühmte Jesuiten-Drechslermeister, Bernát Baum­
gartner war vorher ín Trencsén, Esztergom, Wien und Varasd tatig, 
und auch er wurde von Antal Vánossi 1749 nach Székesfehérvár 
versetzt Er leitete die Werkstatt bis 1760. AuBer der Einrichtung 
des Klosters und der Kirche (Refektorium, Altare usw ) wurden 
1758 auch die bis heute noch erhaltene Eichenholzmöbel im Ba­
rockstil ín der Baumgartner-Werkstatt verfertigt Der Kunden 
wegen soll sich die Apotheke 1756 ín einen, sich auf die StraBenfront 
öffnenden, mit Gipsstucken reich verzierten Raum des Ordenshau­
ses umsiedelt haben, und hier lieB man auch die „neue" Offizin 
errichten Die Abweichungen der einzelnen Möbelstücke, die ver­
schiedenartige Verzierung, Gesimswerk, Plastiken und Details spre­
chen dafür, daB diese Stücke lange Zeit hindurch ín Arbeit standen 
Das Regal bedeckt alle vier Wiinde der Offizin. Uber und neben 
den oberen offenen Regalen zieht sich eine reich vergoldete aus 
grauweiBer Bolognaer Kreide geschnitzte Eichel- und Bliittornamen­
tik hinweg. Die stark profilierte AbschluBleiste mit durchbrochenen 
Eichel- und Blattermustern zieht sich ín einer Wellenlinie rund um 
das ganze Sims. Die Türstöcke sind mit reicher Holzschnitzerei und 
Lisenen mit KapitellabschluB versehen. Der untere Teil des Wand­
gerüstes besteht aus Schubfachern und aus Biinken mit aufklapp­
baren Deckeln. Der gleiche rosafarbige Hintergrund derselben 
Schattierung an den Regalen spricht dafür, daB man vielleicht die 
beiden verschiedenartigen Möbeleinrichtungen auch zu derselben 
Zeit hatte gebrauchen können. Die neobarocke Uhr oben ín der 
Mitte, in einem durchbrochenen, geschnitzten Rahmen über dem 
Rezepturtisch, ist am Ende des 19. Jahrhunderts verfertigt worden. 
Die cca 160 gedrechselten Tiegeln mit Zylinderkappe sind die 
Arbeit von József Codelli; sie iihneln der Far be der Möbel und haben 
eine grünliche Marmorierung .. Von den eckigen Glastiegeln mit der 
IHS-Inschrift sind nur wenige erhalten geblieben 

Nach dem Umzug, nach 1773 sind in der Tataer Manufaktur die 
DeckelgefaBe aus Fayence mit der Schwarzen-Adler-Kartusche ver­
fertigt worden Auch die groBe ím inneren Raum aufgestellte Tink-
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turpresse, und der Kupfermörser mit der lnschrift „Apothecae SJ 
Albae Pagsalensis", sind von den Jesuiten bestellt worden .. Der ori­
ginale Barocke-Rezepturtisch ist nicht erhalten geblieben, dafür lieB 
Ferenc Braun, Eigentümer ab 1811 den groBen hufeisenförmigen 
Tisch in Empire anfertigen, der zwar hübsch ist, paBt jedoch nicht 
zum W andgestell, und an beiden Enden, <lessen in einer mit dori­
schen Pfeilern umgebenen Nische eine kleine, griechisch gekleidete 
Apollon und eine Muse mit der Zikade an der Brust stehen .. Die 
Schauseite des Rezepturtisches ist mit doppelten Glastüren verse­
hen. Hinter ihnen stehen GefüBe aus jener Zeit. Unten liiuft eine 
vergoldete Ochsenaugenverzierung herum .. Auch aus jener Zeit 
stammen das empire, das Schaufenster schmückende Waagengerüst 
und eine Anzahl der blauen Weithalsgliiser mit Metallrahmen und 
Metalldeckel. Das heutige Porta! und die klassizistische aus rotem 
Marmor verfertigte Einfassung des rechten Schaufenster samt dem 
Türbeschlag sind von Ferenc Braun zustande gebracht worden .. Zur 
20. Jahrhundertwende haben die neuen Eigentümer, die Familie 
Lukács, aus dem ehemaligen Toreingang das Bureau bzw. das La­
boratorium herausgebildet. Zur gleichen Zeit hat man das linke 
Schaufenster einrahmen lassen .. Die Stimmung der Jahrhundertwen­
de wird durch die Messingwaage mit eklektischer Beleuchtung her­
vorgerufen .. Wiihrend der Restaurierung in den 1920er Jahren 
wurde der ins Regal eingebaute Waagenschrank ím Sezessionsstil 
herausgenommen, und kann heute in der Ausstellung extra bewun­
dert werden 

GESCHUTZTE DENKMALAPOTHEKE 

VÉRTESACSA. APOTHEKE ENDRE KAZAY 
(EHEMALIGE HEILIGE ELISABETH) 

Sie wurde 1906 von István Janovits gegründet Ihre dunkelbraun 
bemalte zeitgenössische Einrichtung im Neorenaissance Stil macht 
sie zu einer stimmungsvollen Dorfapotheke. In den letzten Jahren 
seines Lebens war sie Eigentum von Endre Kazay (1876-1923), sein 
Andenken wird von einer Tafel an der Wand des Hauses bewahrt 

KOMITAT GYŐR-SOPRON 

APOTHEKE-MUSEUM 

SOPRON. „ANGYAL" (ENGEL)-APOTHEKE-MUSEUM 
(Fő Platz 2) 
Eröffnung 11 Juni 1968 
Veranstalter Dr. Károly Nikolics, Apotheker 
Eigentum.: Liszt Ferenc Museum 
Museum, Bibliothek und Archív für Geschichte der Medizin 
Semmelweis 

Das erste pharmaziehistorische Museum des Landes wurde 1968 
vielleicht ím iiltesten Apothekengebiiude der Stadt eröffnet Die 
Gründung geht auf das Jahr 1601 zurück, als Tóbiás Marb die erste 
Apotheke der Stadt eröffnete, die ab 1642 bis 1966, über 320 Jahre 
hier funktionierte. Angekauft hatte das Haus in der Mitte des 17 
Jahrhunderts János Stephan, Eigentümer der Apotheke „Zum 
Schwarzen Elefanten", der es 1656-1658 durch Kornél Gensel zu 
einem zweistöckigen Siiulengebiiude erweitern lieB Eine neue Form 
bekam es 1850 nach den Pliinen von Franz Wasitzky.. lm Laufe der 



Restaurierung in den Jahren 1966-1967 hatte das Gebiiude seine 
alte Form des 18 Jahrhunderts wieder zurückbekommen. 

Die Ausstellung bietet in zwei Riiumlichkeiten pharmaziehisto­
rische und medizinhistorische Exponate der Stadt zur Schau. Ge­
genüber dem Eingang wurde die in der ersten Hiilfte des 19 .. Jahr­
hunderts im biedermeier-klassizistischen Stíl gebaute NuBbaum­
holz-Offizin aufgestellt Die vertikale Gliederung des Wandgerüstes 
ist mit klassizistisch-empire Halbsiiulen verwirklicht, die zugleich 
die offenen Regalen voneinander trennen Oben liiuft ein einfaches 
AbschluBgesims herum, unten befinden sich glatte Schubladenrei­
hen. ln dem glastürigen Rezepturtisch wurden alte Bücher und 
Geriite ausgestellt Auf der Tischplatte befinden sich ein Fayence­
gefaB der Jesuiten-Apotheke von Kőszeg aus 1666, worin ein de­
coctum cerasi (Kirschenstil-Abkochung) gehalten wurde, ferner 
zwei Rezepturwaagen mit den vergoldeten Hygieia- und Aesculap­
figuren. Auf den Regalen stehen GefaBe aus den ehemaligen So­
proner Apotheken: die originalen Alt-Wien-Porzellan-StandgefiiBe 
und die mit einem Engelskopf verzierten Glasbehiilter der „Engel­
Apotheke"; Glaser aus dem 18. Jh mit Löwenkopfverzierung aus 
der „Löwen-Apotheke"; letztens StandgefiiBe aus den spiiteren Apo­
theken „Erlöser", „Goldenes Kreuz" und „Zum Ungarischen König" 
vom Ende des 19. und Anfang des 20. Jahrhunderts 

Neben dem Eingang hiingen zwei Gemiilde aus der „Löwen­
Apotheke", in einem ovalen Rahmen - die Kosmas und Damian 
mit dem Kranken darstellen. Beide Ölgemiilde werden István Dorf­
meister sen (um 1725-1797) zugeschrieben und stammen aus der 
zweiten Hiilfte des 18 Jahrhunderts. Der Bronzemörser mit der Jah­
reszahl 1771 stammt ebenfalls aus der „Löwen-Apotheke" Von den 
zahlreichen ausgestellten Büchern ist das Soproner Lőw-Deccard 
Pflanzenbuch, die „Flora Semproniensis" mit Handmalereien aus 
1741 das schönste. Die Sammlm1$ von Fachbüchern ist das Ver­
dienst des Apothekers Jeremias Osterreicher, der zwischen 1654-
1658 der Eigentümer der „Löwen-Apotheke" war, in <lessen Testa­
ment aus 1655 auch die Bücher eine Erwiihnung fanden .. Von den 
ausgestellten Arzneibüchern sind die folgenden am wertvollsten: 
„Pharmacopoea Londoniensis", (1699); das Arzneybuch aus Königs­
berg, (1556); die Pharmacopoea Augustana, (1694); die Taxa von 
Justus János Torkos (1779) usw. (Die Bücher sind Ausleihungen aus 
dem Berzsenyi Dániel Gymnasium) 

Von den Dokumenten des 20. Jahrhunderts können hervorgeho­
ben werden: das Diplom des Eigentümers der „Löwen-Apotheke" 
zu jener Zeit, János Molnár, das er sich 1869 in Pest erwarb; wei­
terhin eine Apothekenlandkarte des historischen Ungarns aus 1888, 
von einem Militiir-Apotheker zusammengestellt, worauf die Ort­
schaften der damals funktionierenden Apotheken verzeichnet sind 

MUSEUMS-APOTHEKE 

GYŐR. SZÉCHÉNYI MUSEUMS-APOTHEKE 
(EHEMALIGE JESUITEN APOTHEKE) 
(Széchényi Platz 9) 
Eröffnung Mai 1971 
Veranstalterín: Maria Vida, Kulturgeschichtlerin 
Denkmiiler Restauration: György Kriszt Architekt 
Eigentum: János Xantus Museum 
Museum, Bibliothek und Archív für Geschichte der Medizin 
Semmelweis 
Pannonhalma, Benediktiner Abtei 

Auf dem weiten, imposanten Hauptplatz der Altstadt, links vom 
T ore des unter Széchényi-Platz Nummer 9 befindlichen Benedikti­
nergymnasium funktionierte zwischen 1654 und 1773 eine der in 
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Europa vielleicht prachtvollsten, mit Fresken und Stuckarbeiten ver­
zierten Apothekenoffizine des Jesuitenordens Zwei Jahrhunderte 
spiiter, im Jahre 1970, ist sie nochmals auf ihren ehemaligen Ort 
zurückgezogen .. Unter den unziihligen Apotheken-Museen (Buda­
pest, Székesfehérvár, Kőszeg, Kecskemét, Eger) wurde sie eben vor 
zwei Jahrzehnten als eine funktionierende Apotheke und als ein 
Museum eröffnet, welche sowohl zur Krankenversorgung als auch 
zum Museumsbesuch dienen wird (Mai 1971) 

Die Apothekengründungen des in den ersten Jahrzehnten des 
17. Jhs angesiedelten Jesuitenordens können hauptsiichlich auf das 
18 .. Jh datiert werden, die Angaben ihre Apotheken, auBer Győr, 
in Nagyszombat (Tyrnau, Trnava), Pozsony (PreBburg, Bratislava), 
Kassa (Kaschau, Kosice), Trencsén (TrenCin) erwiihnen. Typische 
spiitbarocke Offizinmöblierung sog Jesuitenstils sind in Kőszeg 
(Güns), Székesfehérvár (StuhlweiBenburg) und in Eger (alle sind 
heute Apotheken-Museen) und im ehemaligen Nordungarn in 
Trencsén, Kassa, bzw. in der PreBburger „Salvator"-Apotheke klas­
sizistischen Ludwig XVI-Stils erhalten geblieben .. Von der einstigen 
„Megváltó" (Erlöser)-Apotheke des Ordens in Győr sind nur zwei 
Rokokoschriinke aus dem 18 Jh zu sehen Hingegen werden die 
bis zum Unterteil der Gewölbebögen hinabreichenden plastischen 
Stuckarbeiten, unter ihnen die mit Heilpflanzenbildern umgebene 
Szene der „Himmelfahrt Mariii" einen gliinzenden Beweis für die 
Blütezeit der Apotheke im 17. Jh geben 

Die Jesuiten haben sich - auf die Bitte des Kaisers Ferdinand II 
und des Erzbischofs von Esztergom, Péter Pázmány- im Jahre 1627 
in Győr niedergelassen und zu dieser Zeit haben sie ein Grundstück 
auf dem Hauptplatz der Stadt erhalten. Sie haben ihre Kirche zwi­
schen 1634 und 1641 erbaut, das Gymnasium wurde 1660 fertig 
gemacht, dann kam es auch zur Erweiterung und zum Umbau des 
für die Zwecke des Ordenshauses dienenden erdgeschossigen Ge­
biiudes .. Die reiche Ausgestaltung des gröBten Gebiiudekomplexes 
von Győr ist dank den Gaben des Bischofs, spiiteren Erzbischofs 
von Esztergom, György Széchényi (1592-1695) und der Erzsébet 
Eszterházy verwirklicht worden Dafür geben das Széchényi­
Wappen und die Aufschrift über dem Tore den Beweis. György 
Széchényi, als Bischof von Győr, hat den im Jahre 1651 begonnenen 
Bau (zwischen 1658 und 1668) fortgesetzt, dann vollendet, wovon 
die auf dem Hauptgesims befindliche Jahreszahl „Anno 1667" 
zeugt. ln Győr hat Széchényi das Konvikt, das Priesterseminar und 
das auch heute bestehende „Ispita" (Krankenhaus) (Rákóczi Ferenc 
StraBe 6) gebaut Das vor 1666 erbaute, mit zwei Loggien und Hofe 
ausgestaltete einstöckige Gebiiude italienischen Geschmacks des Hl 
Elisabeth-Ispita steht - als ein Wohnhaus - mit der um 1725 neben 
ihm errichteten Kirche auch heute noch Von den Bauten, die vom 
Bischof verwirklicht wurden, sollen wir das Franziskanerkloster von 
Sümeg, das Jesuitenkollegium von Kőszeg, die Kirchen von Szom­
bathely und Szentgotthárd sowie die Akademie, das Priestersemi­
nar und das Konvikt von Buda, bzw zwei Pfarrhiiuser erwiihnen 
Seine Gaben von mehr als eine halbe Million haben auch die Aka­
demie und das Jesuitenkollegium von Győr bereichert. 

ln der südwestlichen Ecke des Ordenshauses, rechts vom Tore 
wurde, den Angaben des Stiidtischen Rechtsbuches nach, die „Meg­
váltó" (Erlöser)-Apotheke im Jahre 1634 eröffnet; der erste Apothe­
ker, der Jesuit Andreas Pfeuffer, wurde aber erst im Jahre 1655 
registriert, was den Beginn der Funktion bedeutete Die zur Ver­
pflegung der Ordensmitglieder dienende Apotheke hatte ursprüng­
lich ihren Zugang vom Korridor her, und der heutige, auf die StraBe 
gehende Eingang wurde nur spiiter - als die Apotheke zu einer 
öffentlichen Offizin wurde - ausgestaltet. AuBer dem Beweis der 
Ergebnisse der Wandforschungen, wurde die Apotheke auch nach 
einer vom 18. September 1691 datierten Schrift als „eine zum Wohle 
der Gemeinschaft in den jüngstvergangenen Zeiten gegründete 
Apotheke" bewiesen. Einige aus dem Jahre 1689 stammenden Zinn-
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faBchen mit den in ihnen dringebliebenen eingetrockneten Heilmit­
teln bilden die Erinnerungen ihrer Tatigkeit Die Apotheke wirkte 
hier bis zur im Jahre 1773 stattgefundenen Auflösung des Ordens; 
zu dieser Zeit ist sie ins sog Apothekenhaus (Rákóczi Ferenc StraBe 
2) umgezogen Ihr erster bürgerlicher Inhaber wurde der Exjesuit 
Joannes Tumbler, bis dahin Leiter der Apotheke .. Mehrere von den 
Jesuitenapothekern, so z B. Joannes Eichter, Joannes Dalk oder 
Michael Schlecht, sind nach dem Katalog der Abteibibliothek von 
Pannonhalma bekannt 

Der Namengeber der Széchényi-Museumsapotheke, György Szé­
chényi ist im Jahre 1667 Erzbischof von Kalocsa und im Jahre 1685 
Erzbischof von Esztergom geworden Er ist im Alter von 103 Jahren 
in PreBburg gestorben, wo er in der Krypta de HL Martin-Kirche 
zur ewigen Ruhe gebettet wurde. 

Die Bronzelettern des Namens des apothekengründenden Bi­
schofs sowie das Schild oberhalb der graubraunen zweiflügeligen 
Glastür wurden vom Goldschmiedkünstler József Péri gemacht 
Rechts vom Eingang öffnet sich die gewölbte Offizin im Barockstil, 
deren Decke mit Stuckaturen und Fresken verziert ist Unter den 
beiden Gewölbebogen kann man ein aus dem originalen Interieur 
zurückgebliebenes Rokokoschrankchen und die stilisierte modeme 
Möblierung sehen. Hinter dem Taratisch, oberhalb der Tür zum 
Laboratorium hangt das zeitgenössische Portrat des Gründers .. Ge­
genüber dem Taratisch rieselt Trinkwasser aus einem WeiBmarmor­
springbrunnen und unterhalb der Fenster invitieren Plüschkanape­
es, welche der spaten, nach 1860 verliehenen Benennung, dem 
„Engel" entsprechend stilisiert wurden, die ihre Medikamente ein­
nehmen wollenden Kranken ebenso wie die von der Decke in Er­
staunen geratenen Liebhaber der Kunstdenkmaler.. Das Gebaude 
und die in ihm befindliche, italienischen EinfluB zeigenden Wand­
gemalde der Offizin, ihre plastischen statuenhaften Figuren, ihre 
Blatt- und Obstverzierungen wurden zwischen 1661 und 1667 
gemacht. Auf die Mitte des mit vier Stichkappen gegliederten spat­
barocken Tonnengewölbes ist die Darstellung der „Himmelfahrt 
Mariii", wahrend auf die Felder der Stichkappen sind mit der Person 
Maria verbundenen Heilpflanzbilder erschaffen worden Die litur­
gischen Bilder der heiligen Jungfrau die „OLIVA SPECIOSA", die 
„ROSA MISTICA", die „MYRRHA ELECTA" und das „LILIUM 
lNTER SPlNAS", das heiBt der „prachtige Olivenbaum", die „rat­
selvolle Rose", die „auserlesenen Myrrhe" und die „Lilie zwischen 
Dornen", all diese haben die Keuschheit Maria, die unbefleckte 
Empfangnis exemplifiziert Die Benennungen der Heilpflanzen 
stammen noch var der Einführung des Linné-Systems und sind von 
Religionswert. Die vier Putten, welche die vier Jahreszeiten repra­
sentieren, ragen aus der Wandflache statuenhaft hervor; der eine, 
als der Frühlingsbote, halt einen Blumenkorb, das Symbol des 
Sommers ein Weizenahrenbündel und der Herbst einen Obstkorb 
in der Hand, wahrend sich die Kinderfigur des Winters an bren­
nenden Holzscheiten warmt ln der Vegetabilienbilder umgebenden 
Pflanzenornamentik hat der Meister Obstsorten: Zitronen, Birnen, 
Granatapfel und Feigen modelliert Auch diese sind Mariensymbole 
und Sinnbilder der Fruchtbarkeit (Ein Werk von Antonio Fosetti 
?) Der Stuckrahmen des im Jahre 1697 gemalten Brustbildes von 
György Széchényi ist durch zwei rundliche Putten in die Höhe 
„gehoben" 

Aus dem 18. Jh sind zwei in Wien erzeugte weiBgemalte Roko­
koapothekenschranke erhalten geblieben, welche durch je eine ge­
krönte, auf einem Postament stehende, mit einem grüngemalten Ei­
chenschürze versehene Mohrenfigur gehalten sind. Diese kleinen 
Schrankchen mögen die Prunkmöbel der Apotheke gebildet haben, 
und vielleicht haben sie ursprünglich hinter dem Taratisch, rechts 
und links von der Tür gestanden. Die flachen Halbsaulenkapitelle 
auf den oberen Ecken, unter dem Gesims, bestehen aus je einem 
Mannerkopf; auf dem einen mögen die zwei Köpfe mit Turbanen 
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die arabische, auf dem anderen aber die bartigen antiken Köpfe die 
griechische Medizin verkörpert haben .. Die Fayence-, Hartstein-, 
und MilchglasapothekengefaBe stamrnen aus dem 18. Jahrhundert 
Die Möblierung mit einer Mohrenfigur ist das typische Mobiliar 
des Rokokos; sie gehört auch zu den Eichenmöbeln der Jesuiten­
apotheke von Kőszeg 

Es war keine leichte Aufgabe die Plane solcher modernen Möbel, 
wie des Taratisches, der Etagere sowie der Kanapees von velours­
artigen Wirkung, an die Barockdecke und an die Rokokokastchen 
anpassend auszuarbeiten. Die Interieursplaner Gábor Mezei hat 
diese Aufgabe mit Erfolg gelöst. In die Wand des Hintergrundes 
wurde ein mit Kunstvelours überzogenes Regal eingebaut, worin 
man die sich von oben nach unten vergröBernden Schubladenreihen 
einfügte .. ln der Mitte führt eine zu einem geflügelten Engel her­
ausbildete rotbraun gebeizte Türöffnung ins Laboratorium. Hinter 
der Glasplattendeckung des Taratisches kann man die Reihen von 
Glas- und HolzgefaBen der Arzneien aus dem 18.-19. Jh auf den 
treppenartig herausgebildeten Brettern gut sehen. 

Der groBe Bronzemörser mit Delphinengriffen ist unter den aus­
gestellten Gegenstanden der Offizin am wertvollsten .. Sein Eigen­
tümer kann auf Grund der darauf befindlichen lateinischen Auf­
schrift identifiziert werden: „György Rákóczi, durch Gottes Gnade 
Fürst von Siebenbürgen, Beherrscher von Teilen Ungarns und 
Gespan der Szekler im Jahre des Herren 1647" Seine Schwieger­
tochter, Zsófia Báthory hat den Mörser, der das Eigentum des 
Fürsten György Rákóczi L war, im Jahre 1660 den Jesuiten ge­
schenkt, weil sie seinen Sohn, Ferenc Rákóczi L von der helvetischen 
Konfession zur katholischen Religion konvertiert haben. 

Im Nachbarraum, wohin wir unmittelbar durch eine Eingangstür 
eintreten können, sind Apothekeninstrumente, Arztegerate, Apo­
thekengefaBe, Diplome, Bücher in Ausstellungsschranke zu sehen. 
Die stilisierten kleinen Wandschrankchen mit Engelflügeln sowie 
der in der Mitte stehende ahnliche zweiflügelige Schrank wurden 
ebenfalls nach den Entwürfen von Gábor Mezei angefertigt. Die auf 
ihnen befindlichen monochromen Tafelbilder wurden von Eta 
Erdélyi im Jahre 1970 gemalt lhre Themen sind: der Ursprung und 
die Vergangenheit der Heilkunst, die Glauben, die griechische My­
thologie, alchimistische Symbole, Mandragore und Konstellationen 
Inden kleinen Wandvitrinen ist je ein Fayence-Albarello, Apothe­
kengefaB mit Deckel zu sehen. Das früheste davon ist das GefaB 
mit der Jahreszahl 1566; das spanische Albarello aus dem 17. Jahr­
hundert ist eine Raritat lm gegenüberstehenden Schrank sind das 
Blechschild, welches den HL Rochus, den var den Pestilenz schüt­
zenden Heiligen darstellt, sowie eine Kaffeemühle erwahnungs­
wert Von den in den Tischvitrinen ausgestellten lnstrumenten ist 
die Magennahmaschine von Petz am berühmtesten, die aus Győr 
auf ihren weltreisenden Weg gegangen ist (Heute: Xantus János 
Museum) Aladár Petz hat im Jahre 1761-1762 die Arbeit „Chirur­
gische Reisegefahrte" (1742) des Arztes von Győr, Ferenc Miskolczi, 
mit Dedikation versehen .. Beachtenswert ist das Diplom des Arztes 
Pál Kovács (1833), der als Schriftsteller das erste ungarsprachige 
Provinzialblatt „Hazánk" (Unsere Heimat) gegründet hat In den 
Rokokokastchen der Offizin sind Hartsteingutgeschirre aus Pápa, 
Altwiener PorzellangefaBe und inden Schaukasten Aderlasser, Nie­
rensteinbrecher, anatomische Sage, Mundspreize zu sehen. 

Aus der Ausstattung_~er Apotheke sind 1863 noch eine aus dem 
Jahre 1752 stammende Olpresse mit dem dazugehörenden Kupfer­
schüssel aus 1744 sowie ein kleinerer Bronzemörser aus 1672 vor­
handen. Eine Mumie, welche von zweiten Inhaber der Jesuitenapo­
theke, Antal Posperger (1839-1854) dem Benediktinergymnasium 
geschenkt wurde, ist verschwunden 

Die bürgerliche Apotheke wurde durch den Mieter, Pál 
Némethy, ins sog „Abtehaus" (heute Museum) übersiedelt, 
wahrend die Alte Apotheke, als sein Eigentum, unter dem Namen 



„Engel-Apotheke" in diesem Gebiiude geblieben ist Der Rechts­
nachfolger der Jesuiten, die „Megváltó" (Erlöser)-Apotheke ist zum 
letzten Male im Jahre 1870 als Eigentum des Arztes Rosenberg in 
Széchényi Platz Nr. 12 umgezogen Auf ihren gegenwiirtigen Ort 
ist sie als Széchényi-Apotheke im Jahre 1970 zurückgelangt Das 
Gebiiude war bis dahin ein Mietshaus, ein Bischöfliches Priesterse­
minar; es wurde zu einer Tanzschule, sogar zu einem Ort für Thea­
tervorführungen gebraucht lm Jahre 1802 ist es in den Besitz des 
Benediktinerordens gelangt Wiihrend des Freiheitskampfes von 
1848-49 war das Ordenshaus zu einem Militiirhospital und zu einer 
Kaserne verwendet Zwischen 1860 und 1969 wirkte eine Eisenwa­
renhandlung am Ort der heutigen und der alten Apotheke 

Das mehrmals umgebaute Gebiiude hat seine zeitgenössische 
iiuBere Farm unter grundsiitzlicher Leitung des Landesinspektorats 
für Kunstdenkmalpflege, nach den Pliinen der Architekten György 
Kriszt und Pál Molnár im Jahre 1970 zurückgewonnen .. Die derzei­
tige Ausstellung wurde auf die Initiative des Direktors des Komit­
atsapothekenzentrums, Alajos Józsa sowie mit der Unterstützung 
des Direktors des Museum für Geschichte der Medizin „Semmel­
weis", József Antall, und in der Organisierung von Mária Vida ver­
anstaltet Die ausgestellten Dokumente bilden das Eigentum teils 
des Apothekenzentrums, teils des Xantus János-Museums und des 
Museums für Geschichte der Medizin „Semmelweis" 

GESCHUTZTE DENKMALAPOTHEKEN 

BALF. APOTHEKE SZENT CSALÁD (HEILIGE FAMILIE) 
(Heilbad Sanatorium. Kurhotel, Apothekenbar) 

Die Apotheke wurde am 7. November 1905 (Budapest, VIII. Práter 
Str.. 45) eröffnet, ihr Gründer war János Csippek. Bis zu ihrer Ein­
stellung war sie unter oben angeführter Adresse in Betrieb Zur 
Eröffnung wurde die eklektische Offizin in neogotischem Stil fertig 
Ihre Inhaber waren: von 1813 an Sándor Kasztner, Schwiegervater 
des Pharmaziehistorikers Dr. Bertalan Zboray, (1899-) Mitarbeiters 
der József Ernyey Pharmaziehistorischen Bibliothek, einer Abtei­
lung des Semmelweis Medizinhistorischen Museums .. Von ersterem 
übernahm Dr. Dezső Wéber die Apothekenlizenz, doch wurde die 
Apotheke in der Praxis bis zur Verstaatlichung (1950) von beiden 
geleitet Es ist das unvergiingliche Verdienst von Bertalan Zboray 
das Büchermaterial der Ernyey-Bibliothek gerettet und gesammelt 
zu haben Der spiitere Besitzer, das Budapester Apothekenzentrum 
(heute: Pharmafontana) übergab 1975, der Bitte des Semmelweis 
Medizinhistorischen Museums folgend, die Offizinseinrichtung in 
den Besitz des Staatlichen Sanatoriums Sopron um diese in dem 
Badehaus aus dem 18. Jahrhundert des Kursanatorium Balf, das 
derzeit vor einer Rekonstruktion stand, unterzubringen. Das unter 
Verwendung des Originalmobiliars erbaute Interieur wurde in 
einem Raum im ErdgeschoB eingebaut Nach dem Muster eines 
er halten gebliebenen Originaltischleins und einiger Stühle ohne 
Lehne wurden kleine Tische und Stühle angefertigt. An der Planung 
der Rekonstruktion nach dem Fachinspektorin Maria Vida als 
Berater teiL Zu gleicher Zeit mit der Ubergabe des Gebiiudes 1976 
wurde auch der gemütliche Innenraum mit stimmungsvoller Be­
leuchtung fertig. 
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GYŐR. ARANY SAS (GOLDENER ADLER)-APOTHEKE 
(Híd Str.. 15) 

Die 1767 gegründete Apotheke funktioniert indem 1890 gebauten 
Apothekenhaus bis zum Jahre 1992; in Kossuth Str. 20. Ihr NuB­
baumholz-Mobiliar im Biedermeierstil aus den 1850er Jahren ist die 
Arbeit eines Tischlers aus Győr. Auf dem Standwerk stehen Wiener 
Porzellan- und ungarische HolzgefaBe. Zur Einrichtung gehören 
noch eine vergoldete Aesculap-Figur und 6 Büsten. 

MOSONMAGYARÓVÁR. SEGÍTŐ MÁRIA 
(MARIAHILFE)-APOTHEKE 
(Fő Str. 39) 

Im 1690 gebauten barocken Apothekenhaus ist die zur selben Zeit 
gegründete Apotheke untergebracht 1820 ist sie in das klassizisti­
sche Apothekenhaus gezogen, wo sie bis Ende des Jahhunderts 
funktionierte. In diesem Gebiiude war in den 1830er Jahren die 
Kirschbaumholz-Einrichtung im Empirestil aufgestellt worden Von 
hier kam sie auf ihren gegenwiirtigen Platz, in den alten, einander 
mit einem Gewölbe verbundenen Doppelraum. Das die Offizin-Ein­
richtung nicht an ihrem ursprünglichen Platz steht, konnte man 
das Wandregal nicht vollstiindig einbauen .. Es stehen im Vorder­
grund je ein selbststiindiger Apothekenschrank; im Hintergrund ein 
Zweitürschrank; rechts und links Schriinke abwechselnd mit Schub­
laden, Regalen und Glastüren .. Die vertikale Gliederung des Wand­
regals ist durch schwarzgebeizte Holzsiiulen gelöst, oben mit 
schwarzer AbschluBkante .. Das Wandregal ist dem Gewölbe ange­
paBt Der auf siiulenartigen FüBen stehende Rezepturtisch ist an 
beiden Ecken mit Halbsiiulen verziert, an der Schauseite mit Glas­
türen versehen. 

SOPRON. OROSZLÁN (LÖWEN)-APOTHEKE 
(Várkerület 19) 

Die zweite Apotheke der Stadt „Zum Goldenen Adler" gründete 
Péter Pralich im 1623 in Nachbarhaus, heute Várkerület (Burgring) 
31 

An ihrer gegenwiirtigen Stelle im zweistöckigen barocken Apo­
thekenhaus funktioniert sie seit 1724 Das Portal ist am Anfang des 
19. Jahrhunderts in der Zsolnay-Keramikfabrik zu Pécs hergestellt 
worden. Zwischen den mit Blumen- und Vasen geschmückten 
Lisenen von Kapitellen mit Akanthusbliittern befinden sich der 
Eingang und das Schaufenster. Rechts von der Eingangstür steht, 
unter einer aus Fliesen ausgelegten Palme, ein Löwe - als spiiterer 
Namengeber der Apotheke .. Die Offizin im Neorokokostil wurde 
nach den Entwürfen des Martynek von zwei Tischlermeister, János 
Feud und Gyula Miszkievitz, 1878 verfertigt Das Gebiiude wurde 
zwischen 1986-1989 erneuert, ebenso, das Portal aus Zsolnay­
Keramik. Aus dieser Apotheke stammen das Gemiilde der Schutz­
patronen Kosmas Und Damian bzw der Bronzemörser aus 1771 
die in der Ausstellung der Engels-Apotheke zu sehen sind 



... 

KOMITAT HAJDÚ-BIHAR 

PHARMAZEUTISCHE ABTEILUNG 

DEBRECEN. ARANY EGYSZARVÚ 
(GOLDENES EINHORN)-APOTHEKE 
(Déri Platz 1) 
(Déri Museum) 
Eröffnung: 1905 (neue Austellung: 1974 und 1994) 
Veranstalter György Módi, Historiker (1977, 1994) 

Der Gründer, Antal Zeininger, legte 1772 seine Apothekerprüfung 
in Nagyszombat, an der Medizinischen Fakultat der Universitat ab 
ln der alten Matrikel war er der dritte eingetragene „diplomierte" 
Apotheker. Die idyllische Rokokostimmung hervorrufende Offizin­
Einrichtung in provinzialem Geschmack wurde 1772 im Kossuth 
StraBe nr. 8 verfertigt und 1905 im Museum aufgestellt Das Mobi­
liar ist interieurartig gezeigt worden. An beiden Seiten der Wand 
entlang befinden sich bemalte Türflügel mit Genrebilder verziert, 
hinter den beiden kleinen Rezepturtischen stehen Wandschranke 
mit Regalen, auf die aufklappbaren Lehnen hatte man stimmungs­
volle Szenen gemalt Der Meister, vermutlich italienischer Ausbil­
dung, hatte uber die Inschrift „La Virilita" eine Gartentendelei über 
„L' Adolescenza", im Garten arbeitende Manner gemalt An den 
mittleren Türflügeln im Hintergrund stehen je eine Hygieia- und 
eine Aesculap-Gestalt Das Mobiliar, gegenwartig auseinanderge­
nommen, bildet kein Interieur, die Teile sind selbstandig aufgestellt 
Von den ursprünglichen Geratschaften sind folgende erhalten ge­
blieben: birneförmige FayencegefüBe, gedrechselte Holztiegel und 
kelchenförmige Glasbehalter; von den Laboratoriumsgeraten: eine 
Glasretorte, Keramikretorten, Holzmörser, eine Destilliereinrich­
tung und Reibschalen. Der Bronzemörser mit zwei Traggriffen 
erhielt den Namen des Gründers und die Jahreszahl der Gründung: 
„FRANZ ANTONI ZEININGER 1772" aufrecht. Der über dem 
Portai der ehemaligen Apotheke gestandene Türstutz mit dem ein­
gemeiBelten ZA-Monogramm und der Jahreszahl 1773, weist eben­
falls auf den Gründer und die Gründung hin .. Das Wahrzeichen, 
in der Mitte mit dem sich im Sprung befindlichen Unikornis und 
der Gründungszahl, ist eine bemalte Schmiedeeisen-Arbeit 

GESCHUTZTE DENKMALAPOTHEKE 

DEBRECEN. ARANY EGYSZARVÚ (GOLDENES 
EINHORN)- APOTHEKE 
(Kossuth Lajos Str. 8) 

Das NuBbaumholz-Mobiliar im Biedermeierstil vom Ende des 19. 
Jahrhunderts ist die zweite Einrichtung der 1772 gegründeten Apo­
theke 
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KOMITAT HEVES 

APOTHEKE-MUSEUM 

EGER. TELEKESSY (EHEMALIGE JESUITEN)­
APOTHEKE-MUSEUM 
(Széchenyi Str 14) 
(Dobó István Museum) 
Eröffnung: 1987 
Veransta/terin.: Löffler Erzsébet Kunsthistorikerin 
Funktion: die ehemalige Jesuiten Apotheke 

Die Gesellschaft Jesu bekam das Gründungsrecht der Apotheke 
vom Bischof István Telekessy Die genehmigten Projekte, worin 
auch die Apotheke mitinbegriffen war, bezogen sich auf das ganze 
Ordenshaus in der Stadt Eger, und wurden 1699 vom Wiener Mut­
terhaus übersandt Die Bauarbeiten muBten 1703, wegen des Frei­
heitskampfes von Ferenc Rákóczi IL (1703-1711) abgebrochen 
werden, da sich die Stadt Eger dem Freiheitskampf anschloB. Es 
hatten die Jesuiten erst 1711, nach dem FriedenabschluB wieder in 
Eger zurückkehren dürfen. Der Bau des Klosters beendete sich 1727, 
die Apotheke aber ist schon 1713 eröffnet worden. 

Das erhalten gebliebene Wandregal der Offizin im Barock-Ro­
kokostil ist 1745-1746 aus Eichenholz verfertigt worden, und es war 
die Spende des Bischofs István Telekessy gewesen. Die vergoldete, 
reich geschnitzte Möbel hatten - unter der Leitung des Apotheker­
Fraters Ferenc Simon - die beiden Laienbrüder: der Tischler János 
Strassalovszky, der 1744 in Eger verweilte und der 1744-1756 hier 
arbeitende Drechsler, Albert Ginczl angefertigt Ferenc Simon, der 
aus Szászrégen stammte, leitete zwischen 1731-1733 und 1746-1761 
die Apotheke des Ordens, und gab sich viel Mühe das Ordenshaus 
zu fördern. An seinem vorigen Posten, im Ordenshaus von Szakolca 
(Skalica), wurde die künstlerisch wertvolle, geschnitzte Apotheken­
einrichtung ebenfalls durch seine Initiative zustande gebracht 
Albert Ginczl kam aus jenen Stadten Oberungarns: Eperjes, 
Trencsén, Zsolna, Lőcse, Nagyszombat, die durch ihre künstlerisch 
hohen Wert vertretende Schnitzereien berühmt sind. Die halbkreis­
förmig eingebauten Offizin-Regalen hatten ursprünglich hinten in 
der Mitte eine Tür, die zum Laboratorium führte. (Das selbstandige 
Wandregal ist eine spatere Konstruktion und zeigt einen Neoba­
rockstil) Das Regalsystem wird vertikal am Ende eines jeden 
Korpus, durch Lisenen gegliedert, worauf spiralförmige Nuten und 
vergoldete Kapitelle angebracht sind .. Am oberen Gesims der Wand­
regale Iauft eine stark profilierte hervorspringende Kante herum, 
darunter wendet sich eine spiralförmige, durchbrochene, geschnitz­
te Palmenblattmuster-Verzierung den Korpora entlang. Die obere, 
offene Schubladenreihe hat eine rosafarbige, ma.rmorierte Hinter­
grundmalerei; die untere ist stark wellenförmig. Ahnlich wie in der 
Jesuiten-Apotheken-Einrichtung von Kőszeg und von Székesfehér­
vár, befinden sich auch hier Banke, mit aufklappbaren Deckeln, die 
den unteren Traktat bilden .. Der quaderförmige Rezepturtisch aus 
Ahornholz ist nicht original: er wurde inden 1870er Jahren im Neo­
barockstil verfertigt Auf die mittlere Einlageplatte wurde das 
Wappen des Bischofs Telekessy angemalt Dasselbe Wappen 
schmückt auch die frühesten Produkte der Fabrik Ein berühmtes 
Produkt dieser Apotheke war das sog. „Erlauer Wasser", dessen 
Zusammensetzung wie ein Geheimnis aufbewahrt wurde. Der letzte 
Apotheker aber, Jakab Neissl, als Dankgabe für die gewissensvolle 
Pflege übergab das Rezept der Krankenhaus-Apotheke der Barm­
herzigen Brüder in Eger.. Auch mehr als 100, ursprünglich marmo­
rierte, spater übermalte Holztiegel sind erhalten geblieben. Diese 
Apotheke war bis 1773 im Besitz der Jesuiten, dann wurde sie ver­
steigert Der neue Eigentümer war ab 1795 József Spetz .. Die Apo-



theke funktionierte 1812-1900 in der Széchényi Str. 16, (Spetzhaus), 
das nach dem Entwurf von Ferenc Povolini 1812-1814 gebaut 
wurde Um 1900 zog die Apotheke um, ins Gebaude Nr. 14 der­
selben StraBe, das 1763 von József Franz gebaut wurde. Die Apo­
theken-Einrichtung is seit 1969 das Eigentum des Dobó Museums 
An seinen Ursprünglichen Standort gelangte sie in restaurierten 
Zustand zurück Hier ist das Portrat des Gründers Bischof István 
Telekessy zu sehen 

ŐRANGYAL (SCHUTZENGEL)-APOTHEKE 
(Almagyar Str .. 1) 
(Eigentum des István Dobó Museums) 

ln einem im 18. Jahrhundert gebauten, am Ende des 19 Jahrhun­
derts im eklektischen Stíl umgebauten Haus gründete Imre Nagy 
1897 seine Apotheke und stattete sie zugleich mit einer Neorenais­
sance-Einrichtung aus Eichenholz aus. 

GESCHUTZTE DENKMALAPOTHEKEN 

EGER. KÍGYÓ (SCHLANGEN)-APOTHEKE 
(Dobó Platz 2) 

Die Apotheke ist ursprünglich 1839 in Eger, am Dobó Platz 2 er­
öffnet worden Die imposante Eichenholz-Offizin in Neorenaissan­
cestil und die Büromöbel hat ein Tischlermeister von Eger um 1880 
angefertigt. Auf den Regalen stehen 36 originale, mit Deckel ver­
sehene, mit dem Wappen der Stadt Eger verzierte, zylinderförmige 
PorzellangefaBe Aus Csány wurde es im Jahre 1996 aufseinen ur­
sprünglichen Platz 

EGER. GRÁNÁTALMA (GRANATAPFEL)-APOTHEKE 
(EHEMALIGE APOTHEKE DER BARMHERZIGEN BRÜDER) 
(Markhót Ferenc Str .. 1-3) 
(Eigentum: Komitats Krankenhaus) 

Zur Zeit seines Wirkens (1715-1744) lud Bischof Gábor Erdődy die 
Barmherzigen Brüder in die Stadt Eger ein ln ihrem Ordenshaus 
wurde 1726 das erste Krankenhaus der Stadt eröffnet, in dem ab 
1728 auch eine Apotheke funktionierte Das Krankenhaus wurde 
um 1726 nach den Projekten von Carlone Battista gebaut Wahrend 
der groBen Bauarbeiten der 1830er Jahre ist das Krankenhaus er­
weitert, 1843 schon der vierte Gebaudeteil errichtet worden. ln die 
Offizin konnte man ursprünglich von der StraBe aus eintreten, heute 
ist sie nur durch das Krankenhausgebaude erreichbar. Es gehörten 
zur Apotheke auch Laboratorien und Büros. Für die Apotheke spen­
dete László Pyrker, der Erzbischof der Stadt, Eich- und Ebenholz, 
woraus das Mobiliar im empire-klassizistischen Stíl gemacht wurde. 
Die Möbel sind um 1830 wahrscheinlich in der Tischlerwerkstatt 
des Ordens verfertigt worden. (Heute ist es restauriert.) Die Offizin 
steht in einem gewölbten Raum. Das Wandregal wird vertikal durch 
vergoldet~ Lisenen mit korinthischen Kapitellen aus Ebenholz ge­
gliedert Uber der Eigangstür befindet sich ein profiliertes Tympan­
on, über der mittleren Tür hangt eine Uhr, die von Joseph Stanzl 
gemacht wurde. Oben wird das Mobiliar mit breiter Kante abge­
schlossen, die das ganze Regal umrahmt. Die beiden gleichförmigen 
Rezepturtische sind vorne mit Glastüren versehen und haben eine 
Deckplatte aus schwarzgrauem Marmor. ln den Gewölben der 
Offizin wurden unter den am Ende des 19. Jahrhunderts gemalten 
Heílpflanzen und Landschaften Fresken gefunden, die wahrend der 
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Restaurierung des lnterieurs im Jahre 1828 entstanden sind. ln der 
Mitte der Decke befindet sich ein Merkur-Fragment (?) inden Ge­
wölben die charakteristischen Heilpflanzen des Barmherzigen­
Ordens: Digitalis, Salbei usw Auf dem Rezepturtisch stehen zwei 
gleiche klassizistische Waagen mit einer Hygieia und einer Aescu­
lapfigur aus vergoldetem Holz. Die im 18 .. und 19 .. Jahrhundert ver­
fertigten, gedrechselten, braunen HolzgefaBe und die saulenförmi­
gen Glasbehalter sind gröBtenteíls erhalten geblieben Besonders 
wertvoll ist von den Utensilien ein Mörser; er hat die lnschrift: „Sup 
provisore R.Fr Adalberto Való 1855" 

An der Erstellung der Plane des Semmelweis Museums für Me­
dizingeschichte beteiligt sich die Museumdirektion des Komitats, 
deren Ziel es ist, das einzige Krankenhausapotheken-Museum von 
Ungarn ins Leben zu rufen .. Dazu würde neben der Offizin eventuell 
die Kapelle und das restaurierte Refektorium gehören, mit Szenen 
aus dem Leben des heiligen Johannes und seiner Heílkunst auf der 
Tafelung und den Türflügeln. ln den übrigen Raumlichkeiten der 
Apotheke wi:ire eine pharmaziehistorische Ausstellung unterge­
bracht. Leider ist dieser Plan bis jetzt noch nicht verwirklicht 
worden 

KOMITAT KOMÁROM 

GESCHÜTZTE DENKMALAPOTHEKEN 

ESZTERGOM. MEGVÁLTÓ (ERLÖSER)-APOTHEKE 
(Kossuth Lajos Str. 41) 

Sie wurde vom Peter Hulányi 1861 gegründet lhre Einrichtung im 
Biedermeier-Neorokokostil ist 1860 aus Kirschbaumholz mit einer 
Einfassung WeiBpappelwurzel-Holz gemacht Zu der Einrichtung 
gehören noch eine Wanduhr (second-empire) und ein Schreibpult 

SÁRISÁP 
Die Offizin-Regale im Empirestil wurde um 1820-1830 verfertigt 
Der Rezepturtisch fehlt Ursprünglicher Ort der Aufstellung ist un­
bekannt 

KOMITAT PEST 

GESCHUI ZTE DENKMALAPOTHEKEN 

DUNABOGDÁNY. MADONNA-APOTHEKE 
(Kossuth L Str. 94) 

Die mit geschnitzten, vergoldeten, befhigelten Engeln verzierte, in 
den 1870er Jahren im second-Empirestil verfertigte Einrichtung 
stammt wahrscheinlich aus einer Apotheke oder Drogerie der Pester 
lnnenstadt Sie wurde in der 1886 gegründeten Visegráder Apothe­
ke aufgestellt Seit Anfang der 1950er Jahre befindet sie sich auf 
ihrem gegenwartigen Platz 



f 
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ABONY. MEGVÁLTÓ (ERLÖSER)-APOTHEKE 
(Kossuth Platz 12) 

Sie ist von Frigyes Csemiczky gegründet worden Den Entwurf der 
modernen, funktionalistischen Offizin-Einrichtung verfertigte 1930 
der Apotheker, Graphiker und Maler, Tihamér Csemiczky (1904-
1960), die Ausführung aus kaukasischeril NuíSbaumholz ist der Mö­
belfabrik Béla Valnicsek und Sohn zu verdanken 

KOMITAT SOMOGY 

GESCHÜTZTE DENKMALAPOTHEKEN 

KAPOSVÁR. APOTHEKE ARANY OROSZLÁN 
(GOLDENER LÖWE) (EHEMALIGE PESTER APOTHEKE 
„GUTER HIRT") 
(Fő Str.. 19) 

lm Komitat ist kein originales Offizinmobiliar erhalten geblieben 
Auf Ersuchen des Apothekenzentrums des Komitats und auf 
Antrag des Museums für Geschichte der Medizin „Semmelweis" 
schenkte 1985 das Apothekenzentrum der Hauptstadt dem Komitat 
die Einrichtung der ehemaligen Pester Apotheke „Guter Hirt", die 
bis dahin im lX Bezirk unter Ráday StraíSe Nr. 18 in Betrieb war 
und dann stillgelegt wurde. Die Apotheke wurde ursprünglich 1886 
im lX Bezirk unter Soroksári StraíSe Nr. 13 als Eigentum von Ferenc 
Sényi eröffnet Von 1893 war sie im Besitz von Gyula Lafleur, von 
1897 an in jenem des bekannten Apothekers Endre Deér.. lm Jahre 
1985 wurde die im Neorenaissance-Stil 1880/90 gefertigte Einrich­
tung im Gebiiude der ehemaligen Apotheke „Goldener Löwe" zu 
Kaposvár aufgestellt Sie wurde von Gábor Répay restauriert, unter 
Mitwirkung der Expertin Maria Vida 

SEGESD. HAUSAPOTHEKE DES EHEMALIGES 
FRANZISKANER KLOSTERS 

Die Einrichtung der Hausapotheke ist nicht erhalten geblieben Das 
Wandbild: Der barmherzige Samariter, in einem ovalen Rahmen 
aus der zweiten Hiilfte des 18. Jahrhunderts, verdient aber die Auf­
merksamkeit 

KOMITAT SZABOLCS-SZATMÁR 

PHARMAZIEGESCHlCHTLICHE ABTElLUNG 

NAGYKÁLLÓ. ANGYAL (ENGEL)-APOTHEKE 
(Korányi Frigyes Gedenkmuseum, Eigentum des Museums für 
die Geschichte der Medizin „Semmelweis") 
Eröffnung: 1977 
Veranstalter.: Károly Kapronczay, Historiker, Medizinhistoriker 

Die Engel-Apotheke ist von Alajos lvanovics gegründet worden 
Ursprünglich funktionierte sie in Budapest, lX Ullöi Str. 39, und 
hatte die Aufgabe, die Ansprüche der Medizinischen Fakultiit und 
der Korányi-Klinik zu befriedigen Die Möbel sind 1840-1845 aus 
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Kirschbaumholz im Biedermeierstil verfertigt worden. Das vertikal 
und horizontal harmonisch gegliederte Wandregal ist einfach und 
ohne Prunk Der obere, offene Teil ist durch Lisenen gegliedert, 
unten befinden sich Schubladen, deren Türen mit Einlageplatten 
versehen sind. Der Rezepturtisch triigt an der Schauseite dieselbe 
Einlageplatten, wie die Schriinke 

Die ganze Offizin-Einrichtung ist einheitlich mit WeiBpappel­
wurzel-lntarsien und geschnitzten Details geschmückt 

GESCHÜTZTE DENKMALAPOTHEKEN 

KEMECSE. KÍGYÓ (SCHLANGEN)-APOTHEKE 

Die Einrichtung der 1847 im Nyírbogdány (von 1894: Kemecse) ge­
gründeten Apotheke ím Neorenaissancestil ist inden 1880er Jahren 
verfertigt worden Die Veriinderungen wurden spiiter unternom­
men 

MÁTÉSZALKA. OROSZLÁN (LÖWEN)-APOTHEKE 

Die spiitbiedermeier-neobarocke Einrichtung der 1825 gegründeten 
Apotheke ist um 1860 verfertigt worden .. Sie ist sehr lückenhaft 
erhalten geblieben: der Rezepturtisch, der Kassentisch, zwei Waa­
genhiilter und 22 Holztiegel jener Zeit vertreten die ursprünglichen 
Utensilien 

NAGYKÁLLÓ. ISTENI GONDVISELÉS 
(DER GÖTTLICHEN VORSEHUNG)-APOTHEKE 
(Szabadság Platz 3) 

Die Kirschbaumholz-Einrichtung im Biedermeierstil der 1813 ge­
gründeten Apotheke wurde 1840-1845 verfertigt. Das Wandregal 
ist einfach gehalten, und ist mit bescheidener WeiíSpappelwurzel­
Verzierung bedeckt 

NYÍREGYHÁZA. ANGYAL (ENGEL)-APOTHEKE 
(Széchényi Str. l) 

Die mit Eichenholzmöbel im Sezessionsstil ausgestattete Apotheke 
wurde von Viktor Haissinger 1906 gegründet Die Wanduhr inge­
schnitztem Rahmen ist um 1890 verfertigt worden .. Die vollstiindige 
Sammlung der cca 200 Stück ziihlenden Glas- und Böhrnischer Por­
zellangefiiíSe stammt vom Ende des 19 J ahr hunderts 

NYÍREGYHÁZA. SZARV AS (HIRSCH)-APOTHEKE 
(Ausstellungsraum der Zentralen Apothekenverwaltung) 

Die Apotheke wurde von Sámuel Valkó 1847 in Tiszalök in der 
Kossuth Lajos Str 9 gegründet lhre Offizin im Spiitbiedermeierstil 
ist inden 1860er Jahren verfertigt worden. Der Tischlerrneister war 
Ármin Steinbuch aus Pest lm Ausstellungsraum sind die pharma­
ziehistorischen Exponate des Komitats zur Schau geboten 



NYÍRMADA. MAGYAR KORONA 
(UNGARISCHE KRONE)-APOTHEKE 

Sie wurde von József Novák 1903 gegründet Die eklektisch wir­
kende Sezessions-Einrichtung, und der Schreibtisch sind aus jener 
Zeit erhalten geblieben 

KOMITAT SZOLNOK 

ABTEILUNG FÜR DIE PHARMAZIEGESCHICHTE 

SZOLNOK. APOTHEKE ISTENI GONDVISELÉS (DER 
GÖTTLICHEN VORSEHUNG) 
(Damjanich Museum) 

Die 1779 gegründete Apotheke funktionierte in dem Apotheken­
haus am Kossuth Platz 10. Das Haus wurde spiiter abgerissen Die 
Kirschbaumholz-Möbel im Biedermeierstil sind 1853 verfertigt 
worden. 

KOMITAT TOLNA 

GESCHUTZTE DENKMALAPOTHEKE 

ZOMBA. APOTHEKE ISTENI GONDVISELÉS 
(DER GÖTTLICHEN VORSEHUNG) 
(HEUTE ROZSNYAI MÁTYÁS) 

Sie wurde 1863 eröffnet Die NuBbaumholz-Einrichtung vom Bie­
dermeier-Gepriige wurde 1863 von einem Tischler aus der Gegend 
Szekszárd verfertigt Auf dem Rezepturtisch stehen Apothekenwaa­
gen jener Zeit mit Hygieia- und Aesculapfiguren. Der Regelaufsatz 
war mit Gipsbüsten geziert, in den fachern befinden sich um 1850 
gefertigte 15 Holztiegel und 65 GlasgefüBe. 
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KOMITAT VAS 

APOTHEKE-MUSEUM 

KŐSZEG. ARANY EGYSZARVÚ (GOLDENES EINHORN) 
APOTHEKE-MUSEUM (EHEMALIGE JESUITEN-APOTHEKE) 
(Jurisich Platz) 
(Eigentum von dem Museum für die Geschichte der Medizin 
„Semmelweis", Offizin-Einrichtung: Eigentum von dem 
Kunstgewerbe Museum) 
Titel der Ausstellung: Aus der Vergangenheit der Apotheken des 
Transdanubiens (West-Ungarns) 
Eröffnung 1980 
Veranstalter.: Dr Ferenc Szigetváry, Apotheker, Pharmazie­
historiker 

Im Apothekenhaus der Goldenen Einhorn-Apotheke wurde 1980 
die erste pharmaziehistorische Schausammlung des Komitats eröff­
net Nach Auflösung der Gesellschaft Jesu fing man mit dem Umbau 
des Hauses an Der neue Eigentümer, Mátyás Svalla, setzte nach 
1773 seine Apotheke ins s g „Karpfen-Haus" über, und das alte 
Gebiiude bekam einen barocken Charakter Das spiitmittelalterliche 
ebenerdige Bürgerhaus war erhöht worden Man baute einen Stock 
höher eine Fensterreihe mit Jalousien Dadurch konnte der Trok­
kenboden vergröBert werden. Es konnten durch Hebung des Ge­
wölbes der Toreinfahrt die Offizin; durch Anbau der nach rechts 
gelegenen engen Gasse das Handlager; durch Verliingerung des 
Hoftraktes das Laboratorium herausgebildet werden. Ihren neuen 
Namen: „Goldener Einhorn" bekam die Apotheke 1775 von Mátyás 
Svalla; dieser Name wurde 1842 von Imre Reithammer auf: „Un­
garischer König" veriindert Als Wahrzeichen lieB er das Gemiilde 
König Stephan malen, das hinter dem Rezepturtisch über der Tűr 
hiingt Zur Inbetriebhaltung bekam er 1875 das Realrecht Die Ein­
richtung, genauso wie dic GefiiBe, Waagen, Mörser von 18-19 .. Jalu­
hunderten sind von Károly Irstyánszky, dem Inhaber, 1910 an das 
Kunstgewerbe-Museum verkauft worden. Die Möbel sind dann -
im Auftrag des Museums - nach Entwürfen von Károly Csányi 
vom Tischlermeister Ferenc Garabán restauriert worden.. Eine 
gründliche Restaurierung konnte erst 70 Jahre spiiter, 1979-1980 
unternommen werden Die Offizin als stiindiges Deposit, kam an 
ihren ursprünglichen Platz, und sie erhielt genauso wie das 
Gebiiude, ihre alte Form zurück Die Wiederherstellung des Kunst­
denkmalgebiiudes ist das Verdienst von Katalin Sándy-Wolf; die 
Restaurierung ist István Dombrády und Sándor Bencze zu verdan­
ken. Wiihrend der Restaurierung kam das 1777 gemalte alsecco 
Wandgemiilde zum Vorschein. Dies wurde noch in jener Zeit, nach 
Fertigstellen der Bauarbeiten an die Decke gemalt, als die Möbel 
noch nicht eingebaut waren Der Meister malte mit dunkelbrauner 
Farbe ein ~egal an die Wand, und dazu komponierte er das Wand­
gemiilde. Uber seine Person sind keine sicheren Daten vorhanden, 
vielleicht war er ein Wiener Meister In der Ornamentik der W and­
malerei kommen schon klassizistische Elemente vor. Die ehemalige 
Jesuiten-Apotheke befindet sich heute wieder in jenem gewölbten 
Raum, wo sie 1777 stand. Da sie ursprünglich nicht für diesen Raum 
bestimmt worden waren, muBte das ErdgeschoiS im s.g Karpfen­
Haus, der 4,4 m. Höhe des Mobiliars entsprechend „gehoben" 
werden Zuerst war das Mobiliar indem ersten, inden Jahren 1677-
1680 gebauten Klosterhaus untergabracht, welches in den 1720er 
Jahren abbrannte .. Das zum zweiten Ma! errichtete neue Gebaude 
war zuerst auf einem 1746 gemalten, die Stadt Kőszeg darstellenden 
Bild zu sehen. Zu dieser Zeit hatte es also schon fertig stehen 
müssen .. Die Apotheke genauso wie der dazu gehörende Konser­
vierungsraum und die Zimmer des Apothekers und seiner Gehilfin 



sind links vom Eingang untergebracht warden. In einem gröíSeren 
Raum als der heutige wurde die Offizin-Einrichtung von 1743 auf­
gestellt Der erste Apotheker, Frater Sebastian Grandner, verrichtet 
neben der apothekarischen Tiitigkeit auch die Krankenpflege Die 
prunkhaften Möbel sind 1735-1744 von Jesuiten-Tischler- und 
Drechslerfratern verfertigt warden, und es sollen dabei der ab 1735 
sich in Kőszeg befindliche József Hunteísinger (Undersinger) aus 
Nagyszeben; 1741 der V Kuneldt; inden Jahren 1742-1744 József 
Steidner; besonders aber im Jahre 1744 József Codelli aus Kiirnten 
mitgewirkt haben. Es kann auch nicht ausgeschlossen sein, daíS sich 
auch Tischler der Stadt in der Arbeit betiitigt hatten. Die ursprüng­
liche Möbelstruktur konnte ím Laufe der Restaurierung aus der un­
terschiedlichen Farm der beiden Riiume, aus den entsprechenden 
Verstümmelungen der Möbelstücke, ferner aus der ursprünglichen 
Reihenfolge der in alphabetischer Ordnung beschrifteten Schubfa­
cher rekonstruiert, und ín der alten, ursprünglichen Farm wieder 
hergestellt werden. József Codelli, kam aus Trencsén wo die be­
rühmten, geschnitzten Hochaltiire heute noch zu bewundern sind, 
und er konnte die Bibliotheksriiume des Jesuitenklosters von Graz 
und Nagyszombat als Muster var Augen gehabt haben, denen diese 
Schnitzereien sehr iihnlich sind .. Die Einrichtung repriisentiert her­
vorragend das s.g. Jesuiten-Barock, welches auch ín Trencsén, Szé­
kesfehérvár und Eger varkommt, und welches ein Charakterstück 
des sich unter dem EinfluíS italienischer Kunst entfaltenden öster­
reichischen Barocks steht Die Möbel von Kőszeg sind das priich­
tigste, am reichsten geschnitzte Offizin-Interieur .. Die Bibliothek ín 
Graz ist 1710 fertiggewarden Codelli soll sie gekannt haben; Steid­
ner verbrachte ab 1724 mehrere Jahre dort. Das Mobiliar ist aus 
Eichenholz: die Schnitzereien und die ZierleiíSten der Regale beste­
hen aus furniertem NuíSbaumholz, die bezogenen bzw. vergoldeten 
Schnitzereien sind aus Lindenholz. Das Regal bedeckt die ganze 
Wandfliiche völlig In der Mitte der vier Wiinde befinden sich 4 
Türöffnungen. Hinter dem Rezepturtisch, an den beiden Seiten der 
Tür zum L:abar, steht je eine über den Kopf Tablett haltende Moh­
renfigur. Uber den Türen im geschnitzten Rahmen hiingen zwei 
Bilder. Das Regal ist stark gegliedert; unter den wellenlinigen 
Kanten sind sieben bzw acht offene Regalreihen, darunter befinden 
sich zwei Reihe kleine Schube. Die Ecken sind mit Eckschriinken 
eingebaut, deren Glastüren hervorspringen; oben schlieBen sie sich 
mit einer braunen Abdeckung, die wie eine Draperie herunterliiuft, 
und mit Schnitzereien verziert ist Am unteren Teil des auf zylin­
derförmigen Sockel stehenden Mobiliars sind 3 Reihen GroBschub­
Iaden eingebaut; darunter eine Kistenreihe mit aufklappbaren 
Deckeln, auf denen man sitzen konnte, solange die Arznei fertig 
wurde. An <len Schubentüren sind auf weiBen Schleifen mit schwar­
zen Antiqua-Buchstaben die Arzneiüberschrifte zu lesen, (der An­
fangbuchstabe ist rot) Die Messinghandgriffe der Schubfacher 
waren ursprünglich feuervergoldet Die vertikale Gliederung neben 
den Türrahmen ist durch breite Lisenen gelöst, warauf sich reich 
geschnitzte Voluten und lüstierte Blattornamentik ziehen. Der Re­
zepturtisch gleicht einem Sarkophag, oben ist er breiter, gewölbt; 
unten ist er konkav, und steht auf acht tierpfoteniihnlichen FüBen. 
Die Schauseite hat drei Reihen Schubfacher; am Zwischenfeld und 
an den Ecken sind sie verziert Am unteren Teil des Rezepturtisches, 
genauso wie auf den unteren Teilen des Regals, ist dieselbe bliitt­
förmige Ornamentik angebracht, die dem ganzen Offizin-Mobiliar 
einen einheitlichen Charakter verleiht 

Die beiden Waagen auf dem Rezepturtisch sind ín dem ersten 
Drittel des 19 .. Jahrhunderts gemacht warden; auf einem kleinen 
Schrank mit Schubfachern steht eine Holzsiiule mit einem karinthi­
schen Kapitell, auf ihm hiingt die Waage, auf den Siiulen stehen 
Engelfigürchen Einer der Engel halt eine Schleife ín der Hand, 
warauf die Jahreszahl 1671 gemalt ist ln den Apotheken des 18 
Jahrhunderts besaBen die Rezepturtische oft einen gezierten Aufsatz 
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(Gitter), an <lessen Hacken Waagen, Beutel und kleinere Utensilien 
aufgehiingt wurden .. Ursprünglich stand auch auf diesem Tisch ein 
Aufsatz; die Befestigu~gstellen sind an beiden Seiten des Tisches 
heute noch zu sehen. Uber drei ~!Jrstöcken befinden sich in prunk­
voll geschnitzten Rahmen ovale Olgemiilde: rechts und links Maria 
mit dem Kind Jesu und einem Engel bzw. die Heiligen Kosmas 
und Damian. Diese Gemiilde sind vom Meister Ettl in den 1740er 
Jahren letzteres nach dem Kupferstich von Paul Troger (1698-1762) 
gemalt warden, der die beiden Heiligen bei der Behandlung von 
Kranken darstellt Ettl bringt die Szene mit Ausnahme der beiden 
Gestalten im Spiegelbild und ~rfüllt dem durch das Oval des 
Rahmens gegebenen Platz gut. Uber der Tür hinter dem Rezeptur­
tisch ist eine Uhr einmontiert, umgeben von palmenbaumiihnlichen, 
vergoldeten und bezogenen Schnitzereien .. Die Wandfliiche über der 
Uhr, wo es einst offene Regale gab, ist mit dem „Ungarischer König" 
Gemiilde ausgefüllt, das nach der Umnennung der Apotheke 1842 
dahinhiingt wurde. Der Meister ist unbekannt. Der damalige Ei­
gentümer, Reithammer, lieB das Bild als Wahrzeichen an diesen 
Ort hiingen. Zur ursprünglichen Einrichtung gehörten zwei Siiulen 
als Mörserhiilter.. Die imposante Bronzemörser standen an den 
beiden Seiten der Tür unter dem Kosmas und Damian-Gemiilde 
Unter den ApothekengefaBen sind jene grünen Holztiegel am be­
deutendsten, welche die J esuiten hatten anfertigen lassen. Besonders 
interessant sind die Arzneinamen vom Anfang des 18. Jahrhunderts: 
Hechtkieferknochen, Krebsauge, Fuchslunge usw. Als die Medika­
mente einiger Holzbehiilter - wie es ihre Beschriftung vermuten 
lii.Bt-veralteten, wurden die Tiegel überstrichen .. Nach dem Empire 
Geschmack diser Zeit wurden sie schwarzbemalt; einige Tiegel be­
hielten nach der Restaurierung beide Beschriftungen. Die kleineren 
und gröBeren Flüssigkeits- und Pulverbehiilter sind auch aus dem 
18. Jahrhundert; ihre Beschriftung vollzog sich aber von derselben 
Hand, einheitlich, ín der Mitte des 19. Jahrhunderts, welche Tatsa­
che auch durch die Namen der bis dahin gebrauchten Arzneien 
bestiitigt wird .. Die Kronenverzierung der Kartuschen deutet auf 
den „Ungarische König" hin, <lessen Name die Apotheke triigt. Die 
Salbentiegel auf den beiden Karpara der StraBenseite sind Alt-Wien­
Parzellan und sind 1842-1843 gefertigt worden; die kleineren, mit 
abweichenden Deckel sind böhmisches Porzellan .. Einige kleinere 
Extraktumtiegel aus Majolika sind ín der Somorjaer Manufaktur 
verfertigt worden, und stammen aus der Mitte des 19. Jahrhunderts 
Auch aus Opalglas sind zwei Sarten erhalten geblieben: die grau­
bliiulichen, mit konischer Farm, aus dem 18. Jahrhundert konnten 
das zu jener Zeit noch teure Porzellan ersetzen. (Zur Glasmasse 
mischte man Knochenasche, so bekam man die eigenartige Farbe) 
Zur Fiirbung der helleren, urneniihnlichen, mit Unterlagen verse­
h.enen Opalgliiser wurde im 19. Jahrhundert Zinkoxid benutzt Die 
Uberschriften der Kartuschen sind gleichaltrig mit den selben von 
den anderen GlasgefaBen. Bei der Auflösung des Jesuitenordens 
wies das lnventar auf 152 ZinngefaíSe hin, die zur Aufbewahrung 
der Medikamente dienten. Von diesen ist leider kein einziges Stück 
erhalten geblieben. Die Offizin ist durch das groBe Fenster auch 
von der StraBe her gut zu sehen. 

AUS DER VERGANGENHEIT DER APOTHEKEN 
DES TRANSDANUBIENS (WEST-UNGARNS) 

Zu der Schausammlung kommt man durch den Hof. lm ersten 
Raum sind Dokumente ausgestellt, welche der didaktischen Var­
bereitung dienen, zugleich sind hier die iiltesten Exponate des Ko­
mitats zu sehen: ein Plan des Komitats Vas, worauf die Gründungs­
jahre der Apotheken von verschiedenem Eigentumsrecht bis 1928 
verzeichnet sind; die schriftlichen Dokumente des Jesuiten-Zeital­
ters von 1743-1773, bis zum letzten lventar bzw eine Wandtafel, 



welche die Geschichte <les Hauses veranschaulicht. Die mit Fluor­
saure geazten Türscheiben und die Nachtglocke aus der Apotheke 
von Körmend, die zwischen zwei Aesculap und Hygieia-Reliefs 
stehen, veranschaulichen die StraBenseite einer Apotheke zur Zeit 
der Jahrhundertwende. lm groBen Raum zeigen die Wandvitrinen 
Gerate der apothekarischen Pr;;i.xis in ihrer Entwicklung: eine 
Auswahl von den Geraten des Wagens, der Prüfung; alter Grund­
stoffe; eine Entwicklungsreihe, welche der Formenreichtum der 
ApothekengefaBe der 17-20 .. Jahrhunderte reprasentiert; zuletzt die 
Utensilien und die Materialien, die zur Herausgabe von Arzneien 
dienten. 

DER DROGENTROCKNUNGSRAUM 
UND DER „BOTANISCHE" GARTEN 

Eine enge Treppe führt zu dem zur Trocknung der Pflanzen ein­
gerichteten GeschoB, dem „Drogboden", in dieser Form dem ein­
zigen im Land. Die Exotika wurden durch den bereits funktionie­
renden internationalen Handel besorgt, die heimischen Heilpflan­
zen sammelten die Apotheken selbst oder lieBen sie sammeln. Auf 
dem Trockenboden wurden die Pflanzen ihrer Sorte nach ausge­
wahlt, gereinigt, zerschnitten, gesiebt, getrocknet und aufbewahrt 
Die fachgemaB behandelten Pflanzen, und Pflanzenteilen, die zur 
Herstellung von Arzneien dienen, heiBen mit einem Fachausdruck 
„Droge", daher der Begriff „Drogenboden" 

Der Drogenboden ist interieurmafüg eingerichtet: im ersten Teil 
befinden sich die Gerate und Möbelstücke, die zur Aufarbeitung 
der Pflanzen nötig sind; im zweiten Teil sind die Illustrationen aus 
alten Krauterbüchern, getrocknete Pflanzen und Droge aus dem 18 
Jahrhundert zu sehen. Hier steht ein rekonstruiertes Regal zur 
Trocknung der Pflanzen mit eingebauten Truhen, worin die Pflan­
zen des botanischen Gartens gehalten und aufbewahrt blieben. 
Auch heute werden Pflanzen auf diese Art und Weise getrocknet, 
ihr Duft crfüllt dcn ganzen Boden. lm rechteckigen, geschlossenen 
kleinen Hof ist ein kleiner „botanischer Garten" eingerichtet, wo in 
den vier barocklinienahnlich angelegten Beeten 100-120 Sorten Heil­
pflanzen wachsen, die auch im 18 .. Jahrhundert gebraucht wurden 
Die meisten werden heute noch verwendet Es kommen auch einige 
Gewürzpflanzen vor Zum Gebaude gehört noch ein Brunnen in 
einer Wandnische <lessen Wasser sowohl im Keller als auch im Hof 
zuganglich war. Über dem Brunnen hangt die Kopie eines in Torda 
gefundenen römischen Reliefs, es befinden sich darauf die Abbil­
dungen <les Aesculaps, der Hygieia und des Telesphorus die alle 
die Rekonvaleszenz symbolisieren. 

KŐSZEG. APOTHEKENMUSEUM FEKETE SZERECSENY 
(SCHWARZER MOHR) UND PHARMAZIEHISTORISCHE 
BIBLIOTHEK 
(Rákóczi Str. 3) 
(Eigentum des Museums für die Geschichte der Medizin 
„Semmelweis") 
Verwalter.: Museumdirektion des Komitats Vas 
Eröffnung: 31. Mai 1988 
Veranstalter: der Apotheker Ferenc Szigetváry 
Rekonstruktion des Haus.: Frau Sándy Wolf Katalin, Architekt 
Funktion: Die Apotheke hat eine doppelte Funktion: einesteils ist 
sie ein Apothekenmuseum, anderenteils ein Heilpflanzen 
Fachgeschaft (Biothek, das in der Offizin in Betrieb ist, als Pacht) 

lm ObergeschoB befindet sich die Bibliothek in der Offizin und dem 
Laboratorium der ehemaligen „Erlöser"-Apotheke zu Körmend. 
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Das zweite Apothekenmuseum der Stadt wurde mit einer stan­
digen Ausstellung und einer Fachbibliothek 1988 im Gebaude der 
Apotheke „Schwarzer Mohr" eröffnet Die Rekonstruktion des Ge­
baudes auf Grund des Zustandes in den 17-19 .. Jahrhunderten 
wurde zwischen 1984 und 1988 beendet. lm ErdgeschoB, in der 
zwischen 1850-1860 entstandenen Offizin im Biedermeyer-Stil ist 
das Heilpflanzengeschaft „Biotéka" im Betrieb. Von da öffnet sich 
das Apotheken-lnterieur aus dem 17 .. Jahrhundert sowie die phar­
maziehistorische Ausstellung .. lm ObergeschoB wurde die pharma­
ziehistorische Bibliothek in der Offizin im Neorenaissance-Stil und 
der Materialkammer mit Galerie der 1895 gegründeten „Erlöser"­
Apotheke zu Körmend untergebracht. 

Die erste Apotheke der Stadt war zwischen 1665 und 1983 hier 
im Betrieb. Nach den altesten Angaben war von 1645 an János 
Kristóf Herpiusz der Besitzer und die Apotheke befand sich im 
Südflügel, Rákóczi StraBe, des heutigen Hotels Strucc. Nach dem 
Umzug kam die Offizin mit dem dahinter befindlichen Laborato­
rium in einen Raum, der sich unter der heutigen Bodenhöfe befindet 
und mit einer raizischen Ladentür versehen ist. Hier blieben sie bis 
zum Umbau des Gebaudes in 1813 .. Das Haus wurde um das damals 
erstandene GaBchen zur linken Seite und um ein Stockwerk erwei­
tert Die Apotheke wurde in ihre heutigen Raumlichkeiten umge­
siedelt, wahrend das Laboratorium in der früheren Küche unterge­
bracht wurde. 

Ein Teil der Möbel aus dem 17 .. Jahrhundert- die bemalten Kom­
moden mit Bandinschriften und der Arbeitstisch - stammen aus 
dem früheren Gebaude, aus der Zeit vor 1665 Der Stíl der spateren 
Schubladen mit lnschriften in einem Kranz deuten auf das 18. Jahr­
hundert Die Einrichtung gelangte nach 1813 erweitert in die heutige 
„Biotéka" (Von einem Teil <les Mobiliars wurde die Offizin-Rekon­
struktion der Ausstellung des Apothekenmuseums „Goldener 
Adler" auf der Burg Buda hergestellt) Auf der Tara wird wahr­
scheinlich ein Gitter gewesen sein, wo man die Handwaagen, Seile, 
Scheren, Sackchen usw.. aufhangte 

Die zwischen 1850 und 1860 entstandenen Kirschenholz-Möbel 
werden auf ihrem ursprünglichen Standort gebraucht Bei dem 
Umbau in 1912 wurden der jetzige Taratisch, das Gesimse des Ge­
stells und der Uhrschrank hergestellt Der in 1805 gefertigte und 
1913 umgeanderte Taratisch ist im hinteren Ausstellungsraum zu 
sehen. 

AuBer den lnterieuren aus dem 17. bzw. 19. Jahrhundert werden 
in zwei Raumen in erster Linie Laboratoriumsgerate (Destillierap­
parate, Tinkturpressen, Salbenmixer, Salbenmühlen, Tablettierma­
schinen usw ) gezeigt lm ersten Saal befinden sich die Reliquien 
der Apothekerdynastie Küttel, die 318 Jahrelang Besitzer der Apo­
theke waren, darunter das Adelswappen auf dem Schenkungsbrief 
mit einer Abbildung der Beschaftigung der Familie (Fotokopie). ln 
dem letzten Saal ist neben den Geraten zur Arzneízubereitung, bzw. 
der Zubereítung von Arzneiformen ín drei Vitrinen eine Münz­
sammlung zu sehen: in der ersten Vitríne befinden sich samtliche 
Gedenkmedaillen der Tagungen Ungaríscher Arzte von 1842; in der 
zweiten persönliche Plaketten der berühmten Apotheker und ihrer 
Professoren; in der dritten Gedenkmedaillen und Abzeíchen <les 
Gesundheitswesens und der Apotheker. 

GYÓGYSZERÉSZETTÖRTÉNETI KÖNYVTÁR 
(PHARMAZIEHISTORISCHE BIBLIOTHEK) 

lm ObergeschoB, in der 1894 eíngerichteten Offizin im Neorenais­
sance-Stil der ehemaligen „Erlöser"-Apotheke zu Körmend wurde 
die Fachbibliothek untergebracht (Die einstigen Büromöbel: der 
Glasschrank mit der Flügeltür und der Schreibtisch stehen heute 
ím Büro des Direktors des Apothekenmuseums „Goldenes 
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Einhorn"). Hier und in der von hieraus zuganglichen Materialkam­
mer mit Galerie wurde ein Teil des aus 14 OOO Banden bestehenden 
Buchbestandes untergebracht Die Apotheke wurde 1895 in 
Körmend von dem Apotheker Sándor Kovács gegründet, von 1934 
bis 1942 war sie im Besitz von Dezső Küttel Sr, dann bis 1950 im 
Besitz seines Sohnes, Dezső Küttel Jr 

Die Apothekenmuseum zu Kőszeg sowie die pharmaziehistori­
sche Bibliothek sind Zentren der heimischen pharmaziehistorischen 
Forschung, ahnlich wie das Semmelweis Museum für Medizinge­
schichte mit Bibliothek und Archiv, das hauptsachlich Zentrum der 
Forschung der Medizingeschichte ist 

GESCHUTZTE DENKMALAPOTHEKEN 

CSEPREG. OROSZLÁN (LÖWEN)-APOTHEKE 
(Kossuth Str.. 2) 

Sie wurde ursprünglich 1802 in Körmend, Rákóczi Str 5 eröffnet 
Ihr NuBbaumholzmöbel im Empirestil ist inden 1830er Jahren ver­
fertigt, am Ende des 19. Jahrhunderts umgestaltet worden .. Der Re­
zepturschrank aus jener Zeit ist in der Schausammlung des Apo­
theken-Museums von Kőszeg zu sehen. 

IKERVÁR. ISTEN SZEME (GOTTES AUGE)-APOTHEKE 
(József Attila Str 81) 

Die Apotheke wurde ursprünglich im Szombathely an der Ecke der 
Alkotmány und Széchényi Str im Jahre 1793 gegründet Ihre Wand­
regale aus Eichenholz im Neobarockstil wurden 1860-1870 gemacht 
Der Rezepturtisch ist spater verfertigt worden 

SZOMBATHELY. KÍGYÓ (SCHLANGEN)-APOTHEKE 
(Köztársaság Platz 31) 

Nach Inschrift der an der Wand eingelegten Marmorplatte wurde 
sie 1906 von István Babics gegründet Die mit dem Gebaude gleich­
altrige Einrichtung ist aus Kirschbaumholz im Sezessionsstil und 
wurde 1907 zusammengestellt Die Gipsstuckatur-Verzierungen an 
der Decke und an den Wanden, sowie der Kunststeinmosaik-FuB­
boden jener Zeit zeigen einen Sezessions-Charakter auf und haben 
künstlerischen Wert Der apsisahnliche, viereckige Raum ist völlig 
eingebaut Zu der Einrichtung gehören ein Kassentisch, ein Schreib­
tisch, eine Sitzgarnitur: (Kanapee, kleiner Tisch, 4 Sitze); ein Büro­
Schrank und ein Spiegel. Es verdient noch die Metall-Rechenma­
schine Erwahnung Die ApothekengefaBe sind original und 
stammen aus jener Zeit 

SZOMBATHELY. SZENTLÉLEK (HEILIGER GEIST)­
APOTHEKE 
(Köztársaság Platz 9) 

Sie wurde von György Gutten gegründet, und im Jahre 1743 funk­
tionierte sie schon Die Einrichtung im eklektischen Stil aus gebeiz­
ter Ulme ist um 1880 verfertigt worden. Auf dem Schrank der 
beiden Rezepturwaagen, auf weiBer Marmorplatte sind Lampen 
aufgestellt Auf den Regalen stehen die ursprünglichen GefaBe 
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KOMITAT VESZPRÉM 

GESCHÜTZTE DENKMÁLER APOTHEKEPORTAL 

VESZPRÉM. FEKETE SAS (SCHWARZER ADLER)­
APOTHEKE 
(Eigentum von Reginopharma) 

Von der Ausrüstung der 1747 gegründeten Apotheke ist nur das 
1880 errichtete neorenaissane Portal aus Eichenholz und eine Partie 
am Schaufenster erhalten geblieben. 

KOMITAT ZALA 

PHARMAZIEGESCHICHTLICHE ABTEILUNG 

NAGYKANIZSA. FEKETE SAS (SCHWARZER ADLER)­
APOTHEKE (EHEMALIGE FRANZISKANER-APOTHEKE) 
(Thury György Museum) 

Der Franziskaner Orden eröffnet die Apotheke um 1714 in seinem 
nach 1707 gebauten Ordenshaus in der Niederstadt. 1760 wurde 
sie Privateigentum und bekam die Benennung „Schwarzer Adler" 
Sie funktionierte in der Fő Str 6. Nach 1959 wurde sie in die Ort­
schaft Zalalövő versetzt Seit 1983 ist sie im Besitz des Thury György 
Museums Die Offizin im Empire ist 1830 aus Thujawurzelnholz 
gemacht worden. Das Regal ist durch schwargebeizte, geschnitzte, 
mit Palmenbliitterverzierung und vergoldeten Kapitellen versehen 
Halbsaulen vertikal gegliedert, die sich unten, im Schubladenteil in 
gleichgebeizten Lisenen enden. Oben um das Regal Iauft eine glatte 
SchluBkante herum. Hinter dem Rezepturtisch über dem Standwaa­
genschrank steht eine Empire-Uhr mit vergoldeten Verzierungen. 
Die mit Thujawurzelholz überzogenen Schubladen-Schauseiten 
zeigen Marmorierungseffekte .. Das Prachtstück der Offizin ist der 
Rezepturtisch. Seine Schauseite ist wie die Schubladen überzogen; 
in der Mitte tragt er, in einem ovalen Rahmen, eine Rosette, an den 
beiden Enden schwarze Saulen mit vergoldeten Kapitellen .. 

Zur Zeit ist ein Teil des Gestells im Museum, ein Teil in der 
einstigen ruinösen und feuchten Synagoge eingelagert Die schönste 
Empire-Offizin des Landes kann hoffentlich einmal auch dem Pu­
blikum vorgeführt werden 



BILDERVERZEICHNIS 

Das Interieur der Apotheke „Arany Egyszarvú" (Goldenes Einhorn) 
zu Debrecen gelangte 1905 in das Déri-Museum 

2 Die Pester Apotheke „Szentlélek" (Heiliger Geist) gelangte in das 1965 
eröffnete Semmelweis Museum für Medizingeschichte 

3. Das Apothekenmuseum „Angyal" (Engel) zu Sopron wurde als erstes 
eigenstiindiges Museum für Pharmaziegeschichte 1968 eröffnet 

4 ln Kecskemét wurde 1985 ein Museum für Medizin- und 
Phannaziegeschichte eröffnet 

5 Das erste Apothekenmuseum zu Kőszeg wurdc 1980 eröffnet 

6 Die Ausstellung der Museumsapotheke „Szerecsen" (Mohr) zu Pécs wurde 
erst 1990 fertiggestellt 

7 Das Apothekenmuseum „Fekete Sas" (Schwarzer Adler) zu Székesfehérvár 
wurde 1975 eröffnet 

8 Das nach dem Gründer benannte Apothekenmuseum Telekessy wurde 
in Eger 1987 eröffnet 

9-10. Die einstige und wiederhergestellte Offizin der „Kígyó" (Schlangen-) 
Apotheke in der Pester Innenstadt 

11 Die einstige „Városi" (Stiidtische) Apotheke zu Eger 

12 Die im Besitz des Semmelweis Museums für Medizin geschichte befindliche 
„Angyal" (Engel-) Apotheke in der im Geburtshaus von Frigyes Korányi 
1977 eröffneten Gedenkstiitte (Nagykálló) 

13 August Christian Fleischmann (tatig um 1770-1773) Apotheke 
und Laboratorium 1722. 
Papier, Kupferstich, 36 x 31 cm 
(Bp AS) 

14 Raizische Ladentür, 18 Jh Das Schild 1974. 
(Budapest, Apotheke „Arany Sas" /Goldener Adler/, Seite Anna-utca) 

15 Syrisches Albarello aus dem Königesschlofl zu Visegrád, 14 Jh (Kopie) 
Albarel/o, Faenza 16 Jh 
(Bp AS SOM) 

16 Albarello mit Bildnis, Apothekengefiifl mit Deckel Venedig, 16-17 Jh 
(Bp SOM, AS) 

17 Sankt Martin und Bettler 
Papayakern gegen Verdauungsstörungen 
Sankt Georg Castell Durante, 1702 
Sankt Rochus, Anfang 18 Jh 
(Bp SOM, AS) 

18 SIRUP-KRUGE 
(Bp AS) 

19 Niederlandische Gefiifle· 
Tabakbehalter aus Dünkerque (Delft, um 1700) 
Schnabelkrug für Essigwasser (Rotterdam, um 1700) 
Gezuckerte Nüsse enthaltendes Apothekengefiifl (Antwerpen, 1620) 
(Bp. AS) 

20 Albarello 
Werkstatt zu Buda 15. Jh 
(Bp. BTM) 

21 Gewürzbehiilter 
Habanisch, um 1661, 1672, 1700 
(Bp AS SOM) 
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22 Fafl, Rosenwasserbehiilter und Tabakbehiilter 
Habanisch, um 1650, 1645, 1687 
(Bp AS, SOM) 

23 Apothekengefiifle aus ungarischer Fayence 
Tata, Holics, Buda, Werkstatt von Domokos Kuny 1750-1790/1800 
(Bp AS, SOM) 

24 Porzellangefiifle 
Pécs Ende 19 Jh Werkstatt Zsolnay 
Alt-Wien, Ende 18 Jh, 19 Jh 
(Bp SOM) 

25 Destillierofen im 16 Jh 
(Bp. AS) 

26 Monogrammist S HR 
Arzneibereitung, 1578 
Titelblatt, Holzschnitzerei 
(Bp. SOMKL) 

27 Bildnis von János Wéber mit seinem Adelswappen 1662 Kupferstich 
(Buchillustration in seinem Werk Janus Bifrons ) 
(Bp SOMKL) 

28 Apothekergehilfsbrief von Mihály Szénn ausgestellt 
von dem Barmherzigenorden zu Eger 1791 
(Bp AS) 

29. Johann Baptist Klauber (1712-1767Y. 
Der Evangelist St Lukas, Schutzpatron der Arzte und Maler 
Kupferstich 
(Bp AS) 

30 Hausapotheke Var 1676 entstanden 
(Vöröskóvár Pálffy-kastély /Pálff!J-Schlofl zu Vöröskó/) 

31 Die var Mitte des 18 Jh gegründeten Apotheken von Ungarn 
(Bp SOM) 

32 Hausapothekenkiste Südtirol 1720/1730 
(Bp AS) 

33 József Birkessy Heimbücher.· „Der Olejkar" 1920/1930 Aquarell 
(Bp SOM) 

34 Spitalapotheke der Elisabethnonnen zu Pozsony 
(Bratislava Apothekenmuseum „ Vörös Rák" [Roter Krebs]) 

35 Die einstige „Salvator"-Apotheke der Jesuiten zu Pozsony isi auch heute 
noch im Betrieb 

36 Die zwischen 1800 und 1810 entstandene Offizin der Apotheke „ Vörös 
Rák" (Roter Krebs) im Apothekenmuseum 

37. Offizinrekonstruktion im Apothekenmuseum „Arany Sas" (Goldener Adler) 
auf der Burg zu Buda (Entwurf von Mária Vida) 

38 „Szentlélek" (Heiliger Geist) Apotheke im Semmelweis Museum 
für Medizingeschichte 

39 Ungarischer Maler nach einem Stich von Franz Ambrois Dietel: 
Die Heiligen Cosma und Damian heilen Kranke 
Leinwand, Öl, 83 x 62,5 cm 
(Bp AS) 



.... 

40 Konsolentisch mit Löwengestalt/en/ (?) aus der ursprünglichen Eimichtung 
der Apotheke „Arany Sas" (Goldener Adler) 
Sud-Österreich, Ende 17 Jh 
(Bp AS) 

41 Lotbehiilter (Nürnberg, 17 Jh) 
(Bp AS, SOM! 

42 Matthiolus: „Kriiuterbuch" und ein Mikroskop, 18 Jh 
(Bp. AS) 

43 Schubfach der Pester „Kígyó" (Schlangen-) Apotheke aus 1784 
(Bp. AS) 

44 Alchimistenwerkstatt mit Eckofen im Apothekenmuseum „Goldener Adler" 
(Bp AS) 

45 Deutscher Maler: Der Alchimist 
Holz, Öl, 26 x 19 cm 
(Bp AS) 

46 Schachtel mit Mumienpulver aus der „Király" (König-) Apotheke zu 
Nagyszeben mit Mumienkopf aus dem 18 Jh 
(Bp AS) 

47 Stefano A Ghirardini (1696-1756) 
Die Apothekernonne. 1723 
Leinwand, Öl, 172 x 125 cm 
(Var dem II. Weltkrieg im Besitz des Budapester Apothekervereins) 
(Bp. AS Eigentum : Sz M) 

48 „Curare" in Kurbisbehiilter 
Pfeilgift der Indianer, im Darmtrakt als Arznei benutzt Venezuela, 20. Jh 
(Bp SOM) 

49 Römischer Mannonnörser (1-2 Jh ) und ReibegefiifJ (2--4 Jh) 
(Bp SOM) 

50 Arzneidose mit Fiichern und Deckel um 1600 
Silber, 7,3 x 6,3 cm 
(Bp SOM) 

51 Rezeptschrank aus der „Szerecsen" (Mohren)-Apotheke zu Pécs 
(Bp SOM) 

52 Das Cebwtshaus von Ignaz Semmelweis, der Platz der Ausstellung 
des Semmelweis Museums fur Medizingeschichte 

53 Tarawaage aus der Apotheke „Segítő Mária" (Hilfreiche Mmia) 
zu Mosonmagyaróvár. Entstanden 1690 
(Bp SOM) 

54 Reise-Apothekenkiste ftir Arzte 
Ungarisch, Mitte 18 Jh 
(Bp SOM) 

55 Suditalienischer Meister: Sinnbild des Mithridaticum mit den Bereitern 
Mithridates und Maimonides 
Leinwand, Öl, 71,6 x 87,5 cm 
(Bp SOM) 

56 Das a/te Gebiiude der Apotheke „Szentlélek" (Heiliger Geist) 
in der Király-Straf!e 

57 Lőrinc Dunaiszky (1784-1835r Szene mit Asklepios und Hygieia, 
Arzneibereitung 
Teil der Offizin der Pester Apotheke „Szentlélek" (Heiliger Geist) 1813 
(Bp. SOM) 

58. Mór Than (1828-1899): Ungarischer König 1880/1881 
Holz, Tempera, Öl 
(Bp SOM) 
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59 Ungarischer Maler: Jesus heilt einen Kranken und Tobias heilt die Blindheit 
seines Vaters 1880-er Jahre 
Aushiingeschilder aus der Apotheke „Magyar Korona" (Ungarische Krone) 
(Bp SOM) 

60 Bemalte Holzstatuen von Asklepios und Hygiaeia auf de1 Tarawaage 
der „Oroszlán" (Löwen-) Apotheke zu Gönc 1835 
(Bp SOM) 

61 Hausapothekenschrank im Neurenaissance-Stil Um 1880 

62 Werk von Halmemann mit Homoeopathischen Garnituren 
(Bp SOM) 

63 Offizin der Apotheke „Magyar Király" (Ungmischer König) 
(Bp. SOM) 

64--65 Lesesaal und Bureau der Bibliothek für Phannaziegeschichte József 
Ernyey in der ehemaligen Apotheke „Szent Keresztély" (Heiliger 
Christian) 
(Bp.) 

66 Die Pester Apotheke „Arany Oroszlán" (Coldener Löwe) 
(Bp BTM) Museum Kiscell 

67 Die „Kígyó" (Schlangen-) Apotheke heute 
(Bp) 

68 Fniheres Gebiiude der „Kígyó" (Schlangen-) Apotheke unter N1 1, 
Kígyó-Platz 

69. Apotheke Péter Pázmány 
(Bp J 

70 György Zala (1858-1937.r Büste des Péter Pázmány in der gleichnamigen 
Apotheke 
(Bp J 

71 Apotheke „Arany Kereszt" (Coldenes Kreuz) 
(Bp J 

72 Apotheke „Szűz Mária Isten anyja" (Jungfrau Maria Muttergottes) 
Cemiilde von Ede Heinrich (1819-1885) zum Thema: Jungfrau Maria 
Schutzherrin von Ungarn (Bp) 

73 ,,Városi" (Stiidtische) Apotheke in der Innenstadt 
(Bp) 

7 4 „Szerecsen" (Mohren-) Apotheke 
(Bp.) 

75 lm Jal11e 1984 entworfene Fassade der „Opera" (Opern-) Apotheke 
(Bp) 

76 „Opera" (Opern-) Apotheke 
(Bp.) 

77 „Fasor" (Ali e-) Apotheke 
(Bp) 

78 Kocsárd Bretschneider· Hygieia und Aesculap (Wandgemiilde) 
Die Apotheke „Oktogon" 
(Bp) 

79 „Fortuna"-Apotheke mit in Elei gefajlter Buntglasscheiben-Einlage von 
Miksa Róth in der Ture 1902 
(Bp) 

80 Apotheke „Szent István" (Heiliger Stefan) 
(Bp) 



81 Die Apotheke „Szent Hermina" (Heilige Hermine) und Giebelverzierung 
mit dem Monogramm des Grunders István Szűz 
(Bp.) 

82 Apotheke „Római császár" (Römischer Kaiser) 
(Bp.) 

83 „Apostol" (Apostel-) Apotheke 
(Bp) 

84 Apotheke „Szent Margit" (Heilige Margarete) 
(Bp) 

85 „Szanatórium" (Sanatorium)-Apotheke 
(Bp.) 

86 Apotheke „Szent Ferenc" (Heiliger Franziskus) 
(Bp) 

87 „Sas" (Adler-) Apotheke 
(Bp.) 

88 Die Apotheke „Pallas Athene" und der Schrank mit rundem Delfinsocke 
(Bp) 

89 Tarawaage um die fahrhundertwende 
Kecskemét, Museum fur Medizin- und Pharmaziegeschichte 

90-91 Die Apotheke „Mátyás király" (König Matthias) in 1906 und heute 
(Kecskemét) 

92 Offizin der Apotheke „Szentlélek" (Heiliger Geist) wiihrend 
der Restaurierung (Kecskemét) 

93 Eingang zur „Szerecsen" (Mohren-) Apotheke (Pécs) 

94. Fassade in romantische Stil der „Gránátalma" (Granatapfel)-Apotheke 
(ehemals Besitz des Barmherzigenordens) (Pérs) 

95 Zierbrunnen in der „Szerecsen" (Mohren-) Apotheke 
Zsolnay-Manufaktur, 1897 (Pécs) 

96 Ziergefiifi im Neurokoko-Stil in der „Szerecsen" (Mohren-) Apotheke (Pécs) 

97 Detail der Ausste/lung der Museumsapotheke „Szerecsen" (Mo/11) (Pécs) 

98 Apotheke „Arany Sas" (Goldener Adler) (Mecseknádasd) 

99 Apothekenhaus, heute „turkisches Café" (Mohács) 

100 Apotheke „II La1os király" (König Ludwig 11) (Mohács) 

101 „Gránátalma" (Granatapfel-) Apotheke (Pécs) 

102-103 Heilpflanzenfresken in der „Gránátalma" (Granatapfel) Apotheke, 
Ende 19 fh (Pécs) 

104-105 Aushiingeschild der Apotheke „Arany Szarvas" (Goldener Hirsch) 
(Miskolc) 

106 Die „Kígyó" (Schlangen-) Apotheke im fugendstil (Miskolc) 

107 Die einstige „Oroszlán" (Löwen-) Apotheke von Gönc gelangte von 
der Mitte der 1970-er fahre an in das Apothekenzentrum (Miskolc) 

108. Apotheke „Arany Sas" (Goldener Adler) (Mucsony) 

109 Apotheke „Isteni Gondviselés" (Göttliche Vorsehung) (Szerencs) 

110 „Megváltó" (Erlöser-) Apotheke zu Szeged in der Ende des 19. Jh-s 
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111 Interieur der „Megváltó" (Erlöser-) Apotheke 
Móra Ferenc Museum (Szeged) 

112 Muschelförmiger Sessel aus der „Megváltó" (Erlöser-) Apotheke (Szeged) 

113 Portai des Apothekenmuseums ,,Fekete Sas" (Schwarzer Adler) 
(Sze1cesfehbvár) 

114. Das erste bemalte Mobiliar des fesuitenordens Um 1746 Sze1cesfehérvár 

115 Taratisch im Empire-Stil, 1810/1820 (Sze1cesfehérvár) 

116 Apoll, Arzt der Götter und eine der Musen, mit der symbo/ischen Zikade 
auf dem Taratische der Apotheke Empire 1810/1820 Vergoldete 
Holzstatue (Sze1cesfehérvár) 

117 Gedenktafel von Endre Kazay (Vértesacsa) 

118 Gedenkstiitte, wo einst die Apotheke in Betrieb gewesen war (Vértesacsa) 

119 István Dorfmeister d.A. (um 1725-1797): Die Heiligen Cosma 
und Damian mit Kranken 
Ölgemiilde aus der „Oroszlán" (Löwen-) Apotheke zu Sopron 
(Sopron Apothekenmuseum Angyal /Engel/) 

120 Decke der Széchényi Museumsapotheke 1658/1667 (Győr) 

121 „Angyal" (Engel-) Apotheke (Apothekenmuseum Sopron) 

122 Bronzemörser mit Löwenhenkeln aus der „Oroszlán" (Löwen-) Apotheke 
1771. Sopron Apothekenmuseum Angyal (Engel) 

123 Bildnis des Bisclwfs György Széchényi 1660-er fahre 
(Győr Széchényi Apotheke) 

124 Rokoko-Schrank aus der ehemaligen fesuitenapotheke 
(Győr Széchényi Apotheke) 

125 Die Apotheke - heute (Győr) 

126 Heilpflanzenfresken m der Széchényi Apotheke (Győr) 

127 Die Pester Apotheke „Szent Család" (Heilige Familie) im Sanatorium 
zu Balf 

128 Apotheke „Segítő Mária" (Hilfreiche Maria) (Mosonmagyaróvár) 

129 Portai der „Oroszlán" (Löwen-) Apotheke 
Hergestellt in der Zsolnay-Manufaktur (Sopron) 

130 „Oroszlán" (Löwen-) Apotheke. 1878 (Sopron) 

131 Aushiingeschild der Apotheke „Arany Egyszarvú" (Goldenes Einhorn) 
1773 
(Déri Museum, Debrecen) 

132 fesuiten-Offizin des Apothekenmuseums Telekessy 17 44/1756 (Eger) 

133 Bildnis des Grunders, Bischof István Telekessy 
(Eger. Apothekenmuseum Telekessy) 

134 Spitalapotheke des Barmherzigenordens zu Eger, in 1970 

135 Heilpflanzenfresken der Apotheke des Barmherzigenordens Nach 1878 
(Eger) 

136 Bildnis des Bisclwfs Erdődy Die Mitte des 19 Jh-s 
Leinwand, Öl. 20 x 20,2 cm 
(Eger Apotheke des Barmherzigenordens) 
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137 Parzen 
Leinwand, Öl 20,7 x 20,8 cm 
(Eger Apotheke des Bmmherzigenordens) 

138/1-2 „Madonna" (Madonnen-) Apotheke (Dunabogdány) 
Die geschnitzten Verzierungen der Offizin 1870-er Jahre 
(Dunabogdány) 

139 Nach Entwurfen des Apothekers, Graphikers und Malers 
Tihamér Csemiczky (1904-1960) erbaute Offizin im funktionalistischen 
Stil, 1930-er Jahre. (Abony) 

140 Apothekenhaus „Arany Oroszlán" (Goldener Löwe) in der Fuflgiingerzone 
(Kaposvár) 

141 Interieur der Pester Apotheke ,Jó pásztor" (Guter Hirt) in der Offizin 
des ehemaligen „Arany Oroszlán" (Golden Löwe) (Kaposvár) 

142 Barmherziger Samaritaner. Mitte 18 Jh 
Segesd Ehemalige Klosterapotheke der Franziskaner 

143 Die Pester „Angyal" (Engel-) Apotheke (Nagykálló Gedenkhaus Korányi) 

144 Die Apotheke „Gondviselés" (Vorsehung). Privatapotheke 
Öffnung 1992 (Kaposvár) 

145 Gemiilde von Endre Szász in der Apotheke „Gondviselés" (Vorsehung) 
(Kaposvár) 

146 Die „Szarvas" (Hirsch-) Apotheke zu Tiszalök auf der Ausstellung 
des Komitats-Apothekenzentrums (Nyíregyháza) 

147 Apothekenmuseum der Apotheke „Arrmy Egyszarvúhoz" 
(zum Goldenen Einlzorn) 
Fassade des Museumsgebiiudes (Kőszeg) 

148 Heilpflanzengarten in der Apotheke (Kőszeg) 
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149 Deckengemiilde in der Offizin „Arany Egyszarvúhoz" (zum Goldenen 
Einhorn) (Secco) (Kőszeg) 

150 Ausgang der Offizin hinter dem Taratisch, mit dem Aushiingeschild 
„Magyar Király" (Ungarischer König) über der Tür und Gefiisse 
haltenden Mohrenfiguren zu beiden Seiten (Kőszeg) 

151 Eckvitrine in der Offizin des „Arany Egyszarvúhoz" 
(Zum Goldenen Einhorn) (Kőszeg) 

152 Aushiingeschild „Magyar Király" (Ungarischer König) Um 1842. (Kőszeg) 

153 Ettl: Madonna mit dem Jesukind und einem Engel 1740-er Jahre (Kőszeg) 

154 Tarawaagen in der Apotheke „Arany Egyszarvúhoz" (Zum Goldenen 
Einhorn) 1800/1830 (Kőszeg) 

155 Drogboden in der Apotheke „Arany Egyszarvúhoz" (Zum Goldenen 
Einhorn) (Kőszeg) 

156 Apothekenmuseum „Fekete Szerecseny" (Schwarzer Mohr) zu Kőszeg 
Die Apotheke um 1890. 

157 um 1970 

158 Bemalte Offizin im 17 Jh (Kőszeg) 

159 Laboratorium aus dem 19 Jahrhundert (Kőszeg) 

160 Heilpflanzenpressen (Kőszeg) 

161 Destillieranlagen aus dem 19 Jahrhundert (Kőszeg) 

162 Pharmaziehistorische Bucherei in der einstigen „Megváltó" (Erlöser-) 
Apotheke zu Körmend (Kőszeg) 

163 Apotheke „Isten szeme" (Auge Gottes) (Ikervár) 



cre 
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P ATIKAMÚZEUMOK KRONOLÓGIÁJA 

(Kronologie der Apotheken-Museen) 

ORVOS- ÉS GYÓGYSZERÉSZETTÖRTÉNETI MÚZEUMOK 
ÉS KÖNYVTÁRAK (az alapítási év időrendjében) 

Museen und Bibliothek für die Medizin- und 
Pharmaziegeschichte 

Semmelweis Orvostörténeti Múzeum, Könyvtár 
és Levéltár részlegei.: 
1951: Semmelweis Orvostörténeti Könyvtár 

(1956: Budapest IL, Török u .. 12) 
1965: Semmelweis Orvostörténeti Múzeum. 

(Budapest I., Apród u .. 1-3) 
11Képek a gyógyítás múltjából" (állandó kiállítás) 

1968: Ernyey József Gyógyszerészettörténeti Könyvtár 
(1981: 11Szent Keresztély" gyógyszertár, 
Budapest VIII., Mátyás tér 3) 

1974: 11Arany Sas" Patikamúzeum. 
Budapest I, Tárnok u. 18 .. 11Reneszánsz és barokk 
kor gyógyszerészete" (állandó kiállítás) 

1977: Korányi Frigyes Emlékház (Nagykálló) 
(fenntartó: Szabolcs-Szatmár-Bereg Megyei Múzeumi 
Igazgatóság) 

1980: 11Arany Egyszarvú" Patikamúzeum (Kőszeg) 
(fenntartó: Vas Megyei Múzeumi Igazgatóság) 

1981: Kresz Géza Mentőmúzeum 
(Budapest V, Markó u. 22) 
(fenntartó: Országos Mentőszolgálat) 

1981: Fürdőkultúra Magyarországon (kamarakiállítás) 
(Balf Szanatórium) 

1988: 11 Fekete Szerecseny" Patikamúzeum és 
Gyógyszerészettörténeti Könyvtár (Kőszeg) 
(fenntartó: Vas Megyei Múzeumi Igazgatóság) 

Országos múzeumi hálózat 
1968: 11Angyal" Patikamúzeum 

(Sopron. Liszt Ferenc Múzeum részlege) 
1971: Széchényi Múzeumpatika (Győr) (Győr-Sopron 

Megyei Gyógyszertári Központ) (Semmelweis 
Orvostörténeti Múzeum, Xantus János Múzeum, 
Pannonhalmi Bencés Apátság tulajdona) 

1975: 11 Fekete Sas" Patikamúzeum (Székesfehérvár) 
(István Király Múzeum részlege. Fejér Megyei 
Múzeumi Igazgatóság) 

1976: 11 0roszlán" patika (eredeti hely: Gönc) (Miskolc) 
(Megyei Kórház Könyvtára, Olvasóterem) 
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1981: Szabolcs-Szatmár megye gyógyszerészeti emlékei 
(Tiszavasvári) (Vasvári Pál Múzeum) 

1982: 11Szarvas" patika és Borsod megye gyógyszerészeti 
emlékei (Miskolc) (Libra Gyógyszer-kereskedelmi 
Vállalat) Borsod-Abaúj-Zemplén Megyei 
Gyógyszertári Központ) 

1983: 110roszlán" patika (Mezőberény) 
(Önkormányzat. Helytörténeti Gyűjtemény része) 

1985: Orvos-Gyógyszerészettörténeti Múzeum (Kecskemét) 
(Katona József Múzeum Bács-Kiskun Megyei 
Múzeumi Igazgatóság) 

1987: Telekessy Patikamúzeum (Eger) 
(Dobó István Múzeum Heves Megyei Múzeumi 
Ipazgatóság) 

1987: Asványvízgyűjtemény (Parád) (Gyógykórház) 
1988: Pszichiátriai Múzeum - Képtár (Budapest) 

(Országos Ideg- és Elmegyógyintézet) 
Jogelődje: Sélig-Múzeum (1930) 

1990: 11Szerecsen" Múzeumpatika. 11 Baranya megye 
gyógyszerészeti emlékei" Állandó kiállítás (Pécs) 
(Pannonmedicina Gyógyszerellátó Vállalat) 
(Semmelweis Orvostörténeti Múzeum, 
Janus Pannonius Múzeum és Pannonmedicina 
Gyógyszerellátó Vállalat tulajdona) 

Előkészítés alatt. 
Irgalmasrendi Kórházmúzeum (Eger) 
(Megyei Kórház) 
11Fekete Sas" Patikamúzeum (Nagykanizsa) 
(Thury György Múzeum Zala Megyei Múzeumi 
Igazgatóság) 

Múzeumokban lévő gyógyszerészeti gyűjtemények: 
1977: „Arany Egyszarvú" patika 

(Debrecen, korábban: 1905, új kiállítás: 1994) 
(Déri Múzeum Hajdú-Bihar Megyei Múzeumi 
Igazgatóság) 

1983: 11Arany Oroszlán" patika Budapest története 
kiállítás (Budapest) (Budapesti Történeti Múzeum) 

1984: 11 Megváltó" patika (Szeged) 
(Móra Ferenc Múzeum. Csongrád Megyei Múzeumi 
Igazgatóság) 
11 Isteni Gondviselés" patika (Szolnok) 
(Damjanich Múzeum Szolnok Megyei Múzeumi 
Igazgatóság) 



IRODALOMJEGYZÉK 

1 Antall J .: Irányelvek a történeti és iparművészeti értékű berendezések 
védelméhez (Richtlinien zum Schµtz von Einrichtungen 
von historischem und Kunstgewerbewert) 
Gyógyszerésztörténeti Diárium 2 (1973), 3. 38-40, 4 22 27 

2 Antall J - Szebellédy G .: Képek a gyógyítás múltjából 
(Bilder aus der Vergangenheit der Heilkunde) Bp. 1973 

3 Antall J: Az európai orvostudomány és gyógyszerészet emlékei 
(Denkmiiler der europiiischen Medizin und Pharmazie) Bp. 1981. 

4. Antall, J: Pharmazeutische Museologie und das Semmelweis Institut 
Orbis Pictus. Kultur- und pharmaziehistorisches Studien. Festschrift 
für Wolfgang Hagen Hein zum 65 Geburtstag. Frankfurt am Main, 
1985 293-303. 

5 Antolikova, M : Pharmazeutische Exposition der Stadtischen Museum 
Bratislava .. Bratislava, 1981 

6 Bálint, S.: A győri jezsuita patika (Die Jesuitenapotheke in Győr.) 
Új Ember.. 1974 aug 11 

7 Baradlai J - Bársony E · A magyarországi gyógyszerészet története 1-2 
köt (Geschichte der Pharmazie in Ungarn) Bp. 1930 

8 Baranyai A .: Baranya megye gyógyszerészeti emlékeiből 
(Aus den Denkmiilern der Pharmazie im Komitat Baranya.) 
Baranyai Helytörténetírás. 1972 Pécs, 1973. 

9 Baranyai A: A pécsi Magyar Korona patika születése. 
(Entstehung der Apotheke „Ungarische Krone" zu Pécs.) 
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AS= 

BTM= 

SOM= 

RÖVIDÍTÉSJEGYZÉK 

Arany Sas Patikamúzeum (Apothekenmuseum Goldener Adler) 

Budapesti Történeti Múzeum (Historisches Museum der Stadt Budapest) 

Semmelweis Orvostörténeti Múzeum 

SOMKL = Semmelweis Orvostörténeti Múzeum, Könyvtár és Levéltár 
(Museum, Bibliothek und Archív für die Geschichte der Medizin „Ignác Semmelweis") 

Részlegei: Arany Sas Patikamúzeum (AS) 

SzM= 

Ernyei József Gyógyszerészettörténeti Könyvtár 
„Arany Egyszarvúhoz" Patikamúzeum (Kőszeg) 

„Fekete Szerecseny" Patikamúzeum és Gyógyszerészettörténeti Könyvtár (Kőszeg) 
Szépművészeti Múzeum (Museum der Schönen Künste) 
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